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Das beste was England, seit langem, an neuen Punk / 01! 
Bands zu bieten hat,kraftvoll und voller Melodien geht das 

ab ins Ohr! 

Als Einstieg gibt’ s ‘ne Picture Disc (Vinyl) auf 1.000 Stck limitiert 
und ‘ne CD, Preise: LP = 22.- CD = 22.- + 3.- Porto bei: 
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Für 2.- Rückporto gibt’s ‘ne fette Mailorderliste mit vielen, internationalen, 
Punk Rock + Ol! LPs, EPs, CDs,Tapes, Fanzines + T- Shirts. 

KNOCK OUT Ree. ist ab sofort im Vertrieb von (also in jedem guten Laden oder Mailorder zu finden):- 
Deutschland: RUMBLE Ree., Oskar Hoffmannstr. 50,44789 Bochum, Tel: 0234 / 309935, Fax: 0234 / 
309937 

Frankreich, Belgien, Holand, Spanien: TRIPSICHORD, 23 Rue Rabelais, 93407 St. Ouen, Frankreich, 
Fax: *33*1*40101821. 

England, USA, Canada: CARGO Rec., Bective Rd., London, SW15 2QA, England, Tel: 44*81*875 - 
9220, Fax: *44*81*875 - 9227 

















Trau keinem 
unter 30! 

N un haltet Ihr sie also endlich in Händen, die unter schweren Geburts¬ 
wehen entstandene erste reguläre Ausgabe des Skin Up. Immerhin 
hat die sogenannte Boomerang-Grippe auch bei uns einen großen 
Wurf gelandet, und zeitweise Teile der Redaktion mattgesetzt. Aber wo ein 
Wille ist, da ist auch ein entsprechender Computerpfad, und so präsentiert 
sich das neue Gemeinschaftsprodukt der ehemaligen Skintonic- und 
0/7/?eko-Redaktionen in neuer Aufmachung. Im Gegensatz zu unserer Null¬ 
nummer soll das geänderte Erscheinungsbild dieses ersten regulären Heftes 
auch optisch von seinen Vorgängern abgrenzen. Schon früher wurde der 
Vorwurf, das Skintonic sei gar kein Fanzine, sondern ein Magazin von Sei¬ 
ten notorischer Nörgler und neidischer Konkurrenten laut. Jetzt ziehen wir 
uns den Schuh an, den man uns schon früher verpaßt hat, und nennen uns 
nicht nur Magazin, sondern werden mehr und mehr versuchen, auch wie 
eines auszusehen. Da es in unserer Redaktion Leute gibt, die auch hauptbe¬ 
ruflich mit Zeitungmachen oder so zu tun haben, fänden wir es todster¬ 
benslangweilig, ein Schnipselchaos-Lay Out zu liefern, möglichst noch mit 
Schriften, die nur der Optiker-Innung neue Kunden in die Hände treiben 
würden. 

W arum Nummer 35? Nach 13 Ausgaben vom OilRcko und stolzen 
19 Ausgaben des Skintonic zählte die Splitausgabe beider Hefte 
vom Dezember 1994 als OilRcko Nr. 14 und Skintonic Nr. 20. Es 
wäre für unsere Begriffe zuviel Understatement gewesen, diese erste 
reguläre Skin Up- Ausgabe mit einer Nummer 1 zu versehen, und uns damit 
unserer eigenen fünfjährigen Fanzinegeschichte zu berauben. Folglich 
haben wir nicht nur die Redakteure, sondern auch die Anzahl unserer bis¬ 
herigen Publikationen zusammengeschmissen, und kommen so auf die stol¬ 
ze Zahl 35 vorne drauf. Mit 52 großformatigen Seiten haben wir an Umfang 
und Inhalt auch noch etwas zugelegt. 

W er das Skintonic und/oder OilRcko abonniert hatte, bekommt jetzt 
automatisch das Skin Up zugeschickt. Wer beide Hafte abonniert 
hat, dessen Abos wurden zu einem zusammengezählt. Für alle 
Abonnenten war das Skintonic / 0/7fteko-Splitheft kostenlos, sodaß sich die 
laufenden Abos um eine Ausgabe verlängern. 

U nd es sei noch einmal darauf hingewiesen, daß wir auch liebend ger¬ 
ne Beiträge von Nichtredaktionsmitgliedern, also gerade von Dir, 
abdrucken. Speziell die neue Rubrik „Konzerte" lädt dazu ein, Dein 
bestes / schlechtestes Konzerterlebnis der letzten Zeit der restlichen 
Menschheit mitzuteilen. Wer etwas im Skin Up veröffentlicht, egal ob Bild 
und / oder Foto, bekommt selbstverständlich ein Belegexemplar gratis zuge¬ 
sandt. Abonnenten rutschen automatisch eine Ausgabe weiter. Gleichzeitig 
sei noch einmal darauf hingewiesen, daß derjenige, der behauptet: „Das 
Skin Up meint..." mit öffentlicher Auspeitschung und Abhacken der Schrei¬ 
behand bestraft wird, weil der Trottel immer noch nicht verstanden hat, daß 
bei uns Meinungsvielfalt herrscht. 
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ist ein antirassistisches Skinhead- 
Zine hervorgegangen aus OilRcko 
und Skintonic. 

Namentlich gekennzeichnete Arti¬ 
kel geben nicht unbedingt die Mei¬ 
nung der Redaktion wieder. Für 
unverlangt eingesandte Manuskrip¬ 
te, Fotos und Tonträger wird keine 
Haftung übernommen. 
Erscheinungsweise: vierteljährlich 
zum Preis von DM 4,- 


Redaktion: Commander Blue Mon- 
day, Duckie, Emma Steel, Filthy Mc 
Nasty, HCM, Lero’y, Rudi Mint, The 
Seal 

Mitarbeiter dieser Ausgabe: Der 
blonde Hans, Die rote Zecke, Don 
Rudolpho, Eisbär, Kurt Gerland, 
Loichtendes Foierzoig, Lord Hei¬ 
mchen, Sandler, Sherwood, Stanley 
Head, Tetzlaff 

V.i.S.d.P.: M. Repkow, 41068 Mön¬ 
chengladbach 

Grafik: PrUJB-Design. Belichtung: 
Medialis, Berlin. Druck: Agit Druck, 
Berlin. 

Anzeigen: Es gilt z.Z. die Anzeigen¬ 


preisliste Nr. 1 voml.2'95 
Abonnement: 4 Ausgaben für DM 
20,- an Skin Up, Weichselstr. 66, 
12043 Berlin 

Wiederverkauf u. Vertrieb: Edition 
No Name, Weichselstr. 66, D-12049 
Berlin, Tel. 030-613 42 11, 
Redaktionsschluß Nr. 36: 10.5.'94 
Eigentumsvorbehalt: Nach diesem 
Eigentumsvorbehalt ist diese Zeit¬ 
schrift solange Eigentum des 
Absenders, bis sie dem Gefangenen 
persönlich ausgehändigt wird. Eine 
„Zur-Habe-Nahme" ist keine per¬ 
sönliche Aushändigung im Sinne 
des Vorbehalts. Wird die Zeitschrift 


de Gefangenen nicht persönlich 
ausgehändigt, ist sie dem Absender 
mit dem Grund der Nichtaussen- 
dung zurückzusenden. Wird die 
Zeitschrift nur teilweise persönlich 
ausgehändigt, so sind die nicht aus¬ 
gehändigten Teile, und nur sie, dem 
Absender mit dem Grund der 
Nichtaushändigung zurückzusen¬ 
den. 
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,lch würde auch mit 

7 ... _ . . ....... oviner Feder. Nach „Merci. nicht geboren, als der Klagen- 


Udo Jürgens über Schlager und Politik 
Ab heute tritt der 60 jährige im CCH auf 

Daß er mal als „Meister der korrekten Empörung' beschrie¬ 
ben worden ist, findet er ganz passend. Empörung ist doch 
wichtig, sagt Udo Jürgens nach seinem umjubelten Konzert in 
der Kieler Ostsechalle. Wir sitzen in der schmuddeligen Gar¬ 
derobe und draußen toben die Menschen. Haben zwei Stunden 
geklatscht, getrampelt, geweint und Wunderkerzen bis zur 
Schinerzgrenze niedergebrannt. Und jetzt harren sie noch 
scharenweise vor der Bühne aus, wo der Meister frischgc- 
duscht pfundweise Autogramme auf Plakate, Fotos. Tücher 
und Zchn-Mark-Schcine verteilt. 


„Diese Begeisterung, sowas 
habe ich noch nie erlebt", sagt 
Udo Jürgens hinterher, und 
fast möchte man dem COjähri- 
gen das glauben. Ern Phäno¬ 
men auf Tournee. 67 Konzerte 
bis Weihnachten, nochmal so 


seiner Feder. Nach „Merci, 
Cherie" - seinem ersten Well¬ 
erfolg - gab es zwei fast 
gleichnamige Schokoladen¬ 
sorten, die zu den erfolgreich¬ 
sten im Lande wurden. Nach 
dem „Griechischen Wein“ 
stieg der Umsatz griechischer 
Weine in Deutschland um 30 
Prozent 

Ein halbes Leben geht das 
jetzt so. Die Hälfte der Besu¬ 
cher in Kiel, das ist nur un¬ 
schwer festzustcllen. war noch 


viele in den eisten Monaten 
1995, ab heute viermal hinter¬ 
einander im CCH; acht Millio¬ 
nen Mark kostet der ganze 
Spaß. 30 Jahre Bühncn-Le- 
ben. 60 Millionen verkaufte 
Schallplatten, 650 Lieder aus 


MORGENPOST- 

GESPRÄCH 

Sagen Sie 


nicht geboren, als der Klagen¬ 
furter Gutsbesitzersohn als 
Austauschstudent in US* 
Klubs bei spontanen Sessions 
mitjazzte Daß Udo scheinbar 
nie in die Jahre gekommen ist, 
daß ein Jürgens-Konzert heu¬ 
te eine Art „kulthaftes Ereig¬ 
nis“ ist, wo eben auch viele 
schicke junge Leute ausflip- 
pen. empfindet er „als ein 
Wunder". Aber: „Ich habe füg 
das Wunder einiges getan “ 

Da war halt immer „sehr 
viel Gefühl und nie billiger 
Schmalz“ im Spiel. Und selbst 
frühere Textzeilen wie „Wod¬ 
ka gut für tralala, Liebe gut 
für hopsassa" hat der Öster¬ 
reicher. der mit 11 Jahren auf 
dem Konservatorium Klagen- 
furt ein Musikstudium mit den 
Fächern Klavier, Harmonie¬ 
lehre. Komposition und Ge¬ 
sang begann, unfallfrei über¬ 
standen Sein Klavierspiel ist 
fehlerfrei, seine Stimme gna¬ 
denlos kräftig Beides zusam¬ 
men reicht spielend für eine 
zwanzigminütige, begeistern¬ 
de Zugabe, in der er einen al¬ 
ten Hit an den anderen reiht. 
Aber was hat er uns heute 
noch Zusagen? 

Seinen Titel „Ist das 
nichts?", indem er anmahnt, 
sich gefälligst über die kleinen 
Dinge des Lebens zu freuen, 
hält der Künstler, der gerade 
von seiner Platlenfirma mit ei¬ 
nem Vertrag auf Lebenszeit 
ausgerüstet worden ist, für ak¬ 
tueller denn je. „Die gewalti¬ 
gen historischen Veränderun¬ 
gen nach der Wiedervereini¬ 
gung sind nun mal nicht in ein 
oaar Jahren zu überwinden.“ 


Skinheads diskutieren 1 



der kahlgeschorenen Dumm- Skinheads sieht man nicht, die im Jahr seiner Meinung nach schreiten" . Was das Ehepaar 

heit. Das ist. wie gesagt, kor- leben in einer Prolo-Wdt. zu Recht verdient, weil er Kaiser / Schütte dagegen zur 

rckt Und die Empörung, wie grenzen sich bewußt aus und „zwei Generationen mit Pfeif- Zeit betreibt, „diese Schmud- 

gesagt. wichtig. Und im Ge- sind sehr schwer zu erreichen, mclodien versorgt hat“, über- delgeschichte", das Kälter für 

gensatz zu den meisten Kolle- Aber ich hätte keine Scheu, haupt noch Kontakt zu den eine „absolute Geschmacklo¬ 
gen hält er was auf seinen ge- mich mit denen zu unterhal- Normalos? „Ich bin nicht ab- sigkeit“. 

hobenen Zeigefinger „Ja, ich ten." Denn natürlich seien sie gehoben, über die Schicki- Mil sich ist er mittlerweile 

habe ein Sendungsbewußt- nicht nur Täter, sondern auch Mickis muß ich eher schmun- im Reinen „So weit man das 

sein, ich will den I-euten nicht Opfer. Vernachlässigte. Ver- zeln." Und schließlich hat er jemals sein kann.“ Und was 

nur die Zeitvertreiben. "Ob er führte, für die niemand je ge- mit einem öffentlichen Leben reimt sich auf Herz 7 Er schal- 


London Calling hieß es neulich, als 
ein gestandener, traditionsbewuß¬ 
ter Skinheadkumpel aus England 
einen Notruf an uns richtete. Wir 
dachten, er hätte irgendwelche 
brandaktuellen Neuigkeiten wie z.B. 
die Wiedergründung der legendären 
4 Skins zu vermelden. Aber weit 
gefehlt! Statt dessen flehte er uns 
an, ihm die deutsche Vorausschei¬ 
dung für den Grand Prix De La 
Chanson aufzunehmen. Lange war 
in Deutschland der Schlager ein 
zartes Pflänzchen, das nur im 
Untergrund gedeihte, und zu dem 
man sich nur hinter vorgehaltener 
Hand bekennen durfte. Jetzt tritt er 
seinen weltweiten Siegeszug an. 
Selbst Udo Jürgens hat die Zeichen 
der Zeit erkannt, und versucht, sich 
auf seine neue Zielgruppe zu orien¬ 
tieren. Mit der hat er allerdings 
noch ein Problem: sie ist für ihn 
unsichtbar. „Die Skinheads sieht 
man nicht, die leben in einer Prolo- 
Welt, grenzen sich bewußt aus und 
sind sehr schwer zu erreichen. Aber 
ich hätte keine Scheu, mich mit 
denen zu unterhalten." Was altern¬ 
den Entertainern nicht verborgen 
bleibt, ist vom Skin Up natürlich 
längst als Trend erspäht worden. 
Selbst die härtesten Oilphoriker 
können sich der Magie dieser Musik 
nicht entziehen. Einer von ihnen, 
Musiker in einer bekannten deut¬ 
schen Oi!-Kombo, outet sich in die¬ 
ser Ausgabe als Fan des föngewell¬ 
ten Schlager-Schmalzbarden Dieter 
Thomas Kuhn. Mit gekonnten 
Coverversionen bewährter Stim¬ 
mungshits wie „Die kleine Kneipe" 
und „Aber bitte mit Sahne" hat er 
sich in die Herzen derer gespielt, die 
bisher nicht gerade zum Standard¬ 
publikum deutscher Schlager- 
schmonzetten gehörten. Daß der 
Schlager selbst beim Soul seine Fin¬ 


ger im Spiel haben kann, beweist 
der Artikel über Soullegende Chuck 
Jackson, der mit keinem Geringeren 
als Gus Backus seine Sangeskarrie¬ 
re gestartet hat. In Punkkreisen ist 
der Bezug zum Schlager schon lan¬ 
ge etabliert, so wurde z.B. im Scum- 
fuck bereits vor 2 Jahren Schlager¬ 
stars wie Roy Black oder Costa Cor- 
dalis gehuldigt. Spätestens seit dein 
Beck’s Pistols-Cover des Puhdys- 
Songs „Alt wie ein Baum" begann 
sich dieser Trend auch in Glatzen¬ 
kreisen durchzusetzen. Und in 
Norddeutschland haben schon die 
ersten Schlager-Nighter stattge¬ 
funden. Es dürfte nur noch eine Fra¬ 
ge der Zeit sein, bis die Frits „Grie¬ 
chischer Wein" oder wenigstens 
„Bottropper Bier" covern und 
Smegma mit Nicoles „Ein bißchen 
Frieden" beim Grand Prix De La 
Chanson teilnehmen. 

Von deutschen Schlagern zu deut¬ 
schen Schlägern: Carsten Sczce- 
panski, Herausgeber des United 
Skins Zines aus Königs-Wusterhau¬ 
sen, ist von den Justizbehörden 
wegen Beihilfe zu versuchtem Mord 
an einem Nigerianer aus dem Ver¬ 
kehr gezogen worden. Während iir 
den Medien regelmäßig Langhaar- 
Nazis als sogenannte „Skinheads" 
verkauft werden, sind wir im Fäil 
Carsten S. mit der unangenehmen 
Spezies „Mensch" konfrontiert, die 
sich selbst als Skinhead versteht, 
und auf brutalste Art und Weise das 
Medienklischee von der Killerbestie 
Skinhead bestätigt. Gerade solchen 
Arschlöchern wie ihm haben wir die 
Rufschädigung einer ganzen Bewe¬ 
gung zu verdanken. Deutsche 
Schweine hinter schwedische Gar¬ 
dinen! 

Deutsch gesonnene Journalisten 
versuchen mit allen Mitteln den 
Bremer Punkrockern vom Weserla¬ 


bel zu ungeahntem Reichtum zu 
verhelfen. So gab es letztens in der 
Deutschen Volkszeitung einen 
Hetzartikel über deren „undeut- 
sche" T-Shirts und Tonträger (der 
Wahre Heino furzt die National¬ 
hymne), was die Umsätze bei Fabsis 
Plattenversand wahrscheinlich in 
schwindelnde Höhen geschraubt 
hat. Neidvoll betteln konkurrierende 
Mailorder um ähnliche werbende 
Unterstützung. Der Beschwerde¬ 
brief von No Name an Dr. Frey ist 
schon unterwegs. 


Daß die linken Kollegen der schrei¬ 
benden Zunft es mit der Wahrheit 
oft auch nicht so genau nehmen, 
und zwar besonders dann, wenn es 
um Skinheads geht, ist ja auch kei¬ 
ne neue Erkenntnis. Jüngstes Bei¬ 
spiel ist das Buch „Texte zum 
Rechtsextremismus" im Verlag „Edi¬ 
tion Ost" aus dem PDS-Umfeld. Das 
Titelbild ziert ein Foto vom letzt¬ 
jährigen Lübecker Skinheadtreffen, 
aufgenommen von Mike Auerbach, 
abgedruckt in seinem Fotobuch No 
Heads und ohne Genehmigung aus 


AN ALLE FANZINES 
UND IHRE LESER 

Anfang Februar veröffentlichte der Verlag „Edition Ost" ein Buch mit dem 
Titel „Wer redet da von Entwarnung - Texte zum Rechtsextremismus", her- 
ausgege^en von Fran|$ Schumann. In diesem Buch sind Teile von 
Redebeiträgen abgedruckt, die auf einer Antifa-Konferenz der PDS disku¬ 
tiert wurden. Auf dieser Konferenz ging es um Erscheinungsformen des 
Rechtsextremitfrius in Deutschland. Das wäre eigentlich der Erwähnung 
hier nicht wert. 

Den Buchtitel „ziert" allerdings ein Foto aus meinem Buch „Noheads" vom 
letztjährigen Lübecker Himmelfahrtstreffen. Und daß es dabei nicht um 
einen Parteitag oder ein Gautreffen ging, wissen wir alle. Das Bild ist von 
besagtem Herausgeber Frank Schumann verwendet worden, obwohl es der 
Verlag ausdrücklich untersagte und ich von diesem Deal nicht einmal etwas 
wußte. Im Moment wird versucht, die weitere Verbreitung des Buches über 
rechtliche Schritte zu verhindern. Trotzdem kann nicht hundertprozentig 
gesichert werden, daß nicht doch schon Bücher verkauft wurden. 

Ein Journalist hat es wieder geschafft, uns zu mißbrauchen und über ein 
eigentlich harmloses Foto einen reißerischen Aufmacher für sein Produkt zu 
bekommen. Nach wie vor gibt es zu viele Leute, die sich von dem bequemen 
Klischee der bösen Skinheads gar nicht trennen wollen. Fuck it! 

Wir haben also doch nichts Positives zu erwarten, egal von welcher politi¬ 
schen Seite die Leute kommen. Sie versuchen uns nur zu leimen und zu 
mißbrauchen. Meine Lektion habe ich jetzt endgültig gelernt. 

Ich möchte mich bei allen Leuten entschuldigen, die durch diesen miesen 
Trick eventuelle Schwierigkeiten bekommen sollten. 

Mike Auerbach. Skinhead und Fotoaraph 


04 • Skin Up 35 


















U E R B E 


m 



DR. RING DING: Der Mad Professor des deutschen Traditions-Ska 


selbigem geklaut. Daß das Lübecker 
Treffen nicht unbedingt eine Neu¬ 
auflage des Reichsparteitags war, 
brauchen wir hier wohl nicht zu 
betonen. Aber auch linke Kleingei¬ 
ster sind eben einfallslos, wenn es 
darum geht, dem Rechtsextremis¬ 
mus ein Gesicht zu geben - da müs¬ 
sen natürlich die Glatzen als Böse- 
wichter herhalt^n. Siehe die 
Erklärung von Mike Auerbach, die 
wir hier abdrucken. 

Zum Glück hat unsere Szene ihre 
eigenen subversiven Vertriebsnetze 
aufgebaut, die derzeit fleißig erwei¬ 
tert werden. Der Lübecker Eastend- 
Versand hat mehr als einen Koffer 
nach Berlin geschleppt, um hier 
eine Filiale zu eröffnen. Wie uns die 
Firmenleitung versicherte, sind die 
Händler des edlen Zwirns aus dem 
Lübecker Eastend dabei, eine bun¬ 
desweite Kette von L^den für den 
täglichen Skinheadbedarf zu errich¬ 
ten. Der Weg dahin [st allerdings 
ein steiniger, wenn man es nicht 
einmal schafft, trotz mehrmaliger 
Erinnerung, rechtzeitig eine Anzei¬ 
genvorlage an uns zu schicken. Mit 
dem Slogan „Preiswerter als in Ber¬ 
lin, näher als London" wirbt der 
neue Roial-Underground-Fashion- 
Store in Dresden. Da wollte sich der 
S.O.S.-Bote nicht lumpen lassen, 
und hat am Bodensee ebenfalls 
einen fanzineeigenen Supermarkt in 
Sachen Skins eröffnet. Allerdings 
mutet dieses Etablissement eher 
wie ein Speakeasy zu besten ameri¬ 
kanischen Prohibitionszeiten an, 
denn der Laden wird nur nach vor¬ 
heriger telefonischer Anmeldung 
der Kunden geöffnet. Oißerst kon¬ 
spirativ! Auch in Mönchengladbach, 
der Hauptstadt der Softieglatzen- 
Bewegung, wurde eine Geschäft¬ 
serweiterung getätigt. Nightmare 
Records sind umgezogen (allerdings 
nur vom rechten in den linken Teil 
desselben Hauses) und haben sich 
erweitert in Nightmare Records 
and Fashion. Bei einer Tasse Mal¬ 
ventee wird euch der stets höfliche 
Kuschelskin Markus Repkow gerne 
in die Geheimnisse der Schmuse¬ 
wolle von Fred Perry-Jacken ein¬ 
weihen. 

Nicht bei allen Händlern, die mit 
der Skinszene in Zusammenhang 
stehen, geht es so steil bergauf. So 
sind die Berliner Bands Bierpatrio¬ 
ten und Voice Of Hate ziemlich 
sauer auf Uhl von Dirn Records, 
weil der ihre Platten auch an 
rechtsradikale Mailorder verdealt 
hat. Es wäre ja nicht das erste Mal, 
daß ehemalige Unterstützer Uhls 
aufgrund persönlicher schlechter 
Erfahrungen zu seinen härtesten 
Kritikern werden. 

Eine besonders perfide Gschäftstak- 
tik legten die Händler von Busters- 
Devotionalien an den Tag. Natürlich 


sind T-Shirts mit Aufdrucken Wie 
„Ska Against Busters", so gesehen 
in Leipzig, nichts anderes, als ein 
billiger Trick, das bandeigene Mer¬ 
chandising in unerreichte Verkaufs¬ 
höhen schießen zu lassen. Aller¬ 
dings sollte man die Werbemaß¬ 
nahmen zum Pushen dieses T-Shirts 
vielleicht in dezentere Bahnen Len¬ 
ken, denn Bierflaschen auf die Büh¬ 
ne zu werfen, da hört der Spaß 
dann doch auf. 

Damit hätten wir den dezenten 
Übergang vom feinen Zwirn zur 
gezupften Saite. Endlich können 
Professor Richie, alias Dr. Ring Ding 
und seine Senior Allstars mit ihrem 
ersten Album „Dandimite” aufwar¬ 
ten, das bei Grover Records 
erschienen ist. Der Titel bedeutet 
nichts anderes als Dynamit auf 
jamaikanisch und verspricht neben 
zündenden Coverversionen auch 
einige explosive Eigenkompositio¬ 
nen aus der Feder des Musikprofes¬ 
sors. Mr. Skinhead Reggae Derrick 
Morgan hat einen eigenen Song 
beigesteuert, was die Durchschlags¬ 
kraft dieser brisanten Veröffentli¬ 
chung nur steigern kann. Grover 
Records werden in Kürze auch das 
Hotknoves-Album „The Way Things 
Are" wieder und eine CD mit Live¬ 
aufnahmen der Mr. Review-Kon¬ 
zerte vom 21. und 22. Januar dieses 
Jahres neu veröffentlichen. Zwar 


gibt es schon CDs von den Hotkni- 
ves und Mr. Review auf Unicom, 
doch unser aller geliebter Mark 
Johnson leistet an beide Bands 
keinerlei Lizenzzahlungen. Man 
sollte dieses Arschloch nicht auch 
noch durch den Kauf solch dubioser 
Bootlegs unterstützen! 

Zum 10jährigen Bandjubiläum der 


Kassierer wird bei Teenage Rebel 
Records ihre erste LP „Sanfte Struk¬ 
turen" wiederveröffentlicht, und 
zwar mit der ersten Kassierer- 
Single als Bonustracks auf der CD. 
Am 5. März laden die Jubilare zur 
Party um 20:00 Uhr in die Gaststät¬ 
te Zwischenfall in die Alte Bahn¬ 
hofstraße 214, Bochum-Langendre¬ 


er. Aus Gründen . des guten 
Geschmacks weigern wir uns aller¬ 
dings, an dieser Stelle das Nackfoto 
abzudrucken, das uns Wolfgang 
Wendland zugeschickt hat. Außer¬ 
dem wird bei TRR die CD „Es war 
einmal..." mit allen Studio- und 
zusätzlichen Live-Aufnahmen der 
Beck's Pistols erscheinen. Damit 


das Mitgröhlen noch leichter über 
die Lippen geht, liegen die Texte 
und Infos zur Bandgeschichte bei. 
Hoffentlich gibt es da nicht wieder 
Ärger mit irgendwelchen namens¬ 
verwandten norddeutschen Bierp- 
antschern! Auf dem gleichen Label 
erfreuen die eigentlich recht hand¬ 
zahmen Berliner Reiseführer von 


Terrorgruppe (siehe Artikel in die¬ 
sem Heft) die Vinyljunkies mit der 
LP-Version ihres ersten Albums. Die 
CD soll auf irgend so einem kleinen 
Label erscheinen, dessen Name uns 
gerade nicht einfallen will. Als letz¬ 
tes wird dann noch die Live-Dop- 
pel-CD von Lokalmatadore und 
Klamydia von Rüdigers Großkon- 



SPRINGTOIFEL: Unsere weiblichen RedaktionsmitohneGlieder fahren fast alle völlig auf sie ab 
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scheinen Probleme mit dem Schlag¬ 
zeuger derzeit Mode zu sein. Nach¬ 
dem Springtoifel-Drummer Haui 
sich beim Gig in Berlin mit Leuten 
vom Plastic Bomb angelegt hatte, 
wurde er kurzerhand aus der Band 
gefeuert. Bewerber für diesen 
vakanten Posten schreiben an Post¬ 
fach 666, 55050 Mainz. Über die 


zern veröffentlicht. 

Beim Stichwort Lokalmatorde 
schließt sich dann der Kreis zum 
Scumfuck-Label, das mit folgenden 
Veröffentlichungen droht: Eine 
Single der Bierpatrioten namens 
„Die Russen kommen" und der 
ersten hauseigenen CD-Pruduktion 
„Scumfuck Bizarre", auf der alle 
Folgen 1-4 der „Arschlecken Rasur" 
plus einiger anderer Singles mit 
garantiert antisexistischer Bot¬ 
schaft vertreten sein werden. 
Offensichtlich keine CD dagegen ist 
die Scumfuck-Produktion, die auf 
den Namen Edgar-Hermann getauft 
wurde. Dabei handelt es sich um 
den zweiten Nachkommen der 
Familie Wucher, dem Szenekenner 
aufgrund dieser Namensgebung 
schon eine große Karriere als Por¬ 
nostar vorhergesagt haben. 

Die Gebrüder Walz kündigen die 
baldige Veröffentlichung einer 
„Best Of..." von Ultima Thule aus 
ihrem Werk an. Ansonsten bleibt es 
in dieser Ecke Schwabens recht still, 
denn die Walzwerker ziehen aus 
dem Ländle um und begeben sich 
auf die grüne Insel Irland. Auf dem 
Weg dorthin können sie ja vielleicht 
dem Schlagzeuger von The Crack 
einen Besuch abstatten, der sitzt 
nämlich zur Zeit im Knast, sodaß es 
mit dem geplanten Album und der 
dazugehörigen Tour wohl erstmal 
Essig ist. Bei Walzwerk-Bands 


MR. REVIEW: Was trägt der holländische Schotte denn eigentlich so 
unterm Rock? 


PETER Et THE TEST TUBE BABIES: Hieß es früher „Trapper Is A Wanker" würde man heute eher feststellen, daß 
er rein Outfit-mäßig auch bei Dieter Thomas Kuhn mitspielen könnte 


zarten amourösen Bande, die seit 
einiger Zeit zwischen Mainz und 
Berlin geflochten werden, schwei¬ 
gen wir uns diskret aus, obwohl das 
ja eigentlich gar nicht unsere Art 
ist. 

Neben merkwürdigen Veröffentli¬ 
chungen im Bereich Industrial- 
Death-Jazz (wir wollen gar nicht 
wissen, was das ist) kommen bei We 
Bite Peter And The Test Tube 
Babies ganz groß raus. So erschei¬ 
nen „The Mating Sounds Of South 
American Frogs", „Journey To The 
Centre Of J. Clarkes Heads", „Loud 
Blaring Punk Rock", „Totally Test 
Tubed", „Ten Deadly Sins" und 
„Soberphobia" als Reissues auf CD. 
Im Mai wird ein Video namens 
„Cattle And Bum" mit Liveaufnah¬ 
men und Studioclips aus den Jahren 
'83 bis '92 erscheinen. Zur selben 
Zeit begeben sich Peter Et TTB ins 
Studio, um ein neues Album aufzu¬ 
nehmen, das im Spätsommer mit 
daran anschließender Deutschland¬ 
tour erscheinen soll. 

Die Tour von Attila The Stockbro¬ 
ker mit seiner Band Die Erbrechen¬ 
den Rotkehlchen im Dezember '94 
war ein solcher Erfolg, daß dieses 
Projekt jetzt weiter fortgesetzt wer¬ 
den soll. Ein begeistertes Publikum 
mußte überrascht feststellen, daß 
sich Attila plus Band doch ganz 
anders anhört, als Attila ohne Band. 
„This Is Free Europe" als Oi!-Knaller 
hören zu dürfen, war schon ein 
ganz besonderes Erlebnis. Im Früh¬ 
jahr wird die erste Single der umbe¬ 
nannten Band Barnstormer 
erscheinen, voraussichtlicher Titel 
„Sarajewo". Im Mai folgt eine 
12tägige Mini-Tour und im Herbst 
werden dann die Koffer für eine 


ausgiebige Tournee gepackt. 

Der nächste Sommer kommt 
bestimmt, falls uns die Klimakata¬ 
strophe nicht vorher einen Strich 
durch die Rechnung macht. Auf das 
inzwischen zur Tradition gewordene 
Potsdamer Skafestival brauchen 
wir nicht zu verzichten, denn eine 
Sondergenehmigung zur Nutzung 
der Freiflächen des Potsdamer Lin¬ 
denparks wurde erwirkt, somit wird 
dem Publikum eine nochmalige 
Lebendröstung im Saal erspart blei¬ 
ben. Wer seinen Sunblocker vergißt, 
kann sich also wieder draußen gril¬ 
len lassen, und zwar am 7. und 8. 
Juli. Über die teilnehmenden Bands 
hüllt sich Ossi bisher in eisernes 
Schweigen. Wem das noch nicht 
hart genug ist, der kann sich bei den 
Chaostagen austoben, wo diesmal 
schwere Geschütze wie Atombom¬ 
ben und C-Waffen aufgefahren 
werden sollen, um Hannover end¬ 
gültig in Schutt und Asche zu legen. 
Dieses durchschlagende Ereignis 
garantiert vom 4. bis 6. August wie¬ 
der jede Menge Fitneßtraining für 
Ordnungshüter und ihre Herausfor¬ 
derer. Wer auch das unbeschadet an 
Leib und Seele überstanden hat, 
dem bieten die Leute vom Müll- 
Fanzine die Möglichkeit, sich von 
den Strapazen zu erholen. Urlaub in 
Italien ist angesagt, wobei ein 
2wöchiger Aufenthalt im Appart- 
ment für 250 bis 300 DM zu haben 
ist. Dazu kommt das Spritgeld von 
ca. 75 DM für die Hin- und Rück¬ 
fahrt. Wer mitfahren will, sollte sich 
jetzt schon unter der Telefonnum¬ 
mer 0228/69 30 49 oder der Fax¬ 
nummer 0228/35 95 69 anmelden. 
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UVhat’s It Like To Be Old? 


COCK 


Diese Frage stellten die Boys aus 
London zu einer Zeit, als sie noch 
frisch und knackig waren. Auch heu¬ 
te, mit über 40, haben sie gut lachen. 
Beweisen die Herren doch immer 
wieder aufs Neue, daß sie nichts an 
Energie verloren haben. In ihrer 
Bandgeschichte tummelt sich die 
Prominenz wie andernorts die Bier¬ 
dosen im Kühlschrank. 

Malcolm McLaren haben sie in den 
Arsch getreten, Joe Strummer hat 
ihnen ein hilfreiches Händchen gebo¬ 
ten und Alison Moyet hat für sie das 
Maul aufgerissen. Southall hat ihnen 
den Rest gegeben, doch die Papis 
unter den Pubbands kontern mit 
einem souveränen „Don't blame us!“. 
Obwohl sie sich nicht auf die Couch 
legen wollten, haben sich die Blues 
Brothers des Streetpunk bereitwillig 
der Ferndiagnose von Emma Freud 
gestellt. Hier sind ihre Lessons in 
Cockney. 

Laßt uns mal mit euren musikalischen Wurzeln 
anfangen. Nachdem ihr 1977 bei Decca „Run- 
ning Riot" veröffentlicht habt, war eure zweite 
Single der Stones-Song „We love you". Warum 
gerade eine Coverversion eines Stones Titels? 
Hat das was mit euren musikalischen Ursprün¬ 
gen zu tun, und wie würdet ihr euere musika¬ 
lischen Wurzeln beschreiben? 

Steven, Bass: Wir haben alle unterschiedliche 
musikalische Wurzeln. Einige von uns mögen die 
Stones, andere finden die Stones nicht so toll. 
Wir waren eines Tages im Studio ziemlich besof¬ 
fen und haben einfach beschlossen, den Song zu 
machen. Unser damaliger Produzent fand es gut, 
und hat es als Single 'rausgebracht. 

Steven, Drums: Das hatte auch was mit Decca zu 
tun, die alle Hits der Stones in ihrem Backkatalog 
hatten. Wir dachten, wenn wir einen Stones- 
Song covern, hätten wir vielleicht den gleichen 
Erfolg wie die (lacht). 

Ihr hattet damals ein Zusammentreffen mit 
dem berühmten Malcolm McLaren, aber dieser 
Kontakt ist dann abgerissen. Ich habe gelesen, 
ihr hättet das im Nachhinein als einen der 
größten Fehler eures Lebens bezeichnet. 

Steven, Drums: Nein, das finde ich nicht. Wir 
haben ihn getroffen, und wir hatten keinen Bock 
auf ihn. Wenn wir damals einen Deal gemacht 
hätten, wäre inzwischen vielleicht unser Bassist 
tot, anstelle von Sid Vicious. Wir sind straighte 
Jungs und wir erlauben niemandem, uns zu 
benutzen. Und Malcolm McLaren hätte uns 
sicher ausgenutzt. 

Steven, Bass: Und ich bin verdammt froh, noch 
am Leben zu sein (lacht). 

Vielleicht hätte McLaren euch ruiniert, wie er 
die gesamte Punkbewegung ruiniert hat, indem 
er sie kommerzialisiert hat. 

Steven, Drums: (lacht): Ich weiß nicht, wenn er 
nicht mit den Pistols dagewesen wäre, hätte es 
vielleicht gar keine Punkbewegung gegeben. 

Euch hat man ja irgendwie immer in die Pun¬ 
kecke gestellt, aber diese Punkschublade hat ja 
damals nicht so richtig gepaßt, und der Begriff 
Oi! war ja noch nicht geboren. 

Steven, Bass: Es ist wirklich merkwürdig. Als die 
Oi!-Bewegung aufkam, sagten alle, wir wären ein 


Teil davon, aber uns selbst war das damals über¬ 
haupt nicht bewußt. 

Als was hättet ihr euch denn selbst zu diesem 
Zeitpunkt bezeichnet - Skins, Hools, Boot Boys 
- wahrscheinlich wart ihr einfach nur ihr 
selbst? 

Steven, Bass (lacht): Das ist wirklich schwer zu 
sagen. Wir waren niemals Skinheads. 

Steven, Drums: Es ist, wie du sagst. Wir sind 
zusammen zur Schule gegangen, haben eine 
Band gegründet. Wir waren so, wie viele andere 
Jungs auch, aber ich kann nicht sagen, daß wir 
nun speziell das oder das gewesen wären. 

Steven, Bass: Wir hatten diese Idole wie Small 
Faces, Heavy Metal Kids, alle die Bands* die 
'rausgehen und Spaß haben wollten. Und wir 
wollten so sein wie die, und mit ein bißchen 
Glück wollten wir das Publikum genauso begei¬ 
stern wie die. Das war alles, und wir haben nicht 
realisiert, daß das auch wahrscheinlch das war, 
was Oi! versucht hat. Vielleicht hat man uns des¬ 
wegen damit in Zusammenhang gebracht. 

Ihr hattet eine zeitlang ein recht heftiges Hoo¬ 
ligan-Image, obwohl es damals auf euren Kon¬ 
zerten nie ernsthafte Randale gegeben hat. 
Steven, Drums: Dieses Image haben wir ja nicht 
aufgebaut. Damals waren wir Musiker, die 


zusammen hart arbeiteten, zusammen lebten, 
wir versuchten, Gigs zu machen, gingen zum 
Fußball. Das war alles. Wir haben nicht versucht, 
einem Hooligan-Image gerecht zu werden, son¬ 
dern man hat uns einfach diesen Ruf verpaßt. 
Steven, Bass: Im Musikgeschäft ist es unmöglich, 
gar kein Image zu haben. Die Hälfte ist die Musik, 
die andere Hälfte ist das Image. Also wird man 
dir immer ein Image verpassen. Sicher hatte das 
auch was damit zu tun, daß Colin sich für das 
„We Love You*'-Video als Alex aus Clockwork 
Orange zurecht gemacht hat. Aber auch dieses 
Image allein, hat ja nicht zu Randale geführt. 
Kommen wir mal auf die Musik zurück. Ihr habt 
1978 eine LP 'rausgebracht, die zwar in Spani¬ 
en, aber nie in England veröffentlicht worden 
ist. Später erschien das Album bei Razor 
Records als angeblich unveröffentlichtes Stu¬ 
diomaterial. 

Steven, Bass: Wahrscheinlich. Es gibt soviele Leu¬ 
te, die Alben von uns 'rausbringen, ohne daß wir 
die leiseste Ahnung davon haben. Eigentlich war 
unsere erste LP „Shock Troops" von 1982. 

Steven, Drums: Wenn jemand uns ins Studio 
geschickt hat, um ein Demo zu machen, haben 
wir das auch gemacht. So etwas wie eine künst¬ 
lerische Kontrolle hatten wir dabei nicht. 
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Because You’re Young! 


SPARRER 


Steven, Bass: Grade 1977/78 haben wir in einem 
8-Spur-Studio jede Menge Demos gemacht. Es 
gibt ein Album hauptsächlich mit Demoaufnah¬ 
men aus dieser Zeit, das heißt „Rarities". Ganz 
schrecklich (lacht)! 

Warum habt ihr gerade zu diesem Zeitpunkt 
beschlossen, die Band aufzulösen (auflösen = 
to call it a day), bevor ihr euch fast alle bei den 
Little Roosters wiedergetroffen habt? 

Steve, Drums: Well, it startet in the morning, it 
ended in the evening, so we called it a day. (Über 
meine Ratlosigkeit, wie man diesen Spruch ins 
Deutsche übersetzten soll, amüsieren sich beide 
köstlich.) 

Steven, Bass: Wir sind einfach nicht mehr weiter 
gekommen. Wir wohnten zusammen, hatten 
kaum Auftrittsmöglichkeiten, konnten keine 
Arbeit finden. Wir waren damals wirklich eine 
archetypische Band. Die übrigen Punkbands 
waren mehr so Kunsthochschul-Typen, die nichts 
mit Pubbands am Hut hatten. Wir haben einfach 
versucht, Kumpels zu sein. 

Steven, Drums: Kennst du die Serie „The Young 
Ones"? Genau so waren wir damals. War wirklich 
lustig. Vielleicht waren wir doch noch ein 
bißchen zu jung. 

Bitte vergeßt nicht, eure Namen zu sagen, 


wenn ihr sprecht, damit ich beim Abtippen des 
Interviews eure Stimmen auseinanderhalten 
kann. 

Steven, Bass: Ich bin der in den hochhackigen 
Schuhen und dem Minirock, der mit der hohen 
Stimme. 

Steven, Drums: Ich bin der in Leder und Ketten. 
(Beide lachen laut). 

Wißt ihr, daß Peter and the Test Tube Babies bei 
ihrem letzten Berlin-Gig im Fummel aufgetreten 
sind? 

Steven, Bass (scheinbar empört): Ich habe nie¬ 
mals eine Platte oder auch nur einen Song einer 
solchen Band gehört und werde das auch nie tun. 
Steven, Drums (genauso empört): Alles was ich 
sagen kann, ist, daß wiedermal das Image von 
Cock Sparrer kapputtgemacht wird, von jungen 
Schnöseln. (Beide gröhlen vor Lachen.) 

Es ist immer schön, wenn man Interviews mit 
Veteranen macht. (Lautes Lachen und empörtes 
„Hey, sind wir dafür nicht noch ein bißchen zu 
jung" von beiden.) 1980 erschien ein Album 
der Little Roosters. Joe Strummer von den 
Clash hat die Songs auf dem Album produziert. 
Wie seid ihr mit Joe zusammengekommen? 
Habt ihr euch zufällig getroffen? 

Steven, Bass: Genau. Er ist ein echt netter Typ, 


der damals viel Ärger hatte, weil seine Band bei¬ 
nahe soweit war, sich aufzulösen. 

Steven, Drums: Ein Typ, der sich selbst treu 
geblieben ist. Dasselbe glauben wir auch von uns. _ 
jTSei eurer Live-LP „To Whom It May Concern" , 
taucht der Name Alison Moyet auf. Ist das die 
doch recht korpulente Person, die mittlerweile 
öfter in den Charts zu finden ist? 

Steven, Bass (amüsiert): Korpulent ist ja ein gut¬ 
er Ausdruck! Du meinst fett, nicht wahr? Ja, das 
ist genau die. Eigentlich hat ihre Karriere bei uns 
angefangen. (Beide lachen). Wir waren damals 
mit Joe Strummer im Studio, und wir brauchten 
Backing Volcals. Unser Keyborder sagte, ich ken¬ 
ne da ein Mädchen namens Alison, die in Sout- 
hend lebt, und die werde ich anrufen. Das tat er, 
und sie kam noch am gleichen Tag ins Studio. Der 
Tontechniker war sehr beeindruckt, als er zum 
erstenmal ihre Stimme hörte. Es gibt keinen 
Zweifel darüber, daß sie eine sehr gute Stimme 
hat. Im folgenden Jahr war sie bei Live-Gigs 
immer als Backing Vocalist dabei, bis sie 
beschlossen hat, ihre eigenen Wege zu gehen 
und Geld zu verdienen. Tja, und das hat sie dann 

U auch getan. J 

Steven, Drums (weinerlich): Nicht jeder hat soviel 
Glück. Alle machen Kohle, nur Cock Sparrer nicht. 
Wir hatten ja schon drüber gesprochen: Mit dem 
Aufkommen der Oi!-Bewegung wurdet ihr sofort 
mit dieser Bewegung identifizert, weil das Punk¬ 
klischee auf euch sowieso nie richtig gepaßt hat. 
Steven, Bass: Ja, es war echt merkwürdig. Auf 
dem ersten Oi!-Album war der Song „Sunday 
Stripper", den wir gerade in einer neuen Fassung 
wieder aufgenommen haben. Das ist kein 
Punksong, das ist kein Oi!-Song, ehrlich gesagt, 
ich weiß gar nicht, was das ist. Gott weiß, war¬ 
um dieser Titel auf das Album mit drauf genom¬ 
men wurde, aber den Leuten schien es zu gefal¬ 
len. 

Steven, Drums: Die Leute verpassen dir immer ein 
Etikett, und Oi! ist, in meinen Augen, so gut wie 
jedes andere auch. 

Die richtigen Probleme kamen ja erst, als die 
ganze Bewegung mit dem Nazi-Etikett verse¬ 
hen worden ist, besonders nach Southall. 

Steven, Bass: Ja, das war schrecklich. Wer diese 
Nazi-Geschichte aufgebracht hat, das müssen 
völlige Ignoranten gewesen sein. Man hätte sich 
ja nur mal unsere Texte anhören müssen, um zu 
sehen, was für ein Quatsch diese Anschuldigung 
im Bezug auf unsere Band ist. 

Auch bezüglich eurer Texte hat es offensicht¬ 
lich öfter völlige Mißverständnisse gegeben. 

Ich denke da nur an „England Belongs To Me", 
das von so vielen Leuten nicht nur mißverstan¬ 
den, sondern auch mißbraucht worden ist. 

Steven, Drums: Ja, wir sind es mittlerweile so 
leid, diesen Song zu verteidigen. 

Steven, Bass: Das Lied hat zwei Ebenen. Leute 
aus Schottland haben jede Menge Lieder über 
„Schottland für immer", und Leute aus Wales 
haben jede Menge Lieder darüber, Waliser zu 
sein. Auf einer oberflächlichen Ebene wollten wir 
einfach nur einen Song darüber schreiben, wie es 
, ist. Engländerzu sein. Wir haben uns dabei nichts 
Böses gedacht, vielleicht gibt es Leute, die kön¬ 
nen sich etwas Böses dabei denken. Auf der tie¬ 
feren Ebene wollten wir mit dem Text aus- 
drücken, daß das Land den Leuten gehört, die 
dort leben, egal welche Hautfarbe sie haben. Wir 
wollen, daß keine extreme politische Partei unse¬ 
re Fahne hochhält, um in Wirklichkeit nicht in 
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WIR KOMMEN: 

Mi. 12.4. Frankfurt Main / Negativ 
Do. 13.4. Stuttgart / Röhre 
Fr. 14.4. Essen / Zeche Carl 
So. 16.4. Oettersdorf / Festhalle 
So. 7.5. Berlin / a.d. Neue Wache 
Do. 25.5. Magdeburg / Stadtpark 
Fr. 26.5. Hannover / Glocksee 
Sa. 27.5. Aurich / Schlachthof 
Sa. 17.6. Walsrode/J UZ 
Fr. 23.6.(?) Berlin / S036 
Fr. 7.7. Rudolstadt / Volksfest 
Sa. 8.7. Rudolstadt / Volksfest 
So. 9.7. Oettersdorf / Open Air 


Die aktuelle Blechreiz-CD: "Rüde Gangsters" 

(12 Titel, inkl. "Iwan") für 25,- DM (BestNr.: BR113) 
direkt per Post bei Edition NoName, 

Weichselstraße 66, 12043 Berlin, Bestell-Telefon: 030 / 613 42 11 fordert auch die kostenlose Blechreiz-Artikelliste an! 


Für Tourinfo & Booking: 
Destiny, 030 / 611 51 71 











unserem Interesse zu handeln, sondern nur in 
ihrem eigenen Parteiinteresse. Ein anderes Lied 
heißt „Watch Your Backs", da heißt es, wir wer¬ 
den uns gegen euch wenden, wenn ihr sowas mit 
uns versucht. 

Trotzdem gab es doch immer wieder Leute, die 
diese Texte mißverstanden, oder für ihre 
Zwecke mißbraucht haben. Schließlich gab es 
dann auch Ärger mit diesen Leuten. 

Steven, Bass: Das ist nur ein einziges mal pas¬ 
siert, im 100 Club auf der Oxford Street in Lon¬ 
don, und da sind wir von der Bühne gegangen. 
Hatte dieses Ereignis etwas damit zu tun, daß ihr 
euch 1984 wieder aufgelöst habt? 

Steven, Drums: Für uns hat eigentlich niemand 
anderer die Sache kapputtgemacht. Wir waren 
selbst fest entschlossen, uns nicht benutzen zu 
lassen, und darum ging es an diesem Punkt für 
uns nicht mehr weiter. Eigentlich haben wir uns 
nicht wirklich aufgelöst. Wir haben nie gesagt, 
so, das wars. Irgendwie geht es mit uns immer 
weiter. 

1992 seid ihr dann nach fast 10 Jahren endlich 
wieder aufgetreten, und da gab es ja auch 
Ärger. Was ist denn während des Konzerts mit 
den Adicts wirklich passiert? 

Steven, Bass: Während unseres Auftritts ist 
nichts weiter passiert. Das war erst beim Adicts- 
Auftritt. 

Steven, Drums: Der Abend war fast zil Ende, die 
Band hatte gespielt, die meisten Leute wollten 
nach Hause gehen. Dann haben 20 oder 30 Idio¬ 
ten das Ganze in ein politisches Spektakel ver¬ 
wandelt. 

Steven, Bass: Da waren haufenweise friedliche 
Leute, und 30 Schwachköpfe können dann so 
einen Ärger machen. Wir hatten eigentlich einen 
sehr guten Gig an diesem Abend, und das Publi¬ 
kum schien auch ganz begeistert zu sein. 

Wie hat euch die Tour im letzten Frühjahr 
gefallen? 

Steven, Bass: Wir waren sehr zufrieden mit der 
Tour, und zwar hauptsächlich, weil wir endlich 
mal das sein konnten, was wir immer sein woll¬ 
ten: eine Band, die Spaß 'rüberbringen will und 
Stimmung bringt. Zwischen aufgeladen sein, und 
Ärger machen ist eine dünne Linie, und wir wol¬ 


len, daß das Publikum sich wirklich gut amüsiert, 
ohne sich zu verletzen. Das ist verdammt schwie¬ 
rig. Wenn du zu einem Konzert von den Rolling 
Stones gehst, springst du zwar auch schon mal 
hoch, aber die meiste Zeit stehst du einfach nur 
da. Bei unseren Konzerten weiß man nie so 
genau, was passiert. Wir waren sehr zufrieden, 
daß bei aller Stimmung nicht zu sehr über die 
Stränge geschlagen wurde. 

Steven, Drums: Das Publikum hat uns sehr gut 
behandelt. Die Leute haben uns respektiert. Die 
wollten einfach nicht, daß die Konzerte kapputt¬ 
gemacht werden. 

Früher habt ihr einen Song gemacht, der hieß 
„What Is It Like To Be Old”. Ist der Titel „Becau- 
se You're Young" eine Art Antwort auf das 
ältere Stück? Schätzt ihr eure Anfangsjahre 
heute - mit etwas Abstand - anders ein? 
Steven, Bass (lacht): Ich habe noch nie darüber 
nachgedacht, aber vielleicht hast du recht, Emma 
Freud. (Zum anderen Steve): Leg dich schon mal 
auf die Couch. (Jetzt johlen wir alle drei.) 

Ich sitze hier auch auf meiner Couch, vielleicht 
hat mich das ja zu der Frage inspiriert. Aber 
eigentlich sollte das keine psychoanalytische 
Sitzung werden, sowas ist bei mir nämlich teu¬ 
er. 

Steven, Bass: Nein, vielleicht steckt da was Wah¬ 
res dahinter. Es ist ja doch ein bißchen dumm für 
Typen in unserem Alter, da auf der Bühne 'rum¬ 
zuhüpfen. Vielleicht suchen wir ja nach einer 
Rechtfertigung, oder so. 

Steven, Drums (lacht): Wir schicken dir Geld für 
d ie Behandlung. 

“Schickt mir lieber Geld für meine Telefonrech 
| nung. (Allgemeines Rumgeblödel und Geläch 
ter.) In Deutschland spielt ihr ja mit den Shor- 
t’n'Curlies. Wäre das nicht auch in England, wo 
die Auftrittsbedingungen viel schlechter sind, 
eine gute „Entwicklungshilfe“, wenn bekannte 
Bands wie ihr, mehr mit Newcomern touren 
würden? 

Steven, Drums: Wir können es einfach nicht 
machen. Wir gehen sehr gerne auf Tour, aber wir 
sind jetzt alle in den Vierzigern, haben Familie, 
und es gibt wichtigere Dinge in unserem Leben, 
als auf Tour zu gehen. Wir können davon nicht 


leben, wir konnten auch- früher nicht davon 
leben, aber heute haben wir keine Wahl mehr, 

[weil wir unsere Familien ernähren müssen. / 
Steven, Bass: Um nochmal auf „Because Ydu’^“' 
re Young" zurückzukommen. Wir können uns 
gut vorstellen, wie diesen jungen Bands 
zumute ist, denn es ist uns damals genauso 
gegangen. Wir versuchen da schon, was zu 
machen. Wir haben letztes mal mit Vulture 
Culture zusammengespielt, und wir waren 
jeden Abend im Hotel mit denen zusammen. 

Ich fand das auch toll. Wir haben sie an 
einem Abend sogar zum Essen eingeladen. 

Wir kennen die Short'n’Curlies nicht. Wir hof¬ 
fen, daß es nette Jungs und Mädels sind, daß 
wir viel Spaß haben, und zusammen Bier trin¬ 
ken werden. 

Steven, Drums: Als wir damals mit den Small 
Faces auf Tour waren, da kamen wir uns vor 
wie im Himmel, daß wir mit unseren Idolen 
touren durften. Wenn es für uns Morgen zu 
Ende wäre, könnten wir sagen, wir haben eine 
gute Zeit gehabt. Die größte Angst für uns ist, 
daß jemand uns den Spaß verderben will, 
wegen des Rufs, den wir haben. Wir sind nie¬ 
mals eine Nazi-Band gewesen! 

Steven, Bass: Ja, hör' dir unsere Texte an. Bei 
„Where Are They Now?" heißt es: ich habe an alle 
diese Bands geglaubt und schau dir an, was aus 
ihnen geworden ist. Also, macht nicht die glei¬ 
chen Fehler. 

Steven, Drums: Wir haben Punk kommen und 
gehen sehen. Wir stehen immernoch auf der 
Bühne, obwohl wir alt und grau und kahl und fett 
sind (lacht). 

Steven, Bass: Wir sind die Blues-Typen des Punk. 

Ein Bluesmusiker kann auch mit 80 Jahren noch 
auf der Bühne stehen. 

Steven, Drums: Du meinst, wir sind die Blues Bro¬ 
thers? 

Steven, Bass: Nein, die Cock Sparrer Brothers 
(Wir lachen alle drei.) 

Wie wird eure neue CD sein? Gibt es gegenüber 
dem gewohnten Cock Sparrer-Sound auch 
neue Elemente? 

Steven, Drums: Der gleiche alte Scheiß. Der glei- 

che_ alte Mist. „_ 

Klingt gut! (Wieder lachen wir alle.) Noch eine 
ganz wichtige Frage: Es gibt ja schon wieder 
Gerüchte, daß ihr euch nach der neuen CD und 
der Tour auflösen werdet. Was ist dran, an die¬ 
sen Gerüchten? 

Steven, Drums: Klar, wir lösen uns jetzt jede 
Woche auf (lacht). Eigentlich haben wir uns nie 
wirklich aufgelöst. Bei uns ist das wie im Mär¬ 
chen: wir bleiben zusammen, wir kennen uns gut. 

Bei den wenigsten Bands ist das so, wie bei uns, 
daß man sich nach so langer Zeit jede Woche 
sieht, zusammen einen saufen geht. Alle unsere 
Familien kennen sich. Ich glaube, wir werden für 
immer zusammenbleiben. 

Gute Idee, wenn ihr weiterhin euren alten Mist 
macht, wie ihr es nennt. (Alle lachen.) Eine 
letzte Sache müßt ihr mir noch erklären: Was 
bedeutet Cock Sparrer? 

Steven, Drums: Wenn du in einem bestimmten 
Bezirk wohnst, nämlich im Eastend von London, 
und zu einer bestimmten Kategorie Mensch 
gehörst, nämlich zu denen, die viel trinken, dann 
bist du ein Cock Sparrer. 

Text: Emma Steel 

Foto: The Seal 
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DÖDELHAIE 

Die neue Macht am 

HC-Himmel 

Von der New Yorker Bronx bis zum Duisburger Stadtteil 
Rheinhausen setzen sie Trends für den Hardcore. Nach 
Hatecore, Grindcore, Metalcore, Deathcore und allen 
anderen Cores bringen die Dödelhaie das schnellste, lau¬ 
teste, härteste und aggressivste, was ein Core so bringen 
kann, sogar härter als der Fischer-Chor. Das ist der 
Arschcore. Arschcore steht nicht nur für ultrabrutale 
Klänge, sondern auch für militanteste PC-Ness. Und sie 
verstehen absolut keinen Spaß! 


So you are Andi from the Dödel¬ 
haie, the hardest hardcore straight 
edge band from the United States. 
Is this right? 

Yes, l'm from New York. 

Perhaps we could speak German? 
Ja, habe ich grade gelernt. 

New York-Hatecore ist ja out und 
Arschcore ist angesagt. Wie 
unterscheidet ihr euch, außer daß 
ihr noch mehr abhaßt und die 
Härtesten und die Lautesten seid? 
Wir haben uns irgendwann mal so 
Bands wie Biohazard, Panthera und 
so einen Kram angekuckt und 
haben gemerkt: Das sind kleine 
Schulkinder! Alles Softie-Scheiße! 
Die können doch überhaupt nicht 
radikal und laut sein! Den muskel¬ 
bepackten Protzen zeigen wir mal, 
wer den richtigen Hard- und Hate¬ 
core hat! Dann haben wir beschlos¬ 
sen, Biohazard an die Wand zu 
spielen. Wir haben eine Tour durch 
New York und andere Städte mit 
Biohazard gemacht, und die sind 
jedesmal weinend von der Bühne 
gegangen. Das war ein Schauspiel 
für die Götter, wenn der dicke Bas¬ 
sist von denen, dieses tätowierte, 
fette Monster, schlotternd im 
Backstage-Raum gesessen und 
gekrächzt hat: „Andi, warum seid 
ihr so hart und wir nicht?" Dann 
habe ich den zur Seite genommen 
und gesagt: „Komm, mußt du ein 
bißchen Bodybuilding machen. 
Jogg' ein bißchen. Leb* gesund." 
Deswegen die Selters! Ihr seid 
auch straight edger? 

Aber hundertprozentig! 

Seid ihr auch so richtig militant, 
so mit Alkoholiker und Raucher 
gleich umboxen? 

Umboxen ist vielleicht ein bißchen 
zu viel gesagt, ich bin da mehr für 
inhaftieren und umerziehen. 


So in kleinen Lagern, wo man die 
dann konzentriert? 

Die haben wir schon in Rhein¬ 
hausen, das weiß aber keiner. Alle 
denken, da wäre eine McDonalds- 
Filiale drin. Aber was sich wirklich 
hinter diesen Mauern abspielt, ist 
den meisten völlig unklar. 

In der Bronx soll es 'ne Gang 
geben, die da ziemlich einen klar¬ 
macht. „The Cocksharks" heißen 
die, glaube ich. 

Die haben wir gegründet. Wir 
waren damals in New York zu den 
Zeiten der großen Straßen¬ 
schlachten, ich weiß nicht, ob du 
dich noch daran erinnerst, als da die 
- wie heißen die nochmal - die 
Mops gegen die Rockers gingen und 
so weiter. 

Aber war das nicht eher in Eng¬ 
land, so in Brixton anner Küste? 
Wo der Sting den Hotelpagen und 
die Clash das Lied drüber gemacht 
haben? 

Das kam später. Da haben wir Sid 
Vicious am Ende seiner USA-Tour 
getroffen, und Sid sagte: „Andi, 
kannst du mir zeigen, wo es hier 
nach England geht?" Da haben wir 
zu Sid gesagt: „Amerika ist nichts 
für dich" und haben ihm über den 
großen Teich geholfen. Aber das ist 
eine andere Geschichte. 

Und dann war er tot! 

Wir haben zuviel Mineralwasser 
zusammen konsumiert. Das war 
eine Zeit, über die ich nicht gerne 
rede. Ich werde nie vergessen, wie 
er sich ein Mineralwasser nach dem 
anderen gesetzt hat. Es war grau¬ 
sam! 

Jetzt sollt ihr mit irgendwelchen 
New York Hatecore-Bands touren. 
Ich habe im Cock Sharck gelesen, 
daß die alle drum betteln, mit 
euch auf Tour zu gehen? 


Die stehen alle Spalier vor Impact 
Records, u.a. auch Biohazard, 
immer wieder an der Tür nach 
einem Süppchen bettelnd und fra¬ 
gend: „Könnt ihr uns nicht ein 
bißchen pushen? Wir brauchen eure 
Hilfe!" Ich kann noch nicht sagen, 
welche Band den Zuschlag bekom¬ 
men wird, aber es muß eine ähnlich 
harte Band wie wir sein. Obwohl 
das fast unmöglich ist. Ich vermisse 
bei diesen Bands immer so die 
Aggressivität. Die spielen immer so 
seicht und bluesmäßig. Die Gesich¬ 
ter sind gar nicht richtig verzerrt. 
Die Tattoos sind alle falsch. Die 
Perücken aufgeklebt. Das ist nicht 
meine Welt! Ich komme aus den 
Ghettos von New York, bin in einem 
kleinen Kohlenkeller in der finster¬ 
sten Bronx zur Welt gekommen. 
Meine Mutter war Wäscherin und 
ist 24 Stunden am Tag in den impe¬ 
rialistischen Fabriken der USA 
waschen gegangen. 

Waren es nicht 25 Stunden? 

Nein, eine Stunde hat sie frei 
gehabt. Damals habe ich beschlos¬ 
sen, meine erste Gang zu gründen, 
weil mich das so angekotzt hat. 
Bald hatte ich die ersten hundert 
Leute um mich geschart. Wir haben 
Lebensmittelläden geplündert, 
Bullenstationen verwüstet. Aber das 
war noch nicht hart genug. 

Stimmt es, daß die Gang Vorbild 
für den Film „The Warriors" war? 
Also jetzt möchte ich mich lieber 
davon distanzieren. Als die uns 
damals gefragt haben und meinten, 
da kommt was Hartes rüber, haben 
wir O.K. gesagt. Für sowas geben 
wir immer unseren guten Namen 


her - wir hießen nämlich damals 
„The Warriors Of The Glory Dödel". 
Aber das Ergebnis war doch sehr 
niederschmetternd. Ihr wißt ja sel¬ 
ber was aus dem Film geworden ist: 
ein billiger Abklatsch der Realität 
von den Dödelhaien in der Bronx. 
Kalter Kaffee! Keiner von euch, die 
ihr hier im schönen, molligen Berlin 
wohnt, kann sich wirklich vorstel¬ 
len, was da abgeht zwischen Ratten 


und Müllhaufen und Dödelhai-Plat- 
ten. Es ist die Hölle! 

Und brennenden Mülltonnen! 

Ach, das machen wir nur für die 
Touristen. Die sind mittlerweile alle 
mit Batterie betrieben. 

Wie kommen die Leute im Ruhr¬ 
pott mit euch klar? 

Die haben noch richtig Angst vor 
uns. Wir haben keine Freunde im 
Ruhrgebiet. Wir gehen auf die 
Straße raus und zack, die Straße ist 
leer! 

Ein kniffliges Thema ist in der 
Hardcoreszene die PC-Sache. Ich 
steh' auf Macintosh. Aber die 
HCIer bestehn ja auf PC. Jetzt gib- 
t's Leute, die sagen, daß das 
wegen dem Dödel an dem Hai gar 
nicht PC-mäßig ist. 

Wir schwören auch auf PC. Wir ver¬ 
fügen über vier 4/86er mit insge¬ 
samt 2 oder 3 Gigabites mittlerwei¬ 
le, diversen Speichererweiterungen 
und so, aber wir haben die ganze 
Technik nur dafür, um Doom zu 
spielen. Das ist das geilste Com¬ 
puterspiel aller Zeiten, denn das ist 
richtig hart. Das ist ein 3-D-Laby-y 
rinth und du hast alles an Wunf- 
men, Lazerguns, Granaten und 
mischst halt Monster auf. 

Aber ist das nun PC, wegen dem 
Dödel oder nicht? 

Da frage ich mich nur, was würden 
die machen, wenn sie keinen hät¬ 
ten? 

Zumindest die weiblichen Mit¬ 
arbeiter im KOB werden keinen 
besitzen. Die finden das Scheiße, 
daß ihr einen habt. 

Das kommt daher, daß jeder, der ins 
KOB 'reingeht, sich mittlerweile 


einer Geschlechtsumwandlung 
unterziehen muß. Das ist mir aus 
vertraulichen Quellen mitgeteilt 
worden. Deswegen haben die vorne 
einen dezenten Operationstisch 
aufgebaut, mit netten Doktoren 
(heißt das nich Doktorinnen?; d.S.) 
dran, und zack und weg, wenn du 
'reinkommst. 

Filthv Mc Nostv 
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MOTHER’S PRIDE 
Keine Feier ohne 

Meyer! 

Dieser Werbeslogan einer bekannten Lebensmittelkette gilt in Berlin doppelt, und das demnächst 
auch bundesweit. Dieser Meyer, Frontmann der Berliner Skaband Mother's Pride und Traum aller 
Konzertbesucherinnen, darf wirklich auf keiner Party fehlen. Kein Wunder, verwandeln der char¬ 
mante Salonlöwe und seine Band jedes Konzert in eine feucht-fröhliche Skafete vom derbsten. Wer 
sie schon einmal live erlebt hat, weiß, was gemeint ist. Schweißtreibender Partyska pur. Und auch 
persönlich gehören Band und deren Frontmann zum Umgänglichsten, Nettesten und Bodenstän¬ 
digstem, was die Skaszene derzeit so zu bieten hat. Angesichts solcher Töne und der Statur von 
eben jenem Meyer drängt sich der Vergleich zu den Bad Manners geradezu auf. 

Und so ergab es sich, daß anläßlich der anstehenden Veröffentlichung der neuen CD von Muttis 
ganzem Stolz eine kleine, intime Privatparty stattfand. Teilnehmer: Emma Steel und Filthy Mc Nasty 
(vom Skin Up ), Meyer und Junior (von Mother's Pride) und nicht zu vergessen die Mutter höchst¬ 
persönlich, genannt Gerlinde (Agentur). 
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INTERVIEW 


E.S.: Warum nennt sich eine Band, in der so 
knackige Kerie sind, wie ihr, nach dem langwei¬ 
ligsten, wabbeligsten Toastbrot, das es auf dem 
englischen Markt überhaupt gibt? 

Meyer: Ach du meine Güte. (Erst Gelächter, dann 
Stille.) Waren wir nicht vor dem Weißbrot da? 
E.S.: Ganz sicher nicht, aber ihr müßt euch bei 
dem Namen ja was gedacht haben. 

Meyer: Naja, wir haben in den Spiegel gekuckt, 
und wir haben uns überlegt: Wir sind knackig 
und süß, und lieben alle unsere Mami, und dar¬ 
um, zick zack „Mother's Pride", der Name war da. 
FMcN: Von der Existenz des Toastbrotes habt ihr 
nichts gewußt? 

Meyer: Doch, wir wußten es schon. Das war dann 
so eine zweischneidige Sache. (Stille) Blöde Ant¬ 
wort! (Lachen). Blöde Frage! 

FMCN: Das war noch die beste Frage! E.S.: Damit 
erübrigt sich dann auch die Frage, ob ihr schon 
mal erwogen habt, euch von Mother's Pride 
Toastbrot sponsern zu lassen. 

Meyer: Doch, die Überlegung haben wir an unse¬ 
re Agentin weitergeleitet, die flugs nach London 
geflogen ist, und die Firma kontaktet hat. Wenn 
alles gut läuft, gibt es auf unserer Record Relea¬ 
se-Party am 18.3. im Pfefferberg ... 

FMcN: Wenn das Heft erscheint, ist die Party 
schon gelaufen. 

Meyer: Dann kann ich hier ja mal eine Kritik dazu 
anbringen: eine Bombenparty, megamäßig was 
los, Superstimmung, nette Leute, viel Bier und 
Bowle und leckeres Toastbrot von Mother's Pride. 
E.S.: Eigentlich wollte ich wissen, ob inzwischen 
Gerlinde die Stelle der Mother bei euch über¬ 
nommen hat. 

Meyer: Noch nicht, obwohl sie sich 
redlich bemüht. (Lachen) 

FMcN (an Gerlinde): Du sagst doch 
auch immer „meine Jungs". 

Meyer: Na gut, aber das darf unsere 
Mama natürlich nicht wissen. 

FMcN: Musikalisch geht Ihr so ein 
bißchen in die Bad Manners-Rich- 
tung und auch Meyer von der Statur 
her ist so'n bißchen die Richtung. 

Seid Ihr Deutschlands Antwort auf 
die Bad Mannrs? 

Meyer: Ich wollte auch gerade sagen, 
daß Fatty und ich uns ja ziemlich 
ähnlich sehen. Also, rein musikalisch 
gesehen muß ich sagen, orientieren 
wir uns nur an unseren Ideen und an keinen 
anderen Bands. Wir machen ja auch Calypso- 
Sachen oder dieses Pfna Colada, das auch was 
ganz anderes ist. Wir legen uns da nicht unbe¬ 
dingt so fest. 

Junior: Vielleicht haben wir einfach einen ähnli¬ 
chen Stil drauf. 

E.S.: Das ist ja die Frage. Ich finde; ihr paßt sehr 
gut zu denen wenn ihr z.B. mit den Bad Manners 
zusammen spielt. 

Junior: Wenn ihr das meint. Ihr könnt das viel¬ 
leicht besser beurteielen, als wir. 

E.S.: Dann kommen wir jetzt zu den Bandent¬ 
wicklung. Ihr habt euch ja^ relativ schnell von 
einer Schülerkombo zur Begleitband illustrer Per¬ 
sönlichkeiten des öffentlichen Skalebens, wie 
Bad Manners, Judge Dread, Desmond Dekker 
hochgearbeitet. Dazwischen lag ja wohl einiges. 
Meyer: Da haben eine ganze Menge andere Per¬ 
sonen bei mitgeholfen, aber wir hatten auch viel 
Glück. Wir haben zum richtigen Zeitpunkt die 
richtigen Leute getroffen. Das ging ja ruck zuck: 


wir haben uns gegründet und wußten noch gar 
nicht, an welchem Instrument wir anfangen soll¬ 
ten: Eckhart war erst Sänger und ich hab' Percus¬ 
sions gemacht und Mundharmonika. Irgendwann 
haben wir uns gedacht: „Machen wir mal einen 
Auftritt!" Und dann war klar, wer welche Instru¬ 
mente spielen sollte. Schon nach zwei Jahren 
kam ja dann die „Greatest Hits Volume 3" ‘raus, 
durch einen Kontakt mit Roots Music. Dann gings 
ziemlich schnell von Schülergigs und Jugen¬ 
dclubs in die TU-Mensa vor vollem Haus. Roots 
haben zu der Zeit 'ne ganze Menge Zaster 
gemacht, und meinten, sie müßten jetzt mal 'ne 
Platte machen. Die haben sich dann uns ausge¬ 
sucht, und dadurch gings dann schnell bergauf, 
denn wenn man so schnell eine Platte macht, 
und 'ne Platte macht auch immer Werbung, hat 
man schon eine richtige Hürde überwunden. 
Über die Leute von Roots Music, die auch viel mit 
Ossi Zusammenarbeiten, kam es dann zum Kon¬ 
takt mit Judge'Dread. Mit dem war es übrigens 
sehr witzig, und da sage ich nur „Skin up!", denn 
mit Judge Dread haben wir auf dem Dach von 
dem Asylantenheim, in dem wir üben, skin up 
praktiziert. Das mit den Bad Manners hat sich 
halt so ergeben. Wir sind 'ne Partyband und die 
Veranstalter haben sich dazu entschlossen, uns 
zu buchen. 

FMcN: Ihr probt in einem Asylantenheim. Mal 
eine andere Art mit solchen Gebäuden umzuge¬ 
hen, als es im Moment so Mode ist. 

Meyer: Ja, wir proben dort auf dem Dachboden 
und geben dort ab und zu Konzerte für die Asy¬ 
lanten. Das ist sozusagen die Bezahlung für den 




Raum, den wir umsonst haben. Wir spielen zum 
Sommerfest und zu Weihnachten. Die Kinder 
freuen sich mächtig und die Alten machen Paar¬ 
tanz und Walzer. Ist schon ein besonderes 
Ambiente. 

E.S.: Hat sich der Kontakt zu Judge Dread spon¬ 
tan ergeben, oder wie war das? 

Meyer: Das kam, wie gesagt, über Ossi. Das war 
eine Sauarbeit.- Wir hatten halt nur die Platten, 
und wenn es auch von den Harmonien her nicht 
so interessant ist, um hier mal was zur Musik des 
Judge zu sagen, mußten wir innerhalb einer 
Woche das gesamte Programm 'reinboxen. Dar¬ 
um ging beim Auftritt natürlich auch was in die 
Hose. Aber es war sehr witzig, mit dem alten Kra¬ 
cher auf der Bühne zu sein, ich würde es aber 
nicht nochmal machen. Ich hatte neben ihm auf 
der Bühne nicht viel zu melden. Aber da ich Jud¬ 
ge Dread schon mochte, als ich noch klein war, 
noch kleiner als jetzt, also noch unter 1,30 Meter 
war... 

Junior: Lange Haare hattest... 


Meyer: Lange Haare 
unter den Achseln 
hatte, die sich 
kräuselten, da 
dachte ich mir: 

„Diese Chance, 
mit ihm auf der 
Bühne zu ste¬ 
hen, mußt du 
mal wahrnehmen." 

Aber ich würde es 
nicht nochmal machen. Mehr 
will ich dazu jetzt nicht mehr sagen. 

E.S.: Als Sänger bist du natürlich arbeitslos, wenn 
sich da jemand sozusagen deine Band unter den 
Nagel reißt. 

Meyer: Aber es hat trotzdem Spaß gemacht. Nur 
Eckert war da ganz konsequent, der mochte die 
Musik von Judge Dread noch nie, und hat sich 
auch mit ihm nicht auf die Bühne gestellt. Da hat 
dann unser Ignatz Schlagzeug gespielt. 

E.S.: Nachdem ihr mit eurer neuen CD noch einen 
großen Schritt nach vorne gemacht habt, wie 
seht ihr denn heute eure Position in der Berliner 
Skaszene? 

Meyer: Linksaußen, Torwart, oder was? 

E.S.: Wie kommt ihr denn mit den beiden großen 
„B"s (Blechreiz, Butlers) in Berlin klar? 

Junior: Das Wichtige ist, daß man mit den Leuten 
persönlich gut klar kommt. Ansonsten soll das 
Publikum entscheiden. Wir wollen Spaß haben, 
wenn wir Musik machen, und den Spaß haben 
wir nur, wenn die Leute da mitspielen. 

Meyer: So zwieträchtige Sachen, wie sie zwi¬ 
schen Blechreiz und den Butlers 
ablaufen, sowas haben wir nicht 
nötig. Den Spaß haben wir auch 
im Abseits, wenn wir kucken, wie 
die sich da bekriegen. Wie das 
mit der Absage der Absage der 
Butlers im SO 36 gelaufen ist, 
weiß ich nicht. Ist mir auch egal. 
Wir spielen gerne mit einer gut¬ 
en Vorband zusammen. (Allge¬ 
meines Gelächter) Nichts gegen 
Blechreiz oder die Butlers. Aber 
wenn man eine gute Band ist, 
hat man es auch gar nicht nötig, 
sich selbst als Platzhirsch zu 
beweisen. Ansonsten verbindet 
uns eine ewige Freundschaft mit 

Engine 54. 

E.S.: Gut, daß du das mit mit Musik wegen dem 
Spaß sagst. Die Zeiten, wo man mit Ska seinen 
Lebensunterhalt verdienen kann, die wird es 
wahrscheinlich nie geben. 

Meyer: Wir stecken das gesamte Geld, das wir 
einnehmen, voll in die Band. 

FMcN: Also in die Schokolade, nicht in die Wer¬ 
bung? 

Meyer: Richtig. Ach so, an dieser Stelle müssen 
wir noch sagen: spielt nicht im Flöz! Leute, das 
ist ein absoluter Scheißladen und so teuer. 

E.S.: Tja, ist doof, wenn man seine ganze Gage an 
einem Abend gleich versäuft. 

Meyer: Wir haben es nicht ganz geschafft. Aber 
es ist ziemlich lächerlich, einer Band, die von 
nachmittags bis nachts in diesem schrecklichen 
Club hängt, vier Getränkebons zu reichen. 

Junior: Das Catering war auch nicht so gut. Eine 
Packung Chips, die wir auch selbst bezahlt haben. 
Meyer: Dünnes Beck's Bier fünf Mark! Mensch, 
da haben wir uns gesagt: Machen wir den Laden 
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richtig schön voll! War auch so. Über 150 Leute 
und richtig geile Party - und setzen die ganze 
Gage in Bier um. Der an der Bar wurde schon 
bleich und meinte: „Aber ihr müßt sofort zah¬ 
len!". Wir meinten nur:"Schnauze, Kasten her!" 
Tja, und da haben wir im nachhinein 500 Mark 
zahlen müssen. 

E.S.: Wie seid ihr denn an euer neues Label 
Impact Records gekommen, das ja nun nicht 
gerade ein ausgesprochenes Skalabel ist? 

Meyer: Eigentlich stand es im Skintonic drin, daß 
Impact ein Sublabel namens Impact Reggae auf- 
machen wollen. Da wir eh grade auf der Suche 
nach einem Label waren, und auch alte Tradition, 
von wegen Punklabel, das noch keine Skaband 
hat, dachten wir: „Wäre doch gar nicht schlecht." 
Die Idee habe ich dann an Gerlinde weitergege¬ 
ben, und es hat geklappt. Ich glaube, das wird 
auch eine super Zusammenarbeit werden. 

FMcN: Die Aufnahmen zu eurer neuen CD sind 
doch teilweise live eingespielt? 

Meyer: Die Aufnahmen wurden nicht in einem 
Stück im Hauruckverfahren innerhalb von ein 
paar Wochen produziert, sondern kamen nach 
und nach. Bis auf ein Lied haben wir alles live 
eingespielt. Dadurch behält der Sound seine 
Ecken und ist nicht so clean. Die Rhythmusgrup¬ 
pe hat das alles live im Studio eingespielt. Klar, 
Overdubs werden immer gemacht, aber im Prin¬ 
zip ist das alles live eingespielt. Im Nachhinein 
haben wir dann bei Vielklang die Bläser und den 
Gesang gemacht. Wie findet ihr denn die Platte? 
FMcN: Auf jeden Fall eine kräftige Steigerung zur 
„Greatest Hits Vol. 3". Ich weiß ja nicht, wie weit 
sich eine Single-Auskopplung lohnt, aber das 
Pussy-Ding ist ein Hit. Das ist Oi!-Ska pur. Das 
iegt im Trend der Zeit, so ganz leicht sexistisch 
angehaucht. Im KOB sollte man es nicht unbe¬ 


dingt spielen. 

Meyer: Wir haben noch nie im KOB gespielt! Ich 
habe immer Angst, wenn ich beim KOB vorbeige¬ 
he, weil ich halt öfter davor in dieser Peepshow 
bin, und da lauern die da in allen Ecken. (Lautes 
Gejohle) Au weia, ich verderb's mir hier mit der 
ganzen Szene! Aber das ist mir auch egal. Haben 
wir eigentlich noch jemanden vergessen bei 
unseren Seitenhieben? 

E.S.: Woher habt, ihr eure tollen spanischen 
Sprachkenntnisse für Pina Colada? 

Meyer: Aus Spanien und aus Kuba. Wir haben mit 
unserem Woodstock-Album soviel Geld gemacht, 
daß wir es uns leisten konnten, eine Salamander¬ 
farm in Kuba aufzumachen. Da sind wir halt des 
öfteren, und da kommt man einfach nicht 
drumrum, Spanisch zu lernen. 

E.S.: Warum habt ihr dann nicht Kuba Libre statt 
Pina Colada gespielt? 

Meyer: Pina Colada ist einfach lecker. Und wer 
den Song übersetzt, ist einfach gut. 

E.S.: Woher habt ihr die Einspielungen dieser 
merkwürdigen Ansagerin auf eurer neuen CD? 
FMcN: Vor allem wurde ich auf der Mitte der 
ersten Seite des Vorabtapes dazu aufgefordert, 
sie umzudrehen. Das hat mich doch etwas ver¬ 
stört. 

Meyer: Ja, wir hoffen, daß es den Leuten mit der 
CD auch so geht. Und das Knistern auf der CD 
sorgt doch auch für ein gewisses Ambiente. Für 
die Aufnahmen schluckte Maren Glitzer... (Zen¬ 
sur! Zensur! Zensu!) 

E.S.: Mein Lieblingsstück auf der neuen CD ist 
auch euer Oi!/Ska-Hit „Pussy Problems". Beruht 
der Song auf persönlichen Erfahrungen der 
Bandmitglieder? 

Meyer: Ich nehme alle Verantwortung auf meine 
Schultern! 


Charmant, charmant, 
Herr Musikant! 


Das Preisausschreiben nur für unsere Leserinnen 

Natürlich wissen wir, daß Dirk Meyer nicht nur der Liebling aller Muttis und Schwiegermuttis ist, son¬ 
dern ihm auch die Herzen aller Mädchen reihenweise zufliegen. Die Frage, die uns beschäftigt, ist nur 
die nach dem Warum: Ist es sein herzerweichendes Lächeln? Sein Körperbau, der selbst Arnold 
Schwartzenegger zum Wurm werden läßt? Sein koketter Plauderton, der auch Umbaupausen beim 
Konzert im Fluge vergehen läßt? Die souverän-lässige Eleganz, die der ganze Mensch ausstrahlt? Oder 
ist es etwas ganz anderes? Schreibt es uns. Warum ist Meyer so sexy? 

Unter allen Einsendungen von 
weiblichen Wesen, die bis zum 
15. Mai 1995 bei uns einge- 
hen (Datum des Poststem¬ 
pels), verlosen wir folgende 
Preise: 

1. Ein Wochenende mit Meyer 
und Mother’s Pride 

2. Die aktuelle CD „Bullshit" Et 
ein T-Shirt von Mother’s Pride 
(von Meyer gertragen) 

3. Die aktuelle CD „Bullshit" 
von Mother’s Pride 

4. Ein T-Shirt von Mother's 
Pride (von Eckart getragen) 

Einsenden an: Skin Up, 

Weichselstr. 66, D-12043 
Berlin 






E.S.: Klar, wenn Sex 
im Spiel ist, dann 
kann es sich ja 
nur um Meyer 
handeln. 

Meyer: Ja, das 
Ding ist von 
mir. Das habe 
ich noch in mei¬ 
nen präpubertären 
Tagen verfaßt,Ich den¬ 
ke, der Text ist mir wunderbar 
gelungen, oder? 

E.S.: Ja, bis auf die Stelle, wo dann von „His Hus- 
band" die Rede ist, wo man sich fragt: ist das ein 
Schnitzer, oder vielleicht ein Schwulensong? 
Meyer: Tja, das könnte es auch sein. Wir haben 
bei Vielklang produziert. Das Bettquietschen auf 
dem Song war übrigens unser Manager in Jena 
am 13. Oktober 1991 um 0:59 Uhr. IM Backstage 
läßt grüßen... 

E.S.: Dann erzählt doch mal, warum das schöne 
Stück mit der Titelmelodie von „Bezaubernde 
Jeannie" leider nicht auf dieser CD erscheinen 
darf. 

Meyer: Das verdanken wir den Publishern der 
EMI. Wir waren so dumm, weil wir ehrlich waren. 
Wenn wir es einfach gemacht hätten, hätte kein 
Hahn nach gekräht. Aber ich bin ja so eine däm¬ 
liche Haut, und mußte das der EMI direkt unter 
die Nase halten. 

Junior: Auf der nächsten ist es dann wahrschein¬ 
lich drauf. 

Meyer: Wir hatten uns überlegt, den Text auszu¬ 
blenden, das Ganze als Instrumental ‘rauszubrin¬ 
gen, aber den Text abzudrucken, damit die Leute 
selber mitsingen können. 

FMcN: Skaraoke! E.S.: Ja, da müßt ihr ganz viele 
Lieder in der Art machen, dann können wir regel¬ 
mäßig Skaraoke-Abende veranstalten. Warum 
habt ihr euch denn bei eurem Auftritt beim Ska- 
fernsehsender Nr. eins aaahh hinter Schweinen¬ 
asen versteckt? Wolltet ihr da anonym bleiben? 
Meyer: Also, den Sender muß man sich unbe¬ 
dingt ankucken, und dann weiß man auch, war¬ 
um man sich zu sowas Schweinenasen aufsetzt. 
(Nach reichlich Bierkonsum ist das Gelächter 
inzwischen in Gegröhle übergegangen.) 

E.S.: Müßtet ihr nicht eigentlich No Sports 
heißen? Welche Band schafft es sonst, daß ein 
Mitglied sich beim Überspringen eines 30 cm 
hohen Zauns das Bein ernsthaft verletz? 

Meyer: No Sports sind keine Skaband! 

FMcN: Sicher werdet ihr auch nach Erscheinen 
der CD auf Tour gehen? 

Meyer: Ja, vom 19.3. bis 1.4. geht's quer durch 
die Republik. Auf Leipzig freuen wir uns auch 
schon. Dort hatten wir schon mal einen sehr 
skandalösen Gig mit Blechreiz, wo ich Amok 
gelaufen bin. Da bin ich besoffen von der Bühne 
gefallen, das war aber ein richtiger Ausrutscher. 
Ich hab gar nichts mehr singen können. 

E.S.: Aber das Publikum hat es wahrscheinlich 
trotzdem genossen, oder? 

Meyer: Das weiß ich nicht mehr. (Freudiges 
Gröhlen) Unser Schlagzeuger war zu recht stink¬ 
sauer. Ich habe mich immer umgedreht und habe 
Eckert angefleht, er soll das Lied nochmal star¬ 
ten, der Text wäre mir inzwischen eingefallen. 
Der hat nur stinkig mit dem Kopf geschüttelt. Das 
war Leipzig! Aber die Leute in Leipzig sind echt 
O.K., und die grüße ich hiermit. 

Emma Steel / Filthv Mc Nastv 
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CHELSEA 

Nieder mit den Verrätern! 


Chelsea gehörten mit zu den Bands der ersten Punkexplosion Mitte der 70er Jahre. Zur Urbesetzung der Band zähl¬ 
ten ein gewisser Billy Idol, Tony James und John Towe, die allerdings schon nach drei Konzerte ihren Sänger Gene 
October alleine ließen, um Generation X zu gründen. So wundert es nicht, daß Chelsea ihr neuestes Album „Traitor’s 
Gate“ genannt haben. Durch das Traitor's Gate im Londoner Tower wurden nämlich früher die Gefangenen in den 
Knast eingefahren. Und so ist diese CD Verrätern der Punkbewegung wie eben Billy Idol, Malcolm Mc Laren, Bob 
Geldof, Sting usw. gewidmet. Denn Gene October steht auch heute noch zu den Idealen der damaligen Gründungs¬ 
zeit. 


Das erste Lebenszeichen, das ich von euch 
gehört habe, war das Album „Evacuate" Anfang 
der 80er. 

Gene: „Chelsea" hieß das erste Album. Das war 
78. Dann gab es in den Jahren 78-'80 jede Men¬ 
ge Singles wie „Urban Kids", „Stand Out" „Noo- 
ne's Coming Out", „No Escape", „Look At The Out¬ 
side". 

Es war immer schwierig, in Deutschland die 
Singles zu bekommen. 

Gene: Die Plattenfirma hatte damals eine Politik, 
wie viele andere kleine Labels auch. Sie konnte es 
sich nicht leisten, von einer Platte viele Exempla¬ 
re zu pressen. Man veröffentlichte eine Sache 
und zahlte die Pressung der nächsten aus dem 
Geld, das durch die vorhergehende Veröffentli¬ 
chung reingekommen war. Meistens wurden nur 
4.000 Stück gepreßt. Das wurden dann schnell 
Sammlerstücke. 

Habt ihr jemals an eine Wiederveröffentlichung 
auf einer Compilation gedacht? 

Gene: Wenn du einmal was für eine Plattenfirma 
aufgenommen hast, dann ist das deren Material, 
und du kannst es nicht veröffentlichen, wie du 
gerade möchtest. Du brauchst das Einverständnis 
der Plattenfirma. Es ist eine Schande, denn viele 
Bands haben eine Menge gutes Material, das in 
irgendwelchen Kellern gebunkert liegt. Material, 
das die Plattenfirmen selbst nicht veröffentlichen 
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wollen, obwohl die Band das gerne wiederveröf¬ 
fentlichen würde, und die Kids es gerne hören 
würden. Du hast da keinen wirklichen Einfluß. 
Die Plattenfirma zahlt für die Produktion, du hast 
einen Vertrag, einen Recordingdeal einen Publis¬ 
hingdeal und damit hat die Firma deine Platte 
gekauft. Das ist nicht gerecht, aber das ist nun¬ 
mal so. 

Das „Evacuate"-Album ist 1982 'rausgekom¬ 
men. Zu diesem Zeitpunkt sind viele Punkbands 
entweder in die Hardcorerichtung gegangen, 
wie z.B. GBH, English Dogs oder in die Oi!- 
Richtung. 

Gene: Gehen wir mal in der Zeit zurück. Die erste 
Punkwelle war vorüber und dann kam die Apoca- 
lypse Now-Situation mit Exploited, GBH, Chron 
Gen, Discharge, Antipasti, Vice Squad als einer 
neüen Welle des Punk, wo man dann mehr Iros 
sah. Von 77 bis 81 hatte keiner einen Iro. Ein 
Punk konnte aussehen wie ein Arbeiter. Es gab 
keine besondere Punkmode. So war das doch 
auch bei den Skinheads. Working Class-Leute, die 
eben gerne so aussahen, wie sie aussahen. Die 
Stiefel brauchten sie bei ihrer Arbeit sowieso. 
Aber zurück zu dieser zweiten Punkwelle. 
Bedeutete das eine Spaltung der Szene? 

Gene: Nein, das war keine Spaltung. Die alten 
Bands waren schon fünf oder sechs Jahre dabei, 
dann kamen neue Bands dazu, und die machten 


eben ihr eigenes Ding. 

In Deutschland war das damals so, daß es Leu¬ 
te gab, die mehr auf hartes Zeug standen, und 
später Slayer oder Metallica hörten, und es gab 
Leute, die melodischere Sachen haben wollten 
und mehr in die Oi!-Reichtung gingen. Da kann 
man von verschiedenen Fraktionen sprechen. 
Gene: Bands fühlten sich damals ermutigt, Songs 
zu schreiben. Das war nicht nur eine Frage von 
Lärm. Wenn du dir alte Punksachen z.B. von 77 
bis 82 anhörst, da sind auch immer ein paar klas¬ 
sische Sachen dabei. Da gab es wirklich gute 
Melodien und Texte. Bei Exploited kam es immer 
mehr auf den Krach, als auf alles andere an. 
Lautstärke wurde vielleicht deshalb ein so wich¬ 
tiger Faktor, weil die Leute von politischen State¬ 
ments einfach genug hatten. Ich weiß es nicht. 
Ich glaube, heute ist das ähnlich. 

Nie: Ich glaube, das Problem ist, wenn diese mehr 
an der Lautstärke orientierte Punkwelle begann, 
wurde dadurch ein falscher Eindruck von der 
gesamten Punkbewegung vermittelt. Wer bis 
dahin Punk noch nicht kannte, dachte automa¬ 
tisch, Punk wäre Exploited oder GBH. Die 
ursprüngliche Punkbewegung hatte damit aber 
überhaupt nichts zu tun. Es entstand so ein Kli¬ 
schee, wie Punk angeblich zu sein hätte. 

Gene: Ja, es entstand das Image, das man nur ein 
Punk sein kann, wenn man einen Iro hat. Das ist 
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doch nicht wichtig, ob du eine verdammte Leder¬ 
jacke, oder einen Iro trägst. Du kannst lange Haa¬ 
re haben, oder schwarz sein, oder sonstwas. Hast 
du mal alle die schwarzen Punks in London gese¬ 
hen? Das ist genial. 

Das meinte ich mit verschiedenen Richtungen. 
Wie seid ihr damit klar gekommen? 

Gene: Wir haben uns nicht darum gekümmert. 
Nie: Wir haben das alles ignoriert und mit dem 
weitergemacht, was wir tun wollten. Ich interes¬ 
siere mich nicht für Mode. Wir sind nur eine 
Band. 

Gene: Wenn du ein „Original" bist, mußt du dich 
nicht dauernd rechtfertigen. Desmond Dekker 
oder Jimmy Cliff müssen sich auch nicht dauernd 
rechtfertigen, sie haben ihr Ding gemacht. 

Als die Punkwelle abflaute, was habt ihr da 
gemacht? 

Gene: Wir haben versucht, weiterhin Gigs zu 
bekommen. Es war natürlich schwieriger, eine 
Plattenfirma zu finden, die Interesse an Punk 
hatte. 

Nie: Plattenfirmen hatten z.B. kein Interesse dar¬ 
an, Singles zu produzieren, weil ihrer Meinung 
nach kein Geld da war, um Singles zu machen. 
Die einzige Möglichkeit war, ein Album 'rauszu¬ 
bringen. Nun hast du ja nicht dauernd genug 
Material, um Alben zu 
machen, und es wäre 
schöne gewesen, mal 
eine Single zu veröf¬ 
fentlichen, aber das 
war nicht zu machen. 

Schließlich haben wir 
es doch noch 
geschafft, weiterzu¬ 
machen. 

Gene: Wir sind immer 
noch da, alive and 
well, haben ein neues 
Album gemacht, sind 
auf Tour - großartig! 

Kommen wir zu 
eurem aktuellen 
Album „Traitor’s 
Gate“. Gibt es da per¬ 
sönliche Zusammen¬ 
hänge zu den Leuten, 
die da, man kann ja 
nicht sagen, gegrüßt 
werden, ist ja eher das Gegenteil? 

Nie: Ja und nein. In der Vergangenheit sind ein 
paar Dinge geschehen, weswegen ich einige die¬ 
ser Leute nicht leiden kann. 

Gene: Johnny Rotten hat dieses Jahr ein Buch 
veröffentlicht, das im Grunde genommen ein 
Schlag ins Gesicht ist für alles das, was wir 
gemacht haben. Wenn Leute wie Johnny Rotten, 
Sting, Billy Idol oder Bob Geldof gefragt werden: 
„Wie war das damals bei Generation X oder bei 
den Sex Pistols, den Boomtown Rats oder Poli¬ 
ce?" Dann antworten sie (verächtlich): „Das war 
nur eine schlechte Phase in meinem Leben." Sie 
verleugnen diese Zeit.Aber ohne diese Zeit wären 
sie heute nicht da, wo sie sind. Sie helfen Leute 
in den Knast zu bringen, die sie damals groß 
gemacht haben. 

Nie: Also dachten wir, wir pissen den Typen mal 
ein bißchen an den Karren. 

Das hat also nichts mit persönlichen Erfahrun¬ 
gen mit diesen Leuten zu tun? 

Beide: Nein, nein. Sie sind trotzdem Verräter. 
Gene: Sie sollten sich nicht für ihr Leben schä¬ 


men, immerhin ist es ihr Leben. Sie haben eine 
Menge Geld damit gemacht, eine verdammte 
Menge Geld. 

Wie ist der Kontakt zu Weserlabel zustande 
gekommen? 

Gene: Durch die Lurkers. Wir hatten genug Mate¬ 
rial, um eine Platte zu machen, aber wir hatten 
mal wieder Probleme, die Platte zu veröffentli¬ 
chen. 

Ist die nicht auch in England auf Alter Ego 
'rausgekommen? 

Gene: Ich wollte zu dieser 25-Tage-Tour durch 
Deutschland unbedingt hier eine Platte 'raus¬ 
bringen und das englische Label kümmerte sich 
einen Scheißdreck darum. Mein Kumpel Fabsi 
spielt bei den Mimmies und hat ein eigenes Plat¬ 
tenlabel. Wir dachten: Klasse, da ist mal jemand 
nicht nur am Geschäft interessiert, sondern er ist 
auch selbst in einer Band und mag auch unsere 
Musik. Also rief ich ihn an, schickte ihm ein Tape, 
und die Sache lief. 

Nie: Wir haben ihm gestern Abend die Haare 
abgeschnitten. (Alle lachen diebisch.) 

Hat er versucht, Widerstand zu leisten? 

Mat: Er war viel zu besoffen dazu. (Lachen) 

Rob: Jetzt sieht er doch viel besser aus, findest 
du nicht? 


Na ja, er sieht anders aus. (Alles gröhlt.) Wie 
läuft die Tour denn bisher? 

Gene: Großartig! Alle, die zu den Konzerten 
gekommen sind, scheinen es gut gefunden zu 
haben. Viele Leute haben die Band vorher noch 
nie gesehen. Wir haben hart gearbeitet und jede 
Menge neue Songs geschrieben. Neben den älte¬ 
ren Chelsea-Fans sind da die 16 und 17jährigen, 
die sagen: „Hey, ihr seid klasse. Wie lange gibt es 
euch schon? Habt ihr schon irgendwelche Platten 
veröffentlicht oder ist das eure erste?" (Das fin¬ 
den alle nett und lachen freundlich.) 

Nie: Wir werden von vielen Kids jetzt entdeckt, 
die vielleicht 5 Jahre alt waren, als die erste 
Chelsea-Single 'rauskam. Sie haben vielleicht 
mal Gerüchte über Chelsea gehört, und kommen 
jetzt, um selbst zu sehen, wie wir sind. Ich hoffe, 
sie mögen das, was sie sehen. Manchmal fallen 
dir beim Konzert Leute auf, die du dann ein paar 
Tage später auf einem anderen Konzert wieder¬ 
triffst, und die zu jedem Gig mitreisen, das ist 
doch klasse! 

Gene: Unsere Message am Ende jeder Show ist: 


Punks, Skins, laßt uns alle Zusammenhalten. Das 
ist eine neue Generation, die ihre Energie nicht 
darauf verschwenden sollte, sich gegenseitig zu 
bekämpfen. 

Das ist der Unterschied zur Situation von vor 
10 Jahren in Deutschland. Heute gibt es mehr 
Skins und Punks, die gut miteinander auskom- 
men. Das gab's schonmal Anfang der 80er, hat 
sich dann aber aufgespalten. Dann kamen die¬ 
se Klischees auf, Punkrock muß links sein, Skins 
müssen rechts sein. 

Gene: Zwischen den beiden Extremen, also den 
Rechten und den Linken, die sich untereinander 
bekämpfen, stehen soviele Leute, die einfach 
gute Msuik und gute Bands mögen. Sowas wie 
Chelsea eben (lacht). Wir hatten auch unseren 
Trouble letztes Jahr und im Jahr davor. Jetzt ist 
das Kämpfen erstmal vorbei, und wir können uns 
darauf konzentrieren, wieder gute Musik auf die 
Reihe zu kriegen. Es gibt soviel beschissene 
Musik in den Charts und im Radio. 

Nie: Früher waren alle zusammen und haben ein 
gemeinsames Ding gemacht, dann ging das alles 
den Bach 'runter und jetzt fügt sich plötzlich 
wieder alles zusammen, und da müssen wir wei¬ 
termachen. 

Denkt ihr, daß das auch in Großbritannien so 
ist? 

Nie: Ja! 

Vor einigen Jahren 
war die Live-Musiks- 
zene ja ziemlich tot. 
Gene: Das ist immer¬ 
noch ein Problem. Drei 
oder vier Jahre lang 
gab es keine Tour. Du 
wußtest nicht, wo du 
spielen solltest, und 
hast dich oft an ziem¬ 
lich merkwürdigen 
Orten wiedergefunden. 
In Manchester gibt es 
immernoch keine Auf¬ 
trittsmöglichkeit. Du 
kannst nicht in Man¬ 
chester spielen, du 
mußt in Bolton spie¬ 
len, das 10 Meilen von 
Manchester weg liegt, 
denn die gesamte 
Stadt von Manchester scheint auf Extasy zu sein. 
Die hören nur die Happy Mondays oder Stone 
Roses. 

Es gibt viele Bands, die sich jetzt wieder neu 
formieren. Wie denkt ihr darüber? 

Nie: Das ist von Band zu Band verschieden, eini¬ 
ge machens fürs Geld, andere machens aus den 
richtigen Gründen. 

Gene: Manche sind einfach gelangweilt, immer 
mit Frau und Kindern zusammen zu sein, und 
wollen einfach wieder rausgehen und spielen. 
Jede Band hat wahrscheinlich ihre eigenen Grün¬ 
de. Ich habe nicht persönlich mit den Leuten dar¬ 
über gesprochen. 

Nie: Auf jeden Fall gibt es auch wieder viel mehr 
Interesse am Punkrock. 

Gene: Ich finde es toll, wenn die jungen Kids 
kommen, um uns spielen zu sehen. Die sollten 
alle zu den älteren Bands kommen, vielleicht was 
lernen und dann selbst was machen. Lerne drei 
Akkorde, und dann mach es verdammt nochmal 
selbst! 



Filthv Mc Nostv 
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i apeienweciisei 

WALZWERK RECORDS 

zieht um!!! 

und zwar auf die grüne Insel IRLAND! 


... Porto wird teurer ?... längere Lieferzeit ?... teurere Preise ?... ACH WAS!!! 

BIS AUF DIE ADRESSE BLEIBT FAST ALLES BEIM ALTEN - NUR, ES WIRD NOCH BESSER II! 
zum Umzug glbt’s auch gleich e in paar Taoetenwechsel - SONDERANGEBOTE: 


COCK SPARRFR 

Run away !7" - Single/6,00 
10"-MiniLP/13.90 Mini CD / 17,90 

Auf 10" und MCD jeweils 3 Songs mehr! 
THE 0 P P R E S S E D 

Vl CT IMS/WORK. . .TOGETHER RE-RELEASE DER 

ersten Single!! 5,90 

BO I S T F R 0 U S 

- Skip raiders/LP - 15,90 

P E T E R & THE TEST TUBE B A B I FS 

- Mating sounds of South American frogs 

CD - 17.90 

-JOURNEY TO THE CENTRE OF J.C.H. 

Ursprünglich nur für den Fanclub,u.a.mit 
Elvis is dead.banned from the pubs 

CD - 17,90 

OXYMORON 

-FUCK THE 90'S - HERES OUR NOISE 
Debüt LP der Franken LP / 14.90 

BLANC FSTOC 

-Wir 4 in Wien/Single - 5,90 
SPRINGTOIFFI 

- Lässige Hunde/CD - 18,90 
-Ein Geselliger Abend/Live/CD - 18,90 
01 AGAINST SILVIO - Italien Ol sampler 
Starkes Booklet, 25 Bands !! CD - 22,90 
PATRIOT - Cadence of the street/CD 

24.90 

SUPER SKA - Unicorn Singlesampler/CD 

- 22.50 

THE GONADS - Punkrock ' ll never die CD 

- 22,50 

SECTION 5 -Hammer in the nails... - Single 

7.50 

Ol IT S STREETPUNK - Sampler CD - 21.90 
THE BLOOD - False gestures.../ CD - 

22.50 

VANILIA MUFFINS 

6.90 

MIGHTY BOSSTONFS - 
10" Doppel 10" LP ! 

BOOTS & BRACFS - 
PlCTUREDISC - 19.90 


TUE BUSIhESS -K eep the faith LP-15.90 CD -23,90 
MÖPED LAPS - Chinese Breakaway CD - 23,90 
THE BUSINESS Suburban Rebels / Welcome to the 
REAL WORLD - DOPPEL CD 22,50 
Bl IItK GRIN - Get it while you can/CD - 19,90 
LAST RESORT - Skinhead Anthems/CD - 24,90 
PETER & TFE TEST TUBE BABIES 

- LOUD BLARING PUNKROCk/CD - 19,90 
ANOTHER MAN$ POISCN - Hows about that/LP -16,90 
BRAINDANCE - A full volume/LP - 16,90 
ANTI HEROES - Forgotten Heroes/CD - 24,90 
BIERPATRIOTEM - Die Russen kommen 

Neue Single auf Scumfuck - 6,90 
SPRINGTOIFEL - Tanz der Teufel/ CD - 19,90 

- Sex, Droogs & Rock'n'Roll/CD - 19,90 
HERBERTS - Picturedisc/Oi-Generation Single 
12,90 Das Absolute Sapmlerstück 
HIGHVOLTAGE - Punk & Oi / Sampler/ CD - 22,50 
BLANC ESTOC - Video - 19.90 
FLATUS - Have it your way/CD - 21,90 
RAMZES & THE HOOLIGANS - Alkoholland/ 7" 6,90 
VIBRATORS - Retro Active/E.P. - 7.50 
PÖBEL & GESOCKS -Schönen Gru6 LP-16.90 CD-22.90 
SREGMA -Disco Queen/E.P. -6.90 MCD-15.90 

WHISKY PRIESTS - Alle CD's - 29,90 !! 

ZAKARRAK - Urga Vida/LP - 15,90 

OHL - Das 7. Zeichen LP/15,90 - CD/24, -- 

RESISTANCE 77 - Thoroughsred men/CD - 24,90 


-Tribute Song/Single 

Questions & Answers 
- 33.90 

Schön war die Zeit 
MCD - 19,90 


HEADWCUND - CD - 25,00 


Ab 15.04.1995 gelten für Bestellungen folgende Adressen 


WALZWERK WALZWERK 

Ballinclogher ll/ A I 7|i/C D V DCPADhO Postfach 1341 
lixnaw ff ft \jL ff C l\ l\ InCOVMxI/O 74643 Künzelsau 

CO. Kerry, IRLAND Deutschland 


Bestellungen ab 200,- DM Portofrei I Ansonsten: Porto und Verpackung 10,- DM / Nachnahme: + 6,- DM 

Unsere neue Liste bekommt Ihr gegen einen internationalen Antwoitschein (IRC). 
oder: Zusammen mit der BUSINESS CD - Single „Anywhere but here“ für 10,- DM. 





























































C H R U F 


Fred Perry 

Tennisschläger und 
Millionen 


Fred Perry starb am 2. Februar 1995. Seine Legende lebt. 
Und seine Erben leben auch. Von uns... Daß ein jeder 
ordentliche Kurzhaarige einen Stapel von den bekränzten 
Kleidungsstücken im heimischen fcleiderschrank haben 
sollte, weil das alle so machten, hatten mir meine großen 
Skinhead-Brüder und -Schwestern ja bereits erzählt. Die 
Bewandnis dafür liegt in der Geschichte des Tennisspie¬ 
lers begründet, der kürzlich im australischen Melbourne 
die Treppe zum lieben Gott hochgekrabbelt ist. 



"Ich war das dreckige Arbeiterkind, das ihr weißes Tennis beschmutzte." 


F red Perry wurde am 18. Mai 
1909 in Stockport geboren, 
einem Nest in der Nähe von 
Manchester/England. „Geh zur 
Schule! Such dir eine Arbeit! Du 
brauchst Geld! Dafür mußt du 
kämpfen! Besser sein als die ande¬ 
ren!" Das waren die Grundsätze, 
nach denen der gute Fred erzogen 
wurde. Und genau das war dann 
letztendlich auch der Grund, warum 
Perry, der sich übrigens davor zum 
Tischtennisweltmeister (1929) em¬ 
porarbeitete, nach eigener Auskunft 
in den Tennissport ging. Vor gut 
zwei Jahren danach befragt, ant¬ 
wortete er: „Ich spielte Tennis, weil 
ich damit gewinnen und einen Hau¬ 
fen Geld verdienen konnte." Der 
Weg, den Perry vom einfachen 
Weberssohn zum Star und Besser¬ 
verdiener zu gehen hatte, war aller¬ 
dings alles andere als glatt und bil¬ 
derbuchhaft. 

V on seinem Vater, einem 
Labour-Abgeordneten, bekam 
er 1929 den ersten, 
gebrauchten Tennisschläger ge¬ 
schenkt. Mit der Maßgabe, daß er 
von Daddy, nur in seinem Streben 
unterstützt werde, wenn er es 
innerhalb eines halben Jahres 
schaffen würde, sichtbare Erfolge 
zu verbuchen. Gesagt, getan. Im Juli 
1929 hatte sich Perry für die Teil¬ 
nahme an den Wimbledon-Wett¬ 
kämpfen qualifiziert. 1934 gewann 


er den Cup das erste Mal. Was 
sicherlich eine holde Freude für ihn, 
für die britische Gesellschaft eher 
ein Schock war. Nie zuvor hatte es 
ein schmuddeliges Arbeiterkind 
geschafft, sich in die Bereiche vor¬ 
zukämpfen, die so sehr als Domäne 
der Blaublütigen, Hochwohlgebore¬ 
nen und reichen Snobs galt. Die 
offizielle Reaktion aufseinen ersten 
Wimbledon-Sieg entsprach dann 
auch ganz der Verärgerung der High 
Society. Seine Medaille und die 
obligatorische Wimbledon-Klubkra¬ 
watte wurde ihm in die Umkleide¬ 
kabine gelegt, als er nach dem 
gewonnenen Spiel eine Dusche 
nahm. Perry wollte diesen Akt unter 
der Gürtellinie nicht auf sich sitzen 
lassen und verzichtete darauf, das 
üblicherweise zu spendende Preis¬ 
geld von bombastischen 25 Pfund 
einer gemeinnützigen Einrichtung 
zukommen zu lassen. Der gute 
Zweck war er nach eigener Ent¬ 
scheidung selber, und er beschloß, 
sich das Geld für irgendwelche Sil¬ 
berteller aufzusparen. Und weil das 
Stänkern so großen Spaß machte, 
gewann Perry in Wimbledon die 
nächsten beiden Jahre gleich auch 
noch. Abgesehen von seiner Her¬ 
kunft war das die zweite Sensation. 
Drei Siege in Folge hat bis heute 
noch kein weiterer Engländer auf 
die Reihe bekommen. 

Außerdem zeigte Perry der eingebil¬ 
deten Oberschicht auf seine ganz 


persönliche Weise den Finger. Er 
sagt: „Ich hatte anders zu kämpfen. 
Gegen eine Welle von Ressenti¬ 
ments gegenüber meiner Herkunft. 
Ich hatte nie vor, meine Herkunft zu 
verleugnen, aber ich wollte aner¬ 
kannt werden. Rebellion, das hieß 
für mich, gut auszusehen, besser als 
... (jetzt folgt eine Reihe von Namen 
von upper class-Tennisspielern - d. 
A.). ... Ich sah dann einfach besser 
aus als mein Gegner. Wenn das 
Match gewonnen war - und ich 
gewann damals fast jedes Match - 
sprang ich über das Netz, bevor 
mein Gegner da war, um mir zu gra¬ 
tulieren." 


D ie Ablehnung, die ihm aus 
den Reihen der feinen Ten¬ 
nisliebhaber entgegenschlug, 
war zu groß, die Preisgelder zu 
niedrig. Perry ging Ende der Dreißi¬ 
ger in die Staaten und wurde Tenni¬ 
sprofi. Dort gründete er sogar einen 
eigenen Club, in den nur Leute auf¬ 
genommen werden konnten, die 
einen Wochenverdienst über 1. 500 
$ vorzuweisen hatten. Das ist in 
meinen Augen zwar keine Helden¬ 
tat, angesichts des Spießrutenlaufs, 
den Perry zuhause zu absolvieren 
hatte, aber nicht unwitzig. 

I m Jahr 1947 fiel Perry auf, daß 
die Spieler in Wimbledon grüne 
Armee-T-Shirts trugen. Das ging 


in den Augen des Ästheten natür¬ 
lich nicht. Also kam er zurück nach 
Britannia, ließ 75 weiße Polohem¬ 
den anfertigen und schenkte sie 
den Spielern. Die Hemden waren 
wie gesagt weiß und noch ganz 
ohne Emblem. Die Spieler wollten 
sich ganz ehrenhaft bei Perry für 
das Geschenk bedanken und auf 
ihren Hemden ein Symbol tragen, 
das selbige eben als Perry-Klamot- 
ten kenntlich machen würde. Und 
Perry wählte den Lorbeerkranz, den 
er 1934 mit dem All England Cup 
gewonnen hatte. Auch als Revan¬ 
che dafür, daß man ihm seine Erfol¬ 
ge damals nicht gegönnt hatte. Von 
diesem Zeitpunkt an wurden Perry- 
Hemden zu Schlagern. Hinsichtlich 
der Verkaufszahlen und hinsichtlich 
der Träger, die aus allen Schichten 
kamen. Sogar die Queen soll sich 
einmal gemüßigt gefühlt haben, 
Perry zu fragen, was denn dran sei 
an seinen Hemden. „Hoheit", so sei¬ 
ne simple Antwort, „meine Hemden 
passen!" 


S o, jetzt wißt ihr es. Und ich 
kann mir erklären, warum ich 
emsig spare und mir alle Vier¬ 
teljahre für viel Geld doch ein gut 
sitzendes Hemdchen hole und mich 
dabei dann noch selbst damit belü¬ 
ge, daß man sich ja sonst nichts 
gönnt. Eben echt working dass. 

Rudi Mint 
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NEUERÖFFNUNG * NEUERÖFFNUNG 



1. FEBRUAR 1995 

Nightmare Records 

<Sr \rci±(zLon 


Neben dem bekannten 
Repertoire 

■ CDs, LPs, MCs 
-T-Shirts, Sweat-Shirts 
* Longslceves 

- Kaputzeopullis 

- Fanzines, Bücher 

- Sticker, Buttons 

- uvm. 


gibt's dann auch Klamotten 

von 

DOC MARTENS - 
LONSDALE - 
FRED PERRY - 
BEN SHERMAN - 

Außerdem 
Bomber Jacken - 
Accessoires - 


Roermonderstr. 74 
(Selber Haupteingang * jetzt linke Tür) 
Mönchengladbach 
Tel + FAX: 0 2T 61 / 89 96 87 












































INTERVIEW 


SHORT ( nr CURUES 

Spalt muß sein 

Sie sind einer der Punk/Oi! Newcomer, die in England kaum ein Bein auf den Boden 
kriegen, abwohl sie es verdammt verdient hätten. Nur ist England einfach tot. Also kom¬ 
men sie zu uns, spielen in Deutschland mit Bands wie Cock Sparrer und den Stage 
Bottles (watt Vergeich!) und werden ihre Tonträger bei glatzenmäßigen Labels wie 
Knock Out und dem Bronco Bullfrog veröffentlichen. Grund genug, der Band mal auf 
den Zahn zu fühlen. 


E rzähl uns doch mal etwas 
über die Geschichte Eurer 
Band! 

Die Short *N' Curlies gründeten sich 
1989 in Norwich, England. Zu dem 
Zeitpunkt bestand die Band aus 
ehemaligen Mitgliedern von Grup¬ 
pen aus dieser Stadt wie Y.O.B., 
Revulsion und den Scumhaters. Im 
Laufe der Jahre hatten wir einige 
Umbesetzungen, wobei dann 
schließlich folgendes Line-Up her¬ 
auskam: Mark (Gesang), Maf (Bass), 
Stuie (Gitarre) und Paddy (Schlag¬ 
zeug). 

Warum ist Euer alter Sänger aus¬ 
gestiegen und wie läuft's jetzt mit 
Mark am Mikrophon? 

Johnny, so heißt unser alter Sänger, 
hat uns auf unsere Bitte hin verlas¬ 
sen. Ihm fehlte jedes Interesse und 
er war ziemlich unzuverlässig. Zu 
der Zeit als Johnny aufhörte, war 
Mark unser Fahrer. Er brachte uns 
mit seinem Wohnmobil zu den Gigs 
und schien mehr als Johnny Teil der 
Band zu sein. So lag die Idee nahe, 
ihn zum Sänger zu machen. Inzwi¬ 
schen klappt das besser, als wir 
erwartet hatten. Er ist ein guter 
Frontmann und seine Art von 
Humor kommt live wirklich gut an. 
Was habt Ihr denn schon so an 
Auftritten gehabt? 

Ich glaube wird sind gerade über die 
50 Auftritte hinweg, davon die mei¬ 
sten in den letzten beiden Jahren. 
Gespielt haben wir schon mit UK 
Subs, Big Boy Tomatoe, Vibrators, 
Substandards, The Suicidal Super¬ 
market Trolleys, Blaggers ITA und 
Rampage. Das sind zumindest die, 
die mir jetzt gerade einfallen. 

Ihr habt ja auch schon mal im 
Londoner George Robey bei einem 
Benefiz der Antifascist Action 
gespielt. Habt Ihr sonst was damit 
zu tun? 

A.F.A. sind eine der vielen Sachen, 
die wir unterstütztenswert finden. 
Wir haben mit denen insofern zu 
tun, als daß wir auf Benefiz-Kon¬ 
zerten spielen, aber keiner der Cur¬ 
lies ist Mitglied. Ich möchte fest¬ 


stellen, daß es bei den Curlies um 
Spaß geht. Das Hauptziel unserer 
Band ist es, Spaß zu haben. Wir 
wollen, daß die Leute zu unseren 
Konzerten kommen, um sich zu 
amüsieren. Wir werden ganz 
bestimmt nicht unsere Auffassun¬ 
gen auf der Bühne verkünden, 
haben aber eine klare Haltung 
gegen Rassismus und Faschismus. 
Was hältst Du von Skins, die sich 
als unpolitisch ansehen? 

Wenn ein Skinhead meint, wirklich 
unpolitisch zu sein, warum nicht? 
Andererseits, in der Realität 
bestimmt die Politik unser aller 
Leben, ob uns das paßt oder nicht. 
So ist es eigentlich unmöglich, kei¬ 
ne Meinung irgendeiner Art zu 
haben. Besonders den Skinheads 
wurde durch die Medien solch ein 
mieser Ruf verpaßt, daß die eigent¬ 
lich ziemlich heiß drauf sein müß¬ 
ten, klarzustellen, wo sie genau ste¬ 
hen. 

Wie ist es denn Deiner Meinung 
nach heutzutage um die englische 
Oi!- und Punkszene bestellt? 

Die Szene hier ist längst nicht das, 
was sie sein könnte. In den letzten 
paar Jahren sind einige verdammt 
gute neue Bands entstanden und es 
gab das Comeback von einigen gut¬ 
en alten. Aber diese Bands spielen 
lieber auf dem europäischen Fest¬ 
land, weil da Kohle und Publikum 
besser sind. Wer sollte es verübeln? 
Es wäre für die Szene hier allerdings 
besser, wenn einige der bekannte¬ 
ren Bands sich mehr um Tourneen 
auf unserer Insel bemühen würden. 
Dann könnten die einige der neuen 
Bands mitnehmen. Und dadurch 
würde sicherlich mehr Interesse an 
der Szene erreicht werden. Die mei¬ 
sten Konzerte, die wir machen, fin¬ 
den im Hinterzimmer eines Pubs 
statt, so nach der Do It Yourself- 
Methode. Da gibt es keine überzo¬ 
genen Eintrittspreise, Promoter 
oder beschissene Türsteher. Und die 
Stimmung ist immer klasse. 

Wie würdest Du Eure Musik 
beschreiben? 


Wir nennen unseren Stil einfach 
Punkrock. 

Demnächst soll ja auch eine Plat¬ 
te von Euch erscheinen. 

Das Album soll irgendwann im März 
erscheinen. Wir haben Knock Out / 
Nightmare genommen, weil wir 
auch mit den Stage Bottles und Red 
Alert zusammenspielen, die auch 
auf diesem Label sind. Außerdem 
hat es einen guten Ruf und wir 
mögen deren korrekte Haltung. 
Außerdem haben die uns angebet¬ 
telt und einen Haufen Geld gebo¬ 
ten. 

Ihr kommt ja im April nach 
Deutschland. Wißt Ihr schon 


genauere Details? 

Die Tour beginnt am 31. März in 
Mönchenglatzbach. Am 2. April 
spielen wir mit Cock Sparrer in Ber¬ 
lin. Die meisten anderen Auftritte 
haben wir mit den Stage Bottles. 
Wir haben Olaf von den Stage Bott¬ 
les in einer Striptease-Bar in Lon¬ 
don kennengelernt. Der war von 
unserer Trinkfestigkeit so beein¬ 
druckt, daß er bei seiner Rückkehr 
nach hause gleich diese Tour klar¬ 
gemacht hat. 

Habt Ihr schon mal auf dem Fest¬ 
land gespielt? Was versprecht Ihr 
Euch von dieser Tour? 

Wir haben noch nie auf dem Konti¬ 
nent gespielt. Das weiteste war bis 
jetzt Newcastle. Deswegen freuen 
wir uns riesig darauf, neun Tage in 
einen total engen Bus gepfercht zu 
werden! Keine Ahnung, was wir 
genau erwarten. Eigentlich nur 
Spaß haben, nette Leute in 
Deutschland treffen, viel von Eurem 
Bier zu saufen, vielleicht sogar eini¬ 
ge für unsere Musik zu interessie¬ 
ren, und hoffentlich einige LPs ver¬ 
kaufen, so daß wir uns die Rückrei¬ 
se leisten können. 

Noch was zu sagen? 

Wer uns kontaktieren will: PO Box 
69, Norwich NR2 2RU, England. 
Grüße ans Skin Up. Wir sehen uns! 

die rote Zecke 
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INTERVIEW 



HOUSE OF 
RHYTHM 

Der pure Stoff 

Zu einem unserer absoluten Lieblinge zählten sich früher 
mal Maroon Town. Die machten sehr klassisch orientier¬ 
ten Ska. Bis zu ihrer letzten CD. Die war nämlich Scheiße. 
Funk-Hip Hpo oder so der schlechtproduzierten Sorte. 
Aufrgrund eben dieser Erkenntnis hat sich der Großteil 
von Maroon Town von der Band getrennt und eine neue 
Combo, eben House Of Rhythm, gegründet. Als die Band 
beim Skankin’-Festival in Köln auftrat, mußten wir mal 
nachfragen, was da so los ist. Also zerrten wir Jeff, Bas¬ 
sist bei Maroon Town und jetzt H.O.R., in eine dunkle Ecke 
und quetschten ihn aus. 


FMcN: Als ich das erste Album und besonders 
die 12" von Maroon Town gehört habe, haben 
mir die Sachen sehr gut gefallen. Aber als das 
zweite Album rauskam, war ich ziemlich ent¬ 
täuscht, weil ich fand, daß das nicht mehr 
Maroon Town war. 

Das Album ist Mist! 

FMcN: Auf dem Album waren ein paar neue 


Versionen alter Maroon Town-Songs und ich 
fand die alten Versionen wesentlich besser. 
Viele Skabands versuchen, einen neuen Stil in 
ihre Musik zu bringen und sich so einem brei¬ 
teren Publikum zu öffnen. Die meisten dieser 
Bands enden dann im Nichts. Ich fand es sehr 
interessant, als Ossi mir von einem neuen 
Maroon Town-Ableger erzählte, der sich mehr 


an den „alten" Sachen orientiert. Wie ist es zu 
dazu gekommen? 

Das ist eine lange Geschichte. Ich will versuchen, 
es kurz zu machen, obwohl ich nicht so recht 
weiß, wo ich anfangen soll. Der einzige Grund, 
warum wir die Musik spielen, die wir jetzt 
machen, ist der, daß wir diese Musik lieben. Wir 
wollen keinen Funk spielen (spricht das Wort 
„Funk" fast mit Ekel aus). 

E.S.: War das einer der Gründe dafür, daß ihr 
bei Maroon Town ausgestiegen seid? 

Nnjjein. Ich will nicht sagen, daß das einer der 
Hauptgründe dafür war, daß wir Maroon Town 
verlassen haben. Einige Leute haben eben 
beschlossen, daß sie eine andere Art von Musik 
machen wollten. In erster Linie gab es keine neu¬ 
en Songs von Maroon Town. Das ist der Grund, 
warum auf dem Album so viele alte Sachen noch 
mal verarbeitet worden sind. Es wurde nicht an 
neuen Songs gearbeitet und das Ganze führte 
einfach zu nichts. Und da sagten wir: „Scheiße, 
wir gehen. Das wars!" - Wir hatten das Gefühl, 
immer nur mit dem Kopf gegen die Wand zu 
stoßen und nicht weiter zu kommen. Deuan woll¬ 
te nicht, daß irgend jemand anders außer ihm 
Kopf der Band sein sollte. Ich kann das verstehen. 
FMcN: Die Band war eben sein Baby. 

Ja, und das ist ja auch in Ordnung. Maroon Town 
gab es sieben oder acht Jahre, davon haben wir 
nur zwei Jahre zusammen gespielt. Früher sang 
Deuans Schwester in der Band, die anderen 
Musiker waren seine Kumpels. Das ist ganz klar 
seine Band. Er wollte die Band auf seine Art wei¬ 
terführen, und das macht er jetzt auch. Viel 
Glück dafür! 

FMcN: Was macht Deuan denn jetzt? 

Ich glaube Maroon Town machen ein neues 
Album, das jetzt schon fertig sein müßte. Zehn 
Stücke in zehn Tagen aufgenommen! Ich habe 
mit dem Keyboarder und anderen Leuten aus der 
Band gesprochen, auch Deuan treffe ich manch¬ 
mal. Ich habe den Eindruck, daß das neue Album 
recht funky wird. 

E.S.: Waren denn alle mit dieser Aufspaltung 
der Band einverstanden? Seid ihr im Bösen oder 
im Guten auseinandergegangen? 

Wir hatten jede Menge Krach, aber nicht so sehr 
über unser Weggehen aus der Band. Ich wollte 
nicht, daß die Band auseinandergeht, aber ande¬ 
re wollten es, und so kam es schließlich auch 
dazu. Bestimmte Leute haben bestimmte andere 
Leute gebeten, nicht zu gehen, aber diese 
bestimmten anderen Leute wollten nicht bleiben. 
E.S.: Aber du hast schon den Eindruck, daß das 
Verhältnis zum Rest von Maroon Town immer 
noch ein gutes ist? 

Ich würde es nicht als gut bezeichnen (lacht). Ich 
mache ihnen keine Vorwürfe, dafür gibt es keinen 
Grund. Deuan ist für viele Jahre mein Freund 
gewesen. 

E.S.: Ich war sehr erstaunt, als ich gesehen 
habe, daß ihr auf der neuen CD von House Of 
Rhythm einen Dank an Maroon Town abge¬ 
druckt habt. Als ich Deuan letzten Herbst in 
London getroffen habe, hat er nicht allzu nett 
von euch gesprochen. Also habe ich einen 
ziemlichen Zoff gewittert. 

Es gibt überhaupt keinen Zoff. Wir machen nur 
jeder sein eigenes Ding. Es interessiert uns nicht, 
was andere machen. Nein, stimmt nicht, es inter¬ 
essiert uns schon, (mit verschmitztem Grinsen) 
wenn es gut ist. Ich hoffe, daß Maroon Town 
noch viele gute Sachen machen werden, denn sie 
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haben das Zeug dazu. 

E.S.: Deuans Hauptsorge war, daß durch die 
Existenz von House Of Rhythm die Leute den 
falschen Eihdruck bekommen, daß Maroon 
Town nicht mehr existiert. Aber ist das nicht 
auch ein bißchen seine eigene Schuld? 

Ich kann nicht verstehen, wie man diesen Ein¬ 
druck bekommen kann. Ich denke, mit einem 
neuen Album muß man viel mehr touren, mehr 
als wir es mit Maroon Town gemacht haben. Du 
kannst nicht zweimal im Jahr auf den Kontinent 
gehen, und ein paar Plakate kleben. Damit ist es 
nicht getan. Wenn ein Promoter will, daß wir auf 
unsere Tourplakate 'Ex-Maroon Town' schreiben, 
dann machen wir das höchstens, um ihm einen 
Gefallen zu tun. Uns interessiert das nicht die 
Bohne. 

FMcN: Wie würdest du die Unterschiede und 
die Gemeinsamkeiten von Maroon Town und 
House Of Rhythm beschreiben? 

(Grübelt) Es gibt viele Unterschiede. Am 5. Janu¬ 
ar sind wir gerade mal ein Jahr zusammen. Als 
wir uns im Übungsraum trafen, hatten wir keine 
Ahnung, was wir 
machen sollten. Wir 
wußten nur, daß wir 
als Band zusammen 
spielen wollten. Wir 
sind immer noch völ¬ 
lig neu. Aber 

Gemeinsamkeiten 
sehe ich keine, außer 
der Tatsache, daß ihr 
vielleicht ein paar 
vertraute Gesichter 
in der Band wieder¬ 
erkannt habt (lacht). 

E.S.: Und wo habt 
ihr die neuen 

Gesichter gefunden? 

Hier und da (lacht). 

Viele kommen aus 

der Jazzszene. Die 
haben Ahnung von 
Musik. Letztendlich 
sind natürlich so 

Sachen wie Harmo¬ 
nielehre etc. nicht 
wichtig, aber es ist 
nicht verwunderlich, daß gute Musik dabei raus¬ 
kommt. Wir spielen noch ein paar der alten 
Maroon Town-Songs, hauptsächlich um das Live- 
Repertoire damit aufzufüllen. Wir sind halt 
immer noch in einer Übergangsphase. Wir haben 
einen neuen Sänger. Na ja, eigentlich ist er kein 
neuer Sänger. Leon hat ja schon bei Maroon 
Town viel gemacht. Er hat früher Backing Vocals 
gesungen, und jetzt steht er zum erstenmal als 
Frontmann auf der Bühne. Er ist echt stark. 
FMcN: Was ist mit dem neuen Album, über das 
du gesprochen hast? 

Wir werden Ende Januar mit den Aufnahmen 
beginnen. Wir wissen noch nicht, auf welchem 
Label es erscheinen wird. Außerdem werden wir 
eine 12" aufnehmen. Da wird auch ein Dub-Reg- 
gae-Stück drauf sein und die Band von einer 
anderen Seite zeigen, als die aktuelle EP. 

FMcN: Wer ist für den Titel der EP „Sign Of The 
Times" verantwortlich, der einen natürlich 
sofort an Prince denken läßt? 

Unser Manager, der mag Prince. Er ist ein kleiner 
Spinner, wißt ihr (lacht). „Sign Of The Times" - 
was solls! 


E.S.: Aber ist da nicht ein gewisser Wider¬ 
spruch? Du sagst, es gibt keine Gemeinsamkei¬ 
ten zwischen Maroon Town und House Of Rhy¬ 
thm, Filthy Mc Nasty sagt, ihn erinnert der 
Sound von House Of Rhythm an die alten Son¬ 
gs von Maroon Town in der Originalversion von 
vor einigen Jahren. 

Puuhh. Ich finde nicht, daß unsere Spielweise an 
die alten Maroon Town-Songs erinnern, aber 
vielleicht ist das so. Ich spiele die Stücke nur, und 
wenn du selbst in der Sache drinsteckst, fällt dir 
sowas vielleicht weniger auf. 

E.S.: Hat noch keiner diesen Vergleich euch 
gegenüber erwähnt? 

Nein. Bisher hat uns ja auch kaum einer gehört. 
Vielleicht wird man uns jetzt, wo mehr Leute uns 
zu Gehör kriegen, darauf ansprechen. Ich hoffe 
nur, daß die Leute unsere Musik mögen. Wir ent¬ 
wickeln uns immer noch. 

E.S.: Das stimmt natürlich. Ihr wart zweimal 
auf Tour, beide Male in Holland. Warum fahrt 
ihr immer nach Holland? 

Einige Leute in der Band rauchen Dope. (Auf ein 


lautes „aahh" allerseits folgt Gelächter.) 

E.S.: Werdet ihr nach Erscheinen des neuen 
Albums auch auf Tour gehen? 

Ja. Wir haben noch keine konkreten Pläne, aber 
das werden wir ganz sicher machen. Wir hoffen, 
daß dieses Album eine interessante Sache wird - 
ohne Funk und solchen Scheiß! 

E.S.: Wir haben vor kurzem ein Interview mit 
The Business gemacht, die sagten, die Punk- 
und Skinheadszene in England wäre definitiv 
tod. 

Quatsch! die Szene verändert sich, aber dieses 
Statement ist Blödsinn. 

E.S.: Wenn man Radio hört, fällt einem auf, 
daß es schon lange nicht mehr so viele Ska- 
und Reggaesongs in den Charts gab, wie heute. 
Da ist von UB 40 über Beatty Mc Lean, der 
„Here I Stand" von Justin Hinds covert, alles 
Mögliche dabei. Die Skaszene in Deutschland 
ist ja sehr lebendig, gibt es in England denn so 
etwas wie einen Ska-Boom? 

Das Ding ist, die Leute hören die Musik und 
haben keine Ahnung, daß das Ska ist. Sie mögen 
es nur, ohne zu wissen, was sie da hören. 


FMcN: Auf der einen Seite hast du zwar 
Madness-Konzerte vor 30.000 Leuten, und 
Ska- und Reggaesongs in den Charts, aber 
wenn du zu normalen Konzerten z.B. ins Geor¬ 
ge Roby gehst, ists da oft ganz schön leer. Vie¬ 
le Bands spielen lieber auf dem Kontinent, als 
in England vor so gut wie gar keinem Publi¬ 
kum. Ich glaube, das ist es, was Business mit 
ihrem Statement gemeint haben. Auch die 
letzten Skafestivals waren nicht gerade über¬ 
völkert. E.S.: Das ist aber auch eine Frage der 
Organisatoren. Wenn du so und so viele Bands 
ankündigst und nur die Hälfte davon spielen 
dann tatsächlich, dann erstaunt mich das nicht, 
wenn die Leute enttäuscht sind. 

Viele Veranstalter, besonders in London, wollen 
kein Risiko eingehen. Sie haben Angst, daß es bei 
den Konzerten zu gewalttätigen Auseinanderset¬ 
zungen kommt. Die Szene ist immer noch mit 
dem Image der Gewalt behaftet. Ich war auf 
hunderten von Gigs und da gab es niemals 
Gewalt. Da konnte er ja noch nicht wissen, daß 
während ihres Auftritts in Köln beim Song „Prin¬ 
ce Of Peace" eine 
Schlägerei abgehen 
würde. 

E.S.: Wenn die Leute 
skeptisch sind und 
trotzdem zu einem 
Skakonzert kom¬ 
men, sind sie hinter¬ 
her um so positiver 
überrascht, wenn sie 
sehen, was da wirk¬ 
lich abläuft. 

Ja, sie lieben es. 

E.S.: Euer Publikum 
ist sicher sehr 
gemischt. 

Wir haben viele Kon¬ 
zerte mit Laurel Ait- 
ken gemacht und da 
wars immer total 
voll. Da sind alle 
möglichen Leute. 
Viele sind gerade 
dabei, den Ska wie¬ 
derzuentdecken. 
Wenn ich erzähle, 
daß ich in einer Skaband spiele, sagen viele, daß 
sie früher auch mal Ska gehört haben, aber dann 
den Kontakt dazu verloren haben. Sie kennen die 
Musik, kennen aber die neuen Bands nicht und 
wissen nicht, daß Ska grade wieder stark im 
Kommen ist. Die erzählen das dann weiter. Auch 
HipHop-Leute kommen zu den Skagigs, weil es 
da viele Crossovergeschichten gibt. Als wir mit 
den Skatalites in Brixton gespielt haben, habe ich 
mir zurück ein Taxi genommen. Beim Taxistand 
waren ein paar Rüde Boys aus Jamaika und sie 
konnten nicht glauben, daß da wirklich die ech¬ 
ten Skatalites aufgetreten sind. Die wußten 
nicht, daß es die Skatalites überhaupt noch gibt. 
E.S.: Was ist denn der Grund dafür, daß die 
Leute so schlecht über die Skaszene informiert 
sind? 

Der einzige Weg, Leute zu erreichen, ist, Ska in 
die Medien zu bekommen. So hervorragende 
Bands wie die Skatalites z.B. müßten viel mehr 
von den Medien unterstützt werden. 

Text: Emma Steel/Filthy Mc Nasty 
Fotos: Donald Christie / Lord Heimchen 
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Jetzt, wo wieder ganz Ber¬ 
lin richtig Hauptstadt ist, 
sollte man auch wissen, 
was hier so an- und abge¬ 
sagt ist. Wo die ganz Har¬ 
ten hinpilgern, verraten die 
Jungs von Terrorgruppe 
hier weltexklusiv. 


1. Fernsehturm am Alex¬ 
anderplatz 

Johnny: Das ist eigentlich der Anlaß 
zur Gründung der Terrorgruppe. 
Bevor wir angefangen haben, Musik 
zu machen, wollten wir eigentlich 
'ne stinknormale terroristische Ver¬ 
einigung werden. Wir wollten unbe¬ 
dingt diese runde Kugel von diesem 
komischen Fernsehturm wegspren¬ 
gen. Das war uns dann aber alles 
doch viel zu gefährlich und da hat¬ 
ten wir so harmlosere Aktionen vor. 
Wir hatten auf den Sohn von Ver¬ 
kehrsministerein Attentat geplant. 
Das war der einzige Bundesbürger, 
der mit 16 Jahren nämlich schon 
einen Führerschein und ein dickes 
Auto hatte. Da wollten wir dann 
einen geschickten Unfall mit dem 
inszenieren. So mit Presseleuten und 
so. Aber das hat dann auch nicht 
geklappt, weil der Verkehrsminister 
dann zurückgetreten ist. 

FMcN: Vielleicht ist der ja deswegen 
zurückgetreten. 

Johnny: Das kann schon sein, weil er 
genau wußte, daß wir da was Vor¬ 
haben. Das wird sich wahrscheinlich 
rumgesprochen haben. Und da harn 
wir dann gedacht: „Wir gehen innen 
Proberaum und machen jetzt 
Musik!" 



2. Zum lustigen Riesen 

Johnny Bottrop: „Zum lustigen Riesen" in der Köpenicker Straße, das ist 
nicht nur eine typische Berliner Eckkneipe sondern auch noch der Super¬ 
treffpunkt. Hier treffen sich alle S.H.A.R.P.- und sonstigen korrekten Skins 
jeden Tag ab 18.00 Uhr. Besonders die von auswärts. Für die ist das DIE 
Anlaufstelle. 

FMcN: Nur Montags iss immer zu, da müssen wir immer zum Frisör. 
Johnny: Und Mittwochs ist immer „Tach der offenen Tür". Da dürfen auch 
die Faschos kommen. Da iss nämlich immer Schlachtetag. 



Text: Filthy Mc Nasty / Fotos: The Seal 
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3. Tacheles 

Johnny: Das Tacheles ist wirklich 100 % Berlin für Arschlöcher pur! Säckewei¬ 
se, kistenweise und busweise werden hier täglich Touristen ausgeladen, abge¬ 
fertigt und beschissen. Die Leute, die das mal besetzt haben und vielleicht mal 
gut drauf waren, die verdienen sich jetzt eine goldene Nase. Ich vermute, daß 
die mit die reichsten Leute von ganz Berlin sind. Wahrscheinlich noch reicher, 
als Eberhard Diepgen und Harald Juhnke zusammen. Alles ist ganz beschissen. 
Ich hasse es! Bad Manners haben da da übrigens auch schon gespielt. 

FMcN: Die haben sie ja auch gut abgezogen. 

Zip: Ich hab da mal gespielt und da hattense keene Bühne. Ich hab da knietief 
im Schlamm gestanden. Das hat mich echt angekotzt. Da war so'n riesen¬ 
großer Müllhaufen. Und die meinten, daß wär doch ne geile Idee, wenn wir auf 
uns auf diesen Müllhaufen stellen und da spielen würden. 

Johnny: Das ist echt voll Punkrock! Im Tacheles hängen auch nur Leute rum, 
die sich für Künstler halten oder so. Also absolut Skinhead-unkompatibel. 
FMcN: Ich war da einmal drin und da hat irgendwie so'n Typ inner Duschkabi¬ 
ne Gitarre gespielt. Das sollte wohl Kunst sein. Aber die Leute im Publikum 
konnte man prima anprollen. Von daher doch irgendwie schon wieder sehr 
Skinhead-kompatibel. 




4. Tränenpalast 

Johnny: Zum Tränenpalast muß ich erst ’ne kleine Geschichte erzählen. Als ich 1987 
mal anner Friedrichstr. nach Ostberlin wollte, wir waren so'n kleines Vierergrüpp- 
chen, da haben wir uns an der Paßkontrolle schon extra in verschiedene Schlangen 
gestellt und harn uns immer leise zugeflüstert: „Die Mauer muß weg!" Da kam dann 
irgendwann so’n kleiner Beamter und hat ganz zielsicher gezeigt: „Sie, Sie und Sie, 
kommense mal mit!" Und dann wurde uns natürlich erklärt; „Ihre Anwesenheit in der 
DDR ist unerwünscht, bla, bla, bla..." - Und jetzt sind im Tränenpalast so komische 
Konzerte. Da harn u.A. auch die „Specials Revival Band" gespielt. Garantiert unorigi¬ 
nal Specials! Es war völlig überteuert und ich bin nicht hingegangen. Da kosten 0,4 
I Bier schlappe sechs Mark. 



5. Brandenburger Tor 

Johnny: Alle Arschlöcher, die nach Berlin kommen, 
gucken sich das Brandenburger Tor an. Deswegen haben 
wir uns da jetzt auch vor fotografieren lassen. Alle sind 
stolz, wennse da mal durchgelaufen sind. Wir finden das 
eigentlich voll belanglos. Und wir fahren jetzt da durch. 
Zip, was sagst Du zum Brandenburger Tor? 

Zip: Pfffff... 
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Das haut der Heilige Vater 
seinen Schäfchen um die Ohren : 


PUNKRQtK 


DER ULTIMATIVE PUNK - SAMPLER MIT DEN 
RESTEN NEWCOMER - BANDS 1995!! 
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L. 

DAS ZEICHEN 

Die Reunion-CD " Die Auferstehung " jetzt auf Mid-Price bei Impact Records ! 


Ihre neue LP / CD " Das 7. Zeichen " 
ist ein Rundumschlag gegen die 
gesamte Henschheit!! Die 
Katastrophen auf der Welt, die 
Ungerechtigkeiten und Norde 
gegen Hinderheiten, die brutalen 
Niederschlagungen von 
Freiheitsbewegungen häufen sich 
in solchem Halle, das der 
Niedergang der Zivilisation 
absehbar erscheint..... 
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TUT UNS LEID 11 CD 
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RECORDS 

RHEINHAUSERSTR. 160 
47053 DUISBURG 
Tel.: 0203 / 662889 
FAX : 0203 / 663886 


WER SICH UNSERE MAILORDERLISTE NICHT BESTELLT, IM VERTRIEB VON 
WIRD EXKOMMUNIZIERT !! ( VOM PAPST PERSÖNLICH ) 

Hunderte von billigen LPs, CDs, Shirts und Videos, meistens 10,- DM billiger 
als im Plattenladen !! IETZT MIT RIESIGER AUSWAHL AN 01 - PUNK !!! 





















8. Peepshow vom K.O.B. in der Pots¬ 
damer Straße 

Johnny: Hier seht Ihr den Sexshop, wo immer alle 
Bands nach'm Soundcheck reingehen und sich an 
bunten Bildchen vergnügen. Danach spielense dann 
im K.O.B., stehen auffer Bühne und schimpfen gegen 
Sexismus und die Terrorgruppe. Zip, willst Du was 
dazu sagen? 

Zip: Nöh! 

FMcN: Habt Ihr Euer Basser-Problem jetzt eigentlich 
im Griff? Das ist ja schon der dritte in kürzester Zent. 
Bleibt der jetzt länger? 

Johnny: Wenner sich schön fügt. Er ist ein nützlicher 
Sklave. 

Zip: Ich muß immer die Instrumente tragen. 


7. Schloß Charlottenburg 

Johnny: Echte Arschlöcher besuchen natürlich 
auch das Schloß Charlottenburg und machen 
da eine Schloßführung. Ich hab' das natürlich 
auch gemacht mit einem superdämlichen Führer... 

FMcN: Führer sind ja meistens dämlich. 

Johnny: Unser Führer war der allerdämlichste. Der hat so bescheuerte Scheißwitze gemacht. Das 
war unglaublich! Sonne chauvireaktionären Pisswitze. Dagegen sind Didi Hallervorden und Die¬ 
ter-Thomas Heck Intellektuelle für mich. Der war so blöd... - Darf man nicht versäumen als 
Arschloch! Und mann kriegt voll geile Pilz-, äh Filzpantoffeln. Die knallen aber nicht. 


R E I S E T I P S 


6. Gedächtniskirche am Kurfürsten¬ 
damm 

Johnny: Immer wenn wir mit den Taschen voller 
Geld vom Terrorkommerz und von den Touren, wo 
uns die Veranstalter wie immer viel zu viel Gage 
bezahlt haben, in Kreuzberg ankommen, dann 
fahr’ ich sofort zum Kudamm. Da geh ich dann 
fünfmal hintereinander in „Pulp Fiction", zwi¬ 
schendurch zu Häägen Dazz, da eß ich zehn Por¬ 
tionen Eis, dann zu Mc Donald's und anschließend 
ins Big Eden zum Abrocken zu East 17 und Tec- 
notronic. East 17 sind ja die Skinhead-Band über¬ 
haupt! Die haben sich neulich alle Glatze rasiert 
und tragen immer ganz schrille Bomberjacken. Die 
sind voll geil! Und die Skinhead-Reggae-Band Nr. 
1 iss auf jeden Fall Ace Of Base, die haben voll den 
Groove, ey! Absolut Spirit Of 69! 



9. SO 36 

MC Motherfucker: Geiler Punkerladen, wo früher gute Bands gespielt haben 
wie Black Flag. Und der Laden ist deswegen so geil, weil irgendeiner damals 
dem Henry Rollins 'ne Büchse annen Kopp geworfen hat. 

Johnny: 'Ne volle Bierbüchse! 

MC: Das liegt ja auch im Bezirk SO 36 und der Laden heißt auch so. Iss alles 
Konzept und das bleibt auch so. 

FMcN: Heißt der jetzt nicht auch 10999? 

Johnny: Das bleibt SO 36. Nieder mit der Schweinepost! 
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RÜCKBLICK 


CHUCK JACKSON 

„Only Get This Feeling... 
When I Hear His Sweet Voice!“ 



Er begann sein Leben an 
der Seite des schwarzen 
Bürgerrechtlers und ame¬ 
rikanischen Präsident¬ 
schaftskandidaten Jesse 
Jackson. Der ist nämlich 
sein Bruder. Und mit Gus 
Backus, der später in 
Deutschland Karriere als 
Schlagersänger machen 
sollte, begann er seine 
Laufbahn als Sänger. 
Danach hatte er einige 
Hits, die für die Soul-Sze¬ 
ne nicht ganz unwichtig 
sind. So sprach Sher- 
wood, der groovende 
Häuptling der Indianer: 
„Wild ist der Soul und 
schwer ist der Beruf. Uff!“ 


B evor ich anfange, die Geschichte eines der 
größten Soulsänger zu erzählen, sollte ich 
vielleicht den Leser darauf hinweisen, daß 
sich der Verfasser dieses Artikels zu den glühend¬ 
sten Verehrern eben dieses Menschen zählt. 
Zugegeben, das ist ein großer Satz, doch verliert 
er an Größe, bedenkt man den wahren Umfang 
der Anzahl von Anhängern, die Chuck Jackson 
überall zwischen Schottland und Berlin hat. Er ist 
nicht nur der Sänger, der mit „Hand It Over", 
„Only Get This Feeling" und „All Over The World" 
für drei Zeitabschnitte der Rare Soul-Szene drei 
Klassiker lieferte, sondern ist auch derjenige, der 
als das Beispiel für Klasse und Eleganz des 6ts 
Soul gilt. Zumindest sieht man ihn heute, mehr 
als 30 Jahre nach dem Beginn seiner Karriere, so. 
1955 jedoch, hat wohl selbst der damals gerade 
18 Jahre alte Chuck Jackson nicht gewagt, 
soweit zu denken. 


M it 18 wurde er in die U.S. Air Force ein¬ 
gezogen, brauchte aber (der Korea- 
Krieg war seit zwei Jahren beendet) 
nicht für Onkel Sam auszuziehen, dem „Russen 
das Fürchten" zu lehren, sondern durfte ein ver¬ 
hältnismäßig ruhiges Kasernenleben in Pitts¬ 
burgh führen. Anscheinend war eben dieses ruhi¬ 
ge Leben doch zu ruhig für den jungen Chuck, 
und so gründete er noch im gleichen Jahr zusam¬ 
men mit Norman Wright, Kripp Johnson, Claren- 
ce Quick, David Lerchey und dem uns allen wohl- 
bekannten Gus Backus („Hugh! sprach der alte 
Häuptling der Indianer!" oder so ähnlich) die 
Gesangsgruppe The Dell-Vikings. 1956, hauptbe¬ 
ruflich immer noch Soldaten, nahmen unsere 
Jungs an einem Musikwettbewerb der Air Force 
teil, und gewannen den Preis für die beste Doo- 
Woop Gruppe. Der Preis bestand aus einem Plat¬ 
tenvertrag mit der Plattenfirma Fee-Bee, welche 
noch im gleichen Jahr mit den Dell-Vikings zwei 


Aufnahmen machte, „Cone Go With Me“ und 
„Whispering Beils". Fee-Bee reichte die Vertriebs¬ 
rechte an Dot Records weiter, welche die beiden 
Stücke bis 1957 so populär gemacht hatten, daß 
der Charterfolg der Songs den Dell-Vikings einen 
Plattenvertrag mit Mercury Records einbrachte 
(übrigens war zur gleichen Zeit auch der junge 
Brook Benton bei Mercury unter Vertrag). Die bei 
Mercury aufgenommenen Stücke konnten jedoch 
irgendwie nicht mehr an den Erfolg der ersten 
Songs anknüpfen, und so beschloß Chuck 
Jackson 1959, die Dell-Vikings zu verlassen. Und 
etwa zur gleichen Zeit muß Gus Backus seine Pan 
Am-Maschine nach Frankfurt bestiegen haben. 
Chuck Jackson, inzwischen wieder Zivilist, ver¬ 
suchte es anfangs mit Aufnahmen im alten Stil 
bei Clock Records, Beitone, Amy, Atco. 1961 
führte ihn sein Vertrag mit Atco ins schon damals 
berühmte Apollo nach New York. Im Publikum 
saß rein zufällig Luther Dixon, Produzent bei 


30 • Skin Up 35 






RÜCKBLICK 


Scepter-Wand Records. Und jetzt fängt die rich¬ 
tige Chuck Jackson-Story eigentlich erst an. 
Luther Dixon war völlig begeistert von Chuck 
Jackson, und überredete ihn, bei Atco zu kündi¬ 
gen. Atco hatte nichts dagegen, hatte Chuck 
Jackson doch noch nicht einen einzigen Hit ein¬ 
gespielt. Spätestens ein Jahr danach, im Jahr der 
Veröffentlichung von „Any Day Now", werden 
sich die Verantwortlichen bei Atco über diese 
Entscheidung totgeärgert haben, doch das soll 
uns nicht weiter interessieren. Wir richten unse¬ 
re Augen auf New York, und zwar auf das New 
York des Jahres 1961. Hier erscheint am 13. 


Februar Chuck Jacksons erste Single bei Wand, „I 
Don't Want To Cry". Das Stück (arrangiert von 
Carole King) schaffte es bis Platz 5 der Charts, 
und Chuck Jackson war über Nacht zum Star 
geworden. Seine damals gerade 11jährige Cousi¬ 
ne Ann Sexton (wir erinnern uns an ihren Klassi¬ 
ker „You've Been Gone Too Long" auf 77 
Records), dachte damals wohl kaum daran, in 12 
Jahren ebenfalls in den Charts vertreten zu sein 
(mit „You're Gonna Miss Me"). Und auch Chucks 
Bruder Jesse Jackson, dachte 1961 kaum daran, 
in 20 Jahren vor der Wahl zu stehen, Präsident¬ 
schaftskandidat zu werden oder nicht. 

D och zurück zu Chuck Jackson. Das Stück „I 
Don’t Want To Cry" hatte ihm einen ersten 
Namen gemacht, doch zur lebenden 
Legende sollte er erst nach drei weiteren Veröf¬ 
fentlichungen werden. Noch im gleiche Jahr 
erschienen „I Wake Up Crying" (von David/Bach- 
arach geschrieben) und die Uptempo Nummer 
„Breaking Point”. Der Anfang des Jahres 1962 
brachte „What You Gonna Say Tomorrow" und 
den Klassiker „Any Day Now (My Wild Beautiful 
Bird)". Wieder hatte Burt Bacharach seine Finger 
im Spiel und schrieb einen der ganz großen Klas¬ 
siker des 6ts Soul. Der Erfolg von „Any Day Now" 
war so groß, daß das Stück sogar als eine der 
ersten Stateside-Singles in England erschien. 
Interessant ist deren B-Seite, auf der zwar die 
gleiche B-Seite wie auf der Wand Pressung ist, 
die jedoch nicht (!) von Chuck Jackson gesungen 


wird. „The Prophet" (Magie!) wird von Ed Bruce 
gesungen. En kleiner Gag von Carole King (die 
das Stück schrieb) und Luther Dixon? Als Schrei¬ 
ber sind auf der Stateside-Pressung auch nicht 
Carole King, sondern Luther Dixon und Rosema¬ 
rie McCoy angegeben. Mystery, mystery! 

D ie nachfolgenden Stücke „I Keep Forget- 
ting" (mit der B-Seite „Who's Gonna Pick 
Up The Pieces”) und „In Between Tears" 
(mit der B-Seite „Gettin' Ready ForThe Heartbre- 
ak") kamen zwar nicht in die Charts, wurden 
dafür aber zur gleichen Zeit in London wahre In 
Crowd-Hits. 1963 
coverte Chuck Jackson 
(wie auch Jackie Sha- 
ne) von „Any Other 
Way" von William Bell. 
Neben der Ska-Version 
von Jackie Opel („l’m 
Free") und dem sehr an 
Chuck Jackson ange¬ 
lehnten Stück „I 
Wouldn’t Have It Any 
Other Way" von J.B. 
Love (B-Seite zu „Then 
Only Then") bleibt für 
mich Chuck Jacksons 
Version der absolute 
Gewinner. Ein weiteres 
Stück Magie! An „Any 
Other Way" schloß 
1963 das wohl ultima¬ 
tive Chuck Jackson- 
Stück „Hand It Over" 
an. Harboro Horace 
stellte bei den Liner 
Notes zu „Satisfying 
Our Souls” bei dem 
Klassiker „Love Don't 
You Go..." von Sister 
Sledge die Frage, „What Can You Say?" Ich 
schließe mich hier bei „Hand It Over” an. 

Das Jahr 1965 sollte die ersten Platten von Chuck 
Jackson zusammen mit Maxine Brown bringen. 
Zwei Duoplatten der beiden brachte Wand her¬ 
aus. 1965 „Saying Something" (mit der 
Singleauskopplung „Something You Got") und 
1966 „Hold On We're Coming" (aus dieser LP 
wurden 2 Singles ausgekoppelt, nämlich „Hold 
On l’m Coming" und „Daddy’s Home", jedoch 
erschienen diese erst 1967). Chuck Jackson schi¬ 
en, allen Verkaufszahlen zum Trotz, Gefallen an 
seinen Gesangspartnerinnen zu finden, und so 
kam es sogar zu einer LP zusammen mit der von 
Motown ausgeliehenen (?) Tammi Tarrell, von der 
aber keine Single veröffentlicht wurde. Mir per¬ 
sönlich sagen die Duettaufnahmen von Chuck 
Jackson eh nicht zu, weshalb ich darüber auch 
nicht gleich in.Tränen ausbreche. Doch er brach¬ 
te in der Zeit von 1965 bis 1968 nicht nur Duo¬ 
platten heraus, sondern ganze 10 Singles. Darun¬ 
ter das äußerst tanzbare „Good Things Come To 
Those Who Wait" (geschrieben u.a. von JJ. Bar¬ 
nes, was vielleicht den mehr als nur leichten 
Detroit-Touch des Stückes erklärt), aber auch 
Ausrutscher wie „Shame On Me" oder „Hound 
Dog" von der LP „Tribute To A King". Chuck 
Jacksons Ambitionen mit Motown-artigen 
Stücken, bzw. mit unnötigen Coverstücken 
irgendwelcher dubioser „Kings” zurück in die 
Charts zu gelangen, waren dann auch der Grund 
für Luther Dixon, seine Zusammenarbeit mit 


Chuck Jackson 1967 zu beenden. 

Was jetzt folgen solte, gilt als der umstrittendste 
Teil der Chuck Jackson-Biographie: seine zwei 
Jahre bei Motown Records. Hört man seine letz¬ 
ten Wand-Aufnahmen, wirkt der Weggang zu 
Motown 1967 eigentlich nur logisch. Konnte 
Chuck Jackson nach seiner ersten Motown-Ver- 
öffentlichung im Jahr 1968 auch drei Jahre lang 
keinen Charterfolg mehr vorweisen, kam er den¬ 
noch nicht als Bittsteller zu Motown, sondern als 
Sänger mit bekanntem Namen. Noch im gleichen 
Jahr veröffentlichte Motown drei Singles seiner 
ersten LP, nämlich „What Am I Gonna Do With- 
out You” (mehr als nur tanzbar!), „Girls, Girls, Gir¬ 
ls” und „Are You Lonely For Me". Der heißersehn¬ 
te Charterfolg kam, und 1969 kam seine zweite 
LP „Goin’ Back To Chuck Jackson" heraus. Nach 
Erscheinen dieser LP (die weitaus schlechter als 
seine erste Motown-LP war) dauerte es ganze 
drei Jahre, bis eine weitere Veröffentlichung von 
ihm auf den Markt kam. 1972 weilte Chuck 
Jackson für die Dauer einer Singleproduktion bei 
Dakar Records. „I Forgot To Teil Her” ist schlecht, 
schlechter als seine schlechtesten Motown-Auf- 
nahmen, die alle auf seiner zweiten LP enthalten 
sind. 1973 sollte da schon um einiges interessan¬ 
ter werden. In diesem Jahr brachte er bei ABC- 
Paramount seine LP „Through All Times” heraus, 
von der die Singleauskopplungen „I Can’t Break 
Away7"Just A Little Tear" und natürlich „Only 
Get This Feeling" stammen. Auch wenn „Just A 
Little Tear" und „Only Get This Feeling" Klassiker 
wurden, und alle Fans für sein Schaffen der Jah¬ 
re '69-73 entschädigten, hatte Chuck Jackson 
während seiner Zeit bei ABC nur einen Hit, näm¬ 
lich „I Can’t Break Away". 1976 tauchte Chuck 
Jackson urplötzlich bei Sylvie Robinsons Allplati- 
num Label auf, und veröffentlichte hier die LP 
„l’m Needing You l’m Wanting You" sowie drei 
heute sehr gesuchte Singleauskopplungen. Leider 
erschien der LP-Track „Beautiful Woman" nicht 
als Single (dafür nahm Chucks Labelpartner 
Derek Martin das Stück auf Single auf - watch 
out for it!), allerdings wurden der Titeltrack sowie 
„Lovelights" und „l've Got The Need" ausgekop¬ 
pelt. Die Jahre 1973 bis 1976 waren unbestritten 
Chuck Jacksons besten, seit seinem Weggang von 
Scepter-Wand Records 1967. 

F ür die Dauer von vier Jahren verstummte 
dann seine Stimme, bis 1980 auf EMI-Ame- 
rica seine LP „I Wanna Give You Some Love" 
zusammen mit der Single gleichen Titels erschi¬ 
en. lan Levine holte Mr. Jackson 1989 für zwei 
Singles zuerst zu seinem Nightmare Label („All 
Over The World") und anschließend zu Motorcity 
(„Relight My Fire"). Wie schon anfangs erwähnt, 
wurde seine Nightmare-Veröffentlichung zu der 
Soulhymne unserer Tage (wie schön, daß man 
nicht nur darauf angewiesen ist, die Hymnen ver¬ 
gangener Tage abzufeiern), und rückte Chuck 
Jackson wenigstens ein bißchen in das Rampen¬ 
licht, das er verdient. Nicht viele Sänger schaffen 
es, im Laufe ihrer Karriere so viele schöne Stücke 
hervorzubringen, und dabei noch einer bestimmt 
Tausende umfassenden Fangemeinde immer wie¬ 
der Klassiker zu liefern. Und wer immer noch 
nicht weiß, was so einen Klassiker ausmacht, der 
höre sich nun endlich „Any Day Now", „Any Other 
Way", „Hand It Over", „Just A Little Tear", „Only 
Get This Feeling", „Lovelights" oder „All Over The 
World" an. 

Shcrwood 
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MOSKOVSKAYA 


LOONEE TOONS 


T he Skamania ist ihr Info 
übertitelt und ist damit 

knapp an der Zeit vorbei 

gerutscht. Doch eigentlich hätten 

sie in die Zeit noch reingepaßt, 

sind sie doch schon seit 1989 am 
Start. Der Basser Manfred Schlan- 
genhauf hat die Verrückten um 
eine Flasche Wodka geschart, und 
sich dem Ska gewidmet. 

Nachdem sie Anfang der Neunziger 
in Bad Waldsee, Fronhofen und 
Unterschwarzbach mit vielen 
Coverversionen ihre Konzerte 
bestritten, haben sie seit '91 ihr 
Programm mit Eigenkompositionen 
angereichert. Als Vorbilder nennen 
sie die Specials und Madness 
(natürlich) wie 
auch heimische 
(süddeutsche) Acts 
wie No Sports, Ska- 
os und Busters. Und 
danach klingen sie 
dann auch: super¬ 
schnell und teilwei¬ 
se auch superhart. 

Im Vorprogramm 
der „Specials Revi¬ 
val Band" in der 
Hamburger Großen 
Freiheit (wann 
kommt Hans Albers 
in Originalbesetzung?) gaben sie ein 
hammermäßiges Debüt in Nord¬ 
deutschland, das kaum jemanden 
interessierte, der kürzere Haare 
hatte als Roddy Radiation bei sei¬ 
nem darauffolgenden Auftritt. 
Allerdings ihre Auswahl an Cover¬ 
versionen ließ einiges hoffen. 
„Mamma Mia" von ABBA und ein 
mördermäßiges „Das Boot"-lntro 
hinterließen nicht nur bei mir ein 


Staunen. Wer traut sich schon 
sowas, von der ehemaligen Ska- 
boom-Redaktion einmal abgese¬ 
hen? So steht Spaß auch in vorder¬ 
ster Linie, was schon mal ein guter 
Vorsatz ist. 1992 gabs das CD- 
Debüt auf dem Sampler „Rock Kidz 
gegen Hass" und im Jahre dreiund¬ 
neunzig wurden sie die zweitheiße¬ 
ste Band Oberschwabens auf dem 
dazugehörigen Festival Wettbewerb. 
Das brachte wohl erstmal Knete, 
mit der sie dann ihr erstes Demo 
„Sandwich" produzierten. Mitte des 
Jahres 94 entschlossen sie sich, ihre 
erste CD selbst zu produzieren, und 
begannen im August mit den Auf¬ 
nahmen, die sie mit Ngobo Ngobo 


auf einer gemeinsamen Party prä¬ 
sentierten. Ihre aktuelle Besetzung 
steht wie folgt: Stefan Mendel an 
Gitarre und Gesang, Florian Obinger 
an der Trompete, Wolfgang Merz 
am Altosax, Stefan Liener und Leo¬ 
pold Eberle an den Posaunen, Man¬ 
fred Schlangenhauf am Bass, Stefan 
Abt am Schlagwerk und Tobias Uhl 
(?) an der Leadgitarre. 

Stanislav Skabatschow 


E ngland, England immer wie¬ 
der England . Während es 
hierzulande um interessan¬ 
ten Nachwuchs in der Schluck- 
Auf-Familie leider sehr düster 
aussieht, gilt unsere Aufmerksam¬ 
keit mal wieder jener Insel, die für 
ihr drittklassiges „Bier", zweitklas¬ 
siges Essen und erstklassigem 
Fußball bekannt ist. 

Aus Southhampton, jener idylli¬ 
schen Hafenstadt im Südosten, 
erreichte uns unter liebevoller Für¬ 
sorge und Anteilnahme einer Band, 
die sich seit nunmehr über 17 Jah¬ 
ren mit dem Namen Bad Manners 
schmückt, ein Päckchen mit einer 
CD und einem 
Video der 1989 
gegründeten 
Loonee Toons. 

Und in der Tat, 
man kann sehr 
schnell nach¬ 
vollziehen, war¬ 
um dieser Band 
der Ruf vorau¬ 
seilt, einer der 
heißesten Live- 
Acts zu sein. 

Ihre Mischung 
aus Reggae 
/Laid-back 2- 
Tone Ska mit 
einem kräftigen 
Schuß Soul ist 
auf Ihrem 
Album „Trip To 
Toon Town" schon sehr überzeu- 
gend.Auch wenn zum Erbrechen-x- 
ten Mal eine Version des beinahe 
unvermeidlichen Aitkenschen Klas¬ 
sikers „Sally Brown" wenig Phanta¬ 
sie vermuten läßt, so klingen ihre 


Eigenkompositionen heftigst nach 
den Housemartins. Natürlich mit 
etwas mehr Off Beat. Und dann 
treibt die Band noch ein 4-köpfiger 
Bläsersatz an. Und der soulige 
Gesang des Frontmannes Danny 
Searle erinnert total an eine andere 
Küstenband aus Englands Süden - 
die Hotknives. 

Gerade in derMod-Scooter Szene 
erspielte sich die Band eine treue 
Anhängerschaft, wohl auch, weil 
man den Trinkexzessen britischer 
Runs vorbildlich zugeneigt ist. 
Schade nur, daß es ihr Erstling bis¬ 
lang nicht geschafft hat, den Kanal 
zu überqueren. Für Oktober 1995 ist 


allerdings ein zweites Album sowie 
ihre erste Europatournee geplant. 
Dann wird sich zeigen, wie trinkfest 
die Herren tatsächlich sind. 

Kurt Gerlond 




SKAFERLATINE 

D ie Band , die laut Ihrem eigenen Info 
einen Namen trägt, der wie eine furcht¬ 
bare Krankheit klingt, bringt nun mitt¬ 
lerweile bereits ihr zweites Album „En Chan- 
tier" auf den Markt. 

Ganz- klar, daß Ihr französiches „Savoir vivre" 
nicht in die gängigen Ska-Schubladen paßt. Aber 
wer erwartet das schon von einer französichen 
Band? Frankreich ist ja allgemein als das Land 
bekannt, in dem jede Band all den afrikanischen, 
arabischen und natürlich kontinentaleuropäi¬ 
schen Musikstilen völlig wehrlos gegenübersteht 
und nicht umhin kommt, all diese Einflüße auch 
in ihre Musik einzubauen. So zeichnet sich Skaf- 
erlatinische Musik durch eben diese Einflüsse 
aus, die dem mittlerweile leider arg strapazierten 
2 Tone-Gerüst frisches Leben einhauchen. 


Anders als die Kollegen von Skarface, 
die es bislang immer noch nicht 
geschafft haben, sich eindeutig poli¬ 
tisch zu äußern, zeichnen sich die sie¬ 
ben glorreichen Skaferlatine durch 
ihre kontinuirliche Arbeit und ihre politische Cor- 
rectness aus. So wird die Band eben auch als 
Support der Mighty Mighty Bosstones, Mano 
Negra oder Molodoi gerne gesehen. Und hierzu¬ 
lande kennt man die schrägen Vögel, die auf der 
Bühne eher wie Karikaturen aus einem französi¬ 
schem Kultcomic aussehen, spätestens seit Ihrer 
Tournee im Frühjahr 1994 und ihrem genialen 
Auftritt auf dem Heidelberger Ska-Festival. 

Die im Januar 1991 gegründete Band aus dem 
französichen Metz trennte sich 1993 von Bird 
Records, das vor allem für sein excellentes NY- 
Hardcore Programm bekannt ist. Aber sicherlich 
wird sich auch hierzulande wieder ein Label fin¬ 
den, das ihr neues Album den teutonischen 
Ohren zugänglich macht. 

Kurt Gerlond 
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MAILORDER 

PUNK / Ol! / HARDCORE 

INDIE / POP / ROCK / DANCE 
ROCKABILLY / SKA / REGGAE 
VINYL & CDs 

KOSTENLOSE GESAMTLISTE 
ANFORDERN!!! 



15. April Lübeck ALTERNATIVE 

16. April Strausberg KU-STALL 

18. April Delitsch WESTCLUB 

19. April Chemnitz AJZ 

21 .April Magdeburg FABRIK 
22.April Potsdam LINDENPARK 
25.April Cottbus ZB 
27.April Köln KANTINE 

29. April Rottach INDIE CLUB 

30. April Karlsruhe tba 


04.April Osnabrück HYDE PARK 
05.April Magdeburg FABRIK 
06.April Dortmund FZW 
08.April Salzburg ROCKHOUSE 
09.April München BACKSTAGE 


weitere Termine im Okt 


JONAS JINX 


31.März Karlsruhe SUBWAY 
01 .April Halberstadt ZORA 
02.April Mgadeburg FABRIK 
04.April Cottbus ZB 5 
21 .April Hameln SUMPFBLUME 
22.April Braunschweig FBZ 

28. April Ansbach ZONE 

29. April Ulm CAT CAFE BLAGGERS ITA (GB) - Aug '95 

30. April Hildesheim KUFA LOONEE TOONS (GB) - Okt'95 


in Vorbereitung 


OSKAR-HOFFMANN-STR. 50 
44 789 BOCHUM 
FAX 0234/30 99 37 


BOOBY TRAP - Concerts & Promotion 
Kurpfalzstr. 36 - D 69.168 Wlesloch - GERMANY 
Tel 06222 / 8 13 03 & 25 95 - Fax 06222 / 5 15 40 


TEENAGE REBEL RECORDS 


RUBEL UND GESOCKS 


00 ^ 




Schönen Gruß LP/CD 
Nach dem 7.800mal verkauften Debüt 
nun die zweite Scheibe: Von viel Haß 
und derber Lebensfreude geprägter 
Ruhrpottpunk 



PUBLIC TOYS 


Public Cops 



Fünf Asse LP/CD 
Feinster, abwechslungsreicher Punkrock 
von 77 über Oi!, Deutschpunk bis zu 
Balladen! Bekannt von den Chaostagen. 


DÜSSELDORF MODESTADT ? 



Sampler LP/CD mit 19 Punk/HC-Bands. 
Garantiert metal-, grunge-, hiphop-, alter¬ 
native rockfrei. Mit Tote Hosen, DNA, 
Schwarze Schafe, Bullocks, Public Toys, 
Male,Axel Sweat... 


DIE L0KALHATAD0RE 



Heute ein König, morgen ein 
Arschloch LP/CD 
Gemein genialer Punkrock, proletophil 
bis zum Abwinken. 110 % Pflicht !!! 


außerdem erhältlich 

(Stand3/95, nicht aufgeführte 
Titel sind ausverkauft) 

ARTLESS 

- Tanzparty Deutschland LP 

BULLOCKS 

- 15 hours 7“ 

FEINE DEUTSCHE ART 

- von Anfang an 7“ 

FLEISCH LECO 

- Töten und Essen LP 

- Der goldene Schuß 7“ 

JIMMY KEITH & 

SHOCKY HORRORS 

- ...great teenage swindle LP 

DIE KASSIERER 

- live im Okie Dokie 1985 7“ 

- Der Heilige Geist greift an LP/CD 

LOKALHATADORE 

- Ein Leben für die Ärmsten LP/CD 

- Arme Armee LP/CD 

- Los Kumpel, laß knacken 7“ 

- Tour T-Shirt (nur XL) 20,- 

HALE 

- Zensur und Zensur LP 

- Die Toten Hosen ihre Party 7“ 

- No future in 1977 7“ 

POKALNATADORE 

- Dat is Schalke 04 77MCD 


PUBLIC TOYS 

- Tote Helden 7“ 

- Drei Akkorde für Fortuna 7“ 

SILLY ENCORES 

- Merchant Bankers CD 

- Waterpistol Riot LP/CD 

TERRORGRUPPE 

- Fickparty 2000 7“ 

VANDALEN 

- Rebell LP/CD 

Diisseldorf-Sampler 7 “, 

- Vol. 3 mit Stunde X, Small But Angry 
& vier weitere Bands 

- Vol. 4 mit Public Toys, Axel Sweat, 
Lokalmatadore & drei weitere Bands 

All diese Titel sind meistens NICHT im 
Laden erhältlich. Haltet bei spezialisierten 
Vertrieben Ausschau oder bestellt direkt 
bei uns: 

Teenage Rebel Records 
Gerresheimer Straße 16 
40211 Düsseldorf 
Tel./Fax 02 II - 36 37 81 

Preise bei Direktbestellung: CD 23,- / 
MCD 10,- / LP 18,- / 7“ 6,- + Porto: 
Vorkasse 6,- / NN 12,- Gesamtliste ge¬ 
gen I,- Rückporto. 

Läden, Vertriebe, Konzertverkäufer fordern 
bitte die kostenlose Großhandelsliste an. 


Neu ab April/Mai: I. Becks Pistols: Es war einmal... CD (Das Gesamtwerk) 2. Bluttat: Freiheit! CD (Ihre ersten beiden LPs) 

3. Die Kassierer: Sanfte Strukturen LP/CD (ihre erste LP) 4. Terrorgruppe: Musik für Arschlöcher LP (Der Welt bester Rotzlöffelpunkrock) 
5. Lokalmatadore/Klamydia: Himmel-Achtung-Perkele Live ’94 Doppel-CD (29,-)/PictureDisc (LP, nur Lokalmatadore) 
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Skankin’ Round 
The X-Mas Tree ‘94 

Bürgerhaus Köln-Kalk, 9.-30.12.'94 


W eihnachtszeit, Skaton- 
zeit. Und Ossi bescherte 
uns mit dem 6. Skankin' 
Round The X-Mas Tree. Diesmal 
wieder im heimischen Rheinland. 
Und so versammelten sich unter 
dem Weihnachtsbaume Botschaf¬ 
ter des Glaubens wie Hotknives, 
Laurel Aitken, House Of Rhythm, 
Intensified, Engine 54, Banana 
Peel Slippers und Bluekilla. Zum 
Nachtisch gab's nach jedem Kon¬ 
zerttag dann auch noch den Nigt- 
her im Keller. 

Am ersten Tag also spielten 
zunächst Bluekilla, da war das Fest¬ 
ival allerdings noch recht spärlich 
besucht, da der Veranstalter pünkt- 


mehr versprachen, als sie live zu 
bieten hatten. Danach ging es dann 
weiter mit Engine 54, einer meiner 
Lieblingsbands. Schon tausend mal 
in ihrer Heimmetropole Berlin gese¬ 
hen, bleiben Engine doch eine Band, 
die es wie kaum eine andere ver¬ 
steht, original Ska und Rocksteady 
zu spielen. Allerdings war dieser 
Auftritt etwas daneben. Tja, man 
sollte halt eben doch nicht so tief in 
die Flasche schauen, wenn man 
nicht so viel verträgt. Dazu kam 
auch noch, daß der Sound ziemlich 
mies war, was die wirkliche Lei¬ 
stung dieser Band kaum erkennen 
ließ. Naja, zu Laurel Aitken muß ich 
wohl nicht mehr viel sagen. Seine 



Wo kann man sich besser beulen als bei „Prince Of Peace"? 


lieh um 20 Uhr beginnen mußte. So 
kam hier auch noch nicht die rich¬ 
tige Stimmung auf. Generell kann 
man sagen, daß die Bayern auf CD 

The Lodgers & 
Mother’s Pride, 
16.12.94, Berlin 
Ska-Train to Hum¬ 
boldt 


S kabands aus Stuttgart und 
Berlin gehören wohl ohne 
Übertreibung zu den Aus¬ 
hängeschildern der deutschen 
Szene, da lacht der Schwabe (und 
der Berliner wundert sich. Wo ist 
denn die andere gute schwäbische 
Skaband? Etwa No Sports?; d. 
Setzer). Schön, mal andere Com¬ 
bos aus diesen Städten zu sehen, 
die noch nicht ganz so bekannt 
sind. Wie das gesamte Publikum 


Gigs sind ja allseits bekannt und 
laufen meist einer wie der andere 
ab. Obwohl er an diesem Abend mal 
andere Stücke zum bestem gab, wie 

gemerkt hat, sagt der Bekannt¬ 
heitsgrad zum Glück nichts über 
Qualität einer Band aus. 

Mothers Pride spielten leider nicht 
in voller Besetzung. Aber auch ohne 
Percussions und Trompete gab die 
Combo um Frontmann Meyer von 
Anfang an Vollgas. Und zwar soviel 
Gas, daß pünktlich zu den Zugaben 
die P.A. ausfiel. ‘Ich hatte schon 
Schiß, der Abend sei gelaufen und 
die Lodgers seien umsonst aus 
Stuttgart angereist. Doch nach 
zweistündiger Pause ging es doch 
noch weiter. Zum Glück hatte weit 
über die Hälfte des Publikums 
genug Geduld, solange zu warten. 
Gelohnt hat es sich auf alle Fälle. 
Mothers Pride durften ihre Zugabe 
spielen und Meyer mußte bei den 
Auftaktsongs der Lodgers noch auf 



THE HOTKNIVES: Die Stars des Festival mit Mr. Bean als Frontmann 


z.B. „I Love You Fatty", allerdings 
immer in der Maxi-Super-Sonder- 
10 Min-Version. Und dann hieß es: 
„Ab in den Keller!" Dort warteten 
heiße Ska- Ft Rocksteadyrhythmen 
auf die Nigtherer (oder wie heißen 
Leute, die auf Nigther gehen?). 

Ach ja, entschuldigung! Soul gab es 
natürlich auch noch. „Damit die 
Mädels, die nicht mit den klebrigen 
Freikörperskins tanzen wollen, auch 
noch auf ihre Kosten kommen," wie 
ein Fachmann zu bemerken wußte. 
Ich mußte als einer der DJs an die¬ 
sem Nigther dann auch direkt das 
Feld räumen, als die Wünsche nach 
Soul immer öfter kamen, und zwar 
zugunsten von Rolf und seiner 
Soulmachine, denn mit dieser 
Mucke habe ich es wirklich nicht so. 
Um 4 Uhr hieß es dann: Ende gut, 
alles gut und schlafen, um am 
nächsten Tag fit (?) zu sein. 

Und dieser kam dann auch schneller 
als mir lieb war. Hier nochmal viele 
Grüße an Axel, er hatte ja Geburts¬ 
tag: ein dreifaches TinTin! An dem 
nun folgenden Abend war das Fach¬ 
publikum sehr darauf gespannt, was 

der Bühne bleiben. Die Band hatte 
kurzfristig das Programm umge¬ 
stellt, um das Publikum bei Laune 
zu halten. „Monkey Man" und 
„Nightboat To Cairo" von den Lod¬ 
gers featuring Meyer überzeugte 
selbst intolerantes Kurzhaarfvolk 
davon, daß die Langhaarigen aus 
dem Schwabenland einiges auf dem 
Kasten haben. Selten eine Band 
gesehen, die in so kurzer Zeit einen 
so enormen Stimmungswechsel 
erzeugt hat. Kein Fuß stand still im 
alten Unigebäude. Selbst die eige¬ 
nen Songs brachten die Lodgers 
danach locker an den Mann. Ihre 
große Stärke sind Abgehsongs mit 
brachialem Bläsersatz, unterstützt 
von einer intakten Rhythmus-Com¬ 
bo um den variablen Keyboarder 
Käpt'n Spaß. 


wohl die Hotknives bringen würden. 
Zuvor gab es noch die Banana Peel 
Slippers. Kein Kommentar! Die dar¬ 
auffolgenden Intensified verdienen 
allerdings großes Lob, einfach nur 
geil!! Selten war original Sound so 
wertvoll! House Of Rhythm waren 
ebenfalls ganz toll. Zwar spielten 
sie eher reinen Reggae, aber dat 
finden wir ja auch doll. Ich hätte es 
allerdings bevorzugt, wenn Intensi¬ 
fied vor den Hotknives gespielt hät¬ 
ten, denn das hätte von der Abfolge 
her einfach besser gepaßt. Nun gut, 
es war halt nicht so, und die heißen 
Messer standen schon auf der Büh¬ 
ne. Was soll man sagen? Trotz gut¬ 
er Stimmung und allen Hotknives- 
Hymnen ist wohl die frühere Qua¬ 
lität nicht mehr zu erreichen. Da 
fehlt einfach der unverwechselbare 
Gesang von Gary Marshai. So bleibt 
uns nur noch ein Relikt aus längst 
vergangenen Zeiten. Schließlich 
hieß es danch auch wieder: „Ab in 
den Keller!", wo es feucht und fröh¬ 
lich weiterging. 

Text: Leroy 
Fotos: Lord Heimchen 

Die Showelemente der Lodgers sind 
noch verbesserungsfähig. Wenn 
Gitarrist Börni Stone zum Boxen¬ 
sprung ansetzt, sollte er in Zukunft 
darauf achten, daß nicht die ganze 
Anlage den Skankern in der ersten 
Reihe um die Ohren fliegt. Beson¬ 
ders Bandflamme Anna aus Wien 
kam noch einmal mit einem blauen 
Auge davon. Wahrscheinlich hat 
Stone, wie die gesamte Band, die 
lange Wartezeit mit zuviel Rex-Pil- 
sener weggeschüttet. Deshalb sei 
ihm verziehen. Insgesamt war das 
Konzert ein Riesenerfolg. Bleibt zu 
hoffen, daß die Lodgers in Zukunft 
öfters präsent sind. Auf diese Band 
sollte die deutsche Ska-Szene nicht 
länger verzichten. 

Der blonde Hans 
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N Z E R T 


Dieter Thomas Kuhn 

Ein Schlager ins Gesicht 

Kein Wunder, daß in seinem Vornamen irgendwie der Heck von der Hitparade und der 
„Geben ‘se dem man am Klavier“-Paul stecken. Denn dieser Mensch macht irgend so 
etwas, das man vielleicht mit „deutscher Schlager-Oi!“ bezeichnen könnte. Die 70er 
Jahre-Evergreens, die er covert, sind inzwischen zu urdeutschem Liedgut geworden, 
Klassiker, die so ziemlich jeder mitgröhlen kann. Kein Wunder also, daß sich auch ein 
Musikant einer beliebten deutschen Oi!-Band (keine Namen!) für diese Art von Musik 
begeistert. 


S ich mit „deutschem Schlager" 
zu beschäftigen, ihn zu hören 
oder gar ihn einem Publikum 
darzubieten, ist immer ein Schwert, 
das zweischneidiger nicht sein 
kann. Findet man auf der einen Sei¬ 
te diejenigen, die mindestes die 
Nase rümpfen, wenn von „Schlager" 
die Rede ist oder er ertönt. Vor kör¬ 
perlichen Verweisen wird ebenfalls 
selten zurückgeschreckt. Als Bei¬ 
spiel mögen meine fast immer 
unglücklich endenden Versuche 
gelten, auf der Arbeitsstelle einen 
Sender im Radio zu suchen, auf 
dem mir eine Stimme mit Charme 
und Stil eines Autoscooter-DJs 
einen „Gute-Laune-Express" prä¬ 
sentieren möchte. So stehen auf der 


men zwar oftmals schlicht daher, 
werden vom Lebensgefühl aber im 
Unterbewußtsein bejaht. Kann man 
sich selbst doch bei eingehender 
Betrachtung des Beispieltextes 
nahezu 100%ig mit dem Held des 
Liedes identifizieren! 

Zu diesem Kreis der Jungen und 
Junggebliebenen darf, kann und 
muß man Dieter Thomas Kuhn 
zählen. In Tübingen als Masseur in 
Lohn und Brot stehend, war er 
schnell des bloßen Konsumierens 
überdrüssig und scharte einen bun¬ 
ten Haufen Gleichgesinnter um 
sich, um seine Steckenpferde, deut¬ 
sche Schlager der 70er Jahre näm¬ 
lich, live und in Farbe zurück auf die 
Bühne zu holen. Was uns nur recht 


mas Kuhn, die goldene Haarpracht 
auf (und über) die Schultern fallend, 
der den Saal von der ersten Minute 
an fest in seiner Hand hatte. Wer 
will es ihm verübeln, wenn er doch 
auf „Fiesta Mexicana" (Hossa! Hos- 
sa!), „Hab' Sonne im Herzen", „Über 
den Wolken", „Die kleine Kneipe in 
unserer Straße" 
und „Ein Bett im 
Kornfeld" folgen 
ließ und sich 
überdies hinaus 
auch noch per¬ 
fekt zu be¬ 
wegen ver¬ 
stand? 

Und wer wollte 
es uns verübeln, 


zurück und zweitens um, so daß 
dem Publikum im Laufe des Abends 
eine nahezu gesamte Bandbreite an 
jener Herrenmode geboten wurde, 
die den meisten von uns vom 
Betrachten elterlicher Fotoalben in 
mehr oder weniger guter Erinne¬ 
rung war. Einen kleinen Minuspunkt 
besaß die Sache allerdings: 
während der kurzen Pausen stand 
eine Person am Mikrofon, die aus 
einem Buch irgendwas von „Blut¬ 
pfropfen im Analbereich" vorlas, 
soweit meine zu dem Zeitpunkt 
vom Bier doch schon leicht ange¬ 
kratzte Aufnahmebereitschaft für 
zeitgenössische Prosa dies erinnern 
läßt. Der überwiegend positiven 
Reaktion des Publikums bei meinem 
selbstlosen Einsatz während der 4. 
Vorlesung aber entnahm ich, daß 
die Verse sich nicht der allgemeinen 
Beliebtheit erfreuten, so daß der 
Applaus mir galt, als ich den Svine- 
gel von der Bühne empfahl. 

Sowieso mag unser Grüppchen dem 
einen oder anderen aufgefallen 
sein: Bei zeitweiliger Aufteilung 
bestach der eine Teil durch Biertrin¬ 
ken und lauthals bewiesener Text¬ 


"Wenn ich mit meinen Liedern nur einen winzigen Sonnen¬ 
strahl sein dürfte, dessen Licht den Menschen ihren grau¬ 
en Alltag nur ein wenig erhellt, so wäre ich überglücklich. 
Und wenn dann meine Stimme eines Tages für immer ver¬ 
stummt, so hätte mein Leben einen Sinn gehabt. Mein 
Leben für die Musik." 


anderen Seite eben jene, welche 
seit Jahrzehnten in ihrem Grundig- 
Concertboy den oben erwähnten 
Sender eingestellt haben, ohne 
jemals auf die Idee zu kommen, 
auch nur einmal mit dem Finger das 
Frequenzknöpfchen zu berühren. 
Der Altersunterschied beider Grup¬ 
pen beträgt in der Regel gute 20 
Jahre. Doch in letzter Zeit fällt es 
auf, daß sich in beachtlicher Zahl 
junge (und die vielzitierten „jung- 
gebliebenen") Menschen dem 
Schlager zuwenden. Zunächst eher 
bedeckt, geheim und in kleinen 
Gruppen. Bald aber bereits öffent¬ 
lich und bekennend. Man wendet 
sich ab von Tekkno und syntheti¬ 
schen Aufputschern und kehrt 
zurück zu handgeformtem Klang 
und Textzeilen wie „Der Puppen¬ 
spieler von Mexiko / ist einmal 
traurig und einmal froh". Die kom¬ 


und billig sein kann. So finden wir 
Bata lllic, Peter Alexander und Peter 
Holm, Rex Gildo, Reinhard Mey, ja 
sogar verstorbene (zu 50%) Hoff¬ 
mann u. Hoffmann und (zu 100%) 
Roy Black kompakt und in einer 
Hit-an-Hit Revue („to hit" engl.: 
schlagen; daher das eingedeutschte 
„Schlager", nur zur Erinnerung!). 
Und die wollten wir uns nicht ent¬ 
gehen lassen. 

Den Pappenstiel* von 22 DM ent¬ 
richteten wir nicht ohne Tränen in 
den Augen. Tränen der Rührung, 
daß das ganze nicht gar 23 DM 
gekostet hat. Was folgte, waren 
rund 2 Stunden Unterhaltung von 
höchster Güteklasse. Vor uns auf 
der Bühne standen 7 Musiker, 
gekleidet in der legeren Freizeit- 
bzw. Abendgarderobe der Zeit, aus 
der die dargebotenen Lieder 
stammten. Allen voran Dieter Tho¬ 


daß wir Text für 
Text mitsangen. 

Waren das doch 
unsere Favori¬ 
ten, die wir hier 
zu Gehör beka¬ 
men. Nicht zu 
vergessen näm¬ 
lich auch die 
bestechende Qualität der Musiker, 
die zum Glück darauf verzichteten, 
extra schlecht zu spielen (was man 
leider den Musikern, die Original- 
Schlagerheroen auf ihren Bierzelt¬ 
tourneen begleiten, unterstellen 
muß!) oder gar mit eigenwilligen 
Soli oder Interpretationen auf sich 
aufmerksam zu machen. Zu der 
schlicht genial zu nennenden Musik 
kam dann noch die ausgeflippte 
Bühnenshow: Nach einem Block 
von rund 10 Liedern zogen sich Herr 
Kuhn Et Co. nämlich erstens kurz 



kenntnis, der andere durch Biertrin¬ 
ken und das Abbrennen von Pyro- 
technika in einem Ausmaß, der in 
meinem Heimatstadion sicher mit 
sofortigem Rauswurf geahndet 
worden wäre. 

Nach der letzten Zugabe noch die 
letzten Kröten in Suff und Dieter 
Thomas Kuhn-Fanartikel anzulegen 
(Poster, 7 Frucht-Kondome, Auto¬ 
grammkarten) War keine Frage. 
Prädikat des Abends: besonders 
wertvoll. 

loiehtendes Foicrzoia 
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THE SPECIALS 

Sind sie’s oder sind sie's nicht? 


I m Dezember letzten Jahres spiel¬ 
ten The Specials, bzw. eine Band 
mit diesem Namen, im Berliner 
Tränenpalast. Schon einen ganzen 
Monat vorher war ganz Berlin mit 
2Tone-Plakaten gepflastert. Und 
dann war es endlich soweit, der 
lang ersehnte Konzerttag war 
gekommen. Doch dann, was war 
denn das? Welche Band stand da 
vorne auf der Bühne? Also ich weiß 
wirklich nicht mehr, was da los war. 
Da hüpften irgendwelche Rasta- 
Gestalten auf der Bühne herum, in 
Jogginghose und T-Shirts mit 10 X 
vor dem L. Und die, welche zu der 
Urbesetzung der Specials gehörten, 
waren als solche auch nicht mehr 
zu erkennen. 

Jedenfalls ist auch nicht die Spur 
von der Rüde Boy-Atmosphäre 


übergeblieben, die vorher in der 
Werbekampagne versprochen wur¬ 
de. Der jetzige Sänger kam auch 
nicht annährend an den Gesang von 
Terry Hall heran, der ja wohl zu 
einer der Charakterstärken der 
damaligen Specials gehörte. Teil¬ 
weise sollten die Jungs in ihrem 
unmöglichen Outfit besser bei den 
Waltons mitspielen, bei denen fällt 
es wenigstens nicht unangenehm 
auf, wenn die Gitarre fast auf 
Kniehöhe hängt. Als sie dann an 
diesem Abend auch noch „Rat 
Race" spielten, eines meiner Lieb¬ 
lingsstücke, wurde mir schon wie¬ 
der übel. Beim ersten Laut dachte 
ich nur noch: „Nee, das können die 
Frits besser, bei denen stimmt dann 
auch wirklich der Begriff 2Tone." 

Es scheint ja heutzutage große 


Mode zu sein, unter einem alten 
großen Namen noch mal eine 
Abzocker-Tour zu veranstalten. Das 
Unverschämteste daran ist eigent¬ 
lich, daß sich irgendwelche daher¬ 
gelaufenen Gelegenheitsmusiker 
zusammentun und sagen: Wir sind 
The Specials. Ob da nun wirklich 
noch zwei oder drei von damals mit 
dabei sind, spielt dabei keine Rolle. 
Jedenfalls fühlen sich die Herren 
Künstler wie hochkarätige Popstars, 
die selbstverständlich auch so 
behandelt werden wollen. Wer dar¬ 
auf besteht, die Entfernung zwi¬ 
schen Hamburg und Berlin in einem 
Flugzeug zurückzulegen, hat mit 
den alten Idealen der Specials nicht 
mehr viel am Hut. Nein, irgendwie 
ist das ja wohl eine verkehrte Welt. 
Der Eintrittspreis in Berlin von 32 
DM, hätte eigentlich alle dazu 
bewegen müssen, nach Hause oder 
wenigstens in ihre Stammkneipe zu 
gehen. Lag es an den Berliner Gege¬ 
benheiten, daß in Hamburg der Ein¬ 
tritt nur 17 DM gekostet hat? War¬ 
um muß eigentlich immer alles auf 
dem Rücken der Konzertbesucher, 
bzw. deren Geldbörsen ausgefoch- 
ten werden? 


Selbst das schien den meisten egal 
zu sein, schließlich war das Konzert 
restlos ausverkauft, während 
außerdem einige vergeblich vor der 
Tür auf Einlaß hofften. Liegt es 
wirklich nur daran, daß man dieser 
Musik und somit den Namen, wie 
The Specials, The Selecter und 
Madness so verfallen ist, daß man 
gar nicht mehr darüber nachdenkt, 
ob nun der Eintrittspreis berechtigt 
ist, oder die Band diesen Namen 
überhaupt noch tragen darf? Unser 
Verhängnis ist wohl, daß es viele 
Kommerz-Arschlöcher gibt, die 
unseren Drang zu den alten 2Tone 
Klängen, und nicht nur diesen, 
schamlos ausnutzen, und sich eben 
auf die Schnelle eine goldene Nase 
verdienen wollen. 

Ich habe jedenfalls endlich begrif¬ 
fen, daß es kaum noch wahre Bands 
aus vergangenen Zeiten gibt, und 
daß vor allen die 2Tone-Zeit end¬ 
gültig vorüber ist, ohne ein zu 
erwartendes Revival. Ach übrigens, 
bevor ich es vergesse, ich trete 
Morgen als Don Drummond auf, 
Vorverkauf 30 DM, ich brauche 
Knete... 

Lerov 


PETER & THE TEST TUBE BABIES 
18.12/94 Huxley's Junior, Berlin 
Die Herren Damen lassen bitten! 


P eter und seine Retortenbrut 
haben kapiert, was andere 
nicht schnallen wollen: wer 
dem guten alten Streetpunk mit 
Metal-Attacken und Mainstream- 
Gedudel in den Rücken fällt, darf 
sich nicht wundern, wenn ihm die 
Fans irgendwann den selbigen 
zukehren. 

Endlich spielen die Brightoner Boys 
wieder im gewohnten und bewähr¬ 
ten Stil, und das in Spielanzügen 
ganz besonderer Art. 

Als die Band die Bühne betrat, wur¬ 
de ich sofort an den Werbeslogan 
einer Berliner Transvestitentruppe 
erinnert (siehe Überschrift), deren 
Darbietungen in erster Linie durch 
den Körperumfang des Ensembles 
ins Gewicht fallen. Peters hart erar¬ 
beiteter Bierbauch ließ ihn im Mini- 
Streifenfummel aussehen, als würde 
er mit einem 5-Liter-Fäßchen 
schwanger gehen. Während die 


übrigen „Gespielinnen" eher wie 
biedere Hausmütterchen mit Docs 
aussahen, war Peter in seinem kaum 
sackbedeckenden süßen Nichts der 
absolute Liebling des Abends. Pas¬ 
send zum Outfit der Band forderten 
wir lauthals den Song „Transvesti- 
te", der dann auch fast zu guterletzt 
als Zugabe erklang. 

Bis dahin erfreuten die „Herrschaf¬ 
ten" hauptsächlich mit den größten 
Hits ihrer Alben „Pissed And Proud" 
und „The Mating Sound Of South 
American Frogs", und alle atmeten 
erleichtert auf, daß die Band end¬ 
lich von ihren merkwürdigen Meta- 
leskapaden Abstand genommen hat. 
Mannhaft schlugen sie sich auf der 
Bühne, bis auch die letzten im Saal 
ihre kleinmädchenhafte Zurückhal¬ 
tung aufgaben. Ein herrliches Erleb¬ 
nis! 

Emma Steel 


Schickt uns den Bericht vom besten / 
schlechtesten Konzert. Möglichst mit Foto! 
Wenn wir's abdrucken, bekommt Ihr Euer 
Gratis-Belegexemplar vom Skin Up zuge¬ 
schickt. 


NO SPORTS 

8.1/95: Huxley's Junior, Berlin 
...und tschüss! 


I m Gegensatz zu Peter and TTB 
hat diese Band noch immer nicht 
geschnallt, was andere längst 
kapiert haben. So versuchen die 
unsportlichen Stuttgarter schon seit 
geraumer Zeit beharrlich, durch 
langweiligen Pop - angereichert mit 
einem Off-Beat und daher unver¬ 
schämterweise als Ska deklariert - 
die Massen heranzuziehen. Wie gut 
das funktioniert, zeigte sich im 
spärlich besuchten Lindenpark und 
tags darauf im fast menschenleeren 
Huxley's Junior. 

Etwa 150 Besucher „drängten" sich 
an diesem denkwürdigen Abend im 
ohnehin nicht sehr großen Saal, 
darunter (außer unserem Spionage¬ 
kommando) ganze zwei weitere 
Glatzen! Denn entgegen anderslau¬ 
tender Gerüchte (von wegen alle 
SHARPs stehen auf No Sports, das 
glaubt doch nur noch Jupp Unpoli¬ 
tisch aus Pißnitz) kenne ich in Ber¬ 
lin keinen einzigen Skin, egal ob 
SHARP oder nicht, der auf den 
Sound dieser musikalischen Sauber¬ 
männer aus Schwabenland abfährt. 
Übergroße Sportshirts mit feisten 
Nummern drauf, ließen die Stutt¬ 
garter wie sterile HipHop-lmitato- 
ren auf einer Tingeltangel-Tournee 
durch zehntklassige Provinzlokale 
aussehen, und die Stimmung war 
dementsprechend. Völlig der 
Lächerlichkeit preis gab sich die 


Band dadurch, daß sie ihre Ansagen 
durchweg in Englisch machte, und 
sich dabei mehr als einen wirklich 
derben sprachlichen Schnitzer 
erlaubte. Ein verstörter Italiener 
fragte mich fassungslos, warum 
eine deutsche Band vor deutschem 
Publikum unbedingt fehlerhaftes 
Englisch sprechen muß. Darauf 
wußte ich nun wirklich keine Ant¬ 
wort. Schließlich entblödeten sich 
No Sports noch nicht einmal, vor 
einer Horde langhaariger Bieder- 
prolls und hippiemäßig angehauch¬ 
ten Langeweiler ihre vielzitierte 
Hymne „Stay Rüde Stay Rebel" zum 
Besten zu geben, was dann wirklich 
zuviel war, und mich endgültig zum 
Aufbruch trieb. 

Mit ihrem Funpop haben sich die 
Stuttgarter Möchtegern HipHop- 
Hippies endlich von der Skaszene 
verabschiedet, zu der sie eigentlich 
schon lange nicht mehr gehörten. 
Dieser armselige Haufen hat weder 
mit Skamusik noch mit der Skasze¬ 
ne in irgendeiner Weise etwas zu 
tun, und uns würde es nicht wun¬ 
dern, wenn sie sich beim Versuch, 
die Erfolgsleiter Sprosse um Sprosse 
zu erklimmen, das Genick brechen. 
Wir beerdigen diese karrieregeile 
Kombo jetzt schon mal mit einem 
harten und alles andere als herzli¬ 
chem „Und tschüß!" 

Emma Steel 
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Knock Out Rec 

Postfach 10 0716 
46527 Dinslaken 
Germany 
Tel.: 020647 57085 
Fax.: 02064/50190 


RED ALERT „Drinkin’ With..“...Doppel 7“/CD RED LONDON „Last Orders Please“.LP/ CD 

7 brandneue Songs der Engländer. Purer OüStreet Ltd. 12 neue Songs. Biertrinker Ol! Punk Rode in 
in färb.Vinyl.Die CD ist + der „Beyond The Cut“ LP prima früh ‘80er Englandmanie, CD + Bonus!! 

mm&rnm mmmmm 


GUTTERSN1PE „United + Strong“ 4 song EP 
Vinyldebüt der Schwedisdien OI!/Street Punk Band 
4 absolute Megahits ! 


REBELS .Digging Up The Dom“ 4 song EP 
Orig. ‘79 UK Punk Rock mit Mitgliedern 
welche später ANGELIC UPSTARTS, RED 
ALERT + RED LONDON gründeten. 


Außerdem erscheint im November noch: STAGE BOTTLES „They Realy Watching Me’ 
2 song EP - OI!/Punk Rock aus Frankfurt. FUCK UPS „Same“ 4 song EP - Ol! aus 

Norwegen. 

PREISE (+ 3,00.- Porto - bei Einzelbestellungen): LP = 17.- CD = 22.- Doppel Singel = 12.- Singel = 6 - 

FORDERT DOCH EINFACH FÜR 1,50.- UNSERE MAILORDERLISTE MIT LPs, 
CDs, TAPES + T-SHIRTS AUS DEN BEREICHEN PUNK ROCK + Ol! AN 


FUCK UP$ 


PUNK ROCK + Ol! 


presenled by 


UNITEI) AND STRONG 



























MEINUNGEN 


tiefer Trauer meine 20 - Mark ver¬ 
abschiedet, mit dem guten Gefühl, 
jemand dafür ein paar Bier gespon¬ 
sert zu haben. Plötzlich schickt ihr 
mir das Skin Up, was ohne Frage 
nicht schlechter als das Skintonic 
ist, schreibt doch weiterhin Filthy 
McNasty seine Genialitäten in die¬ 
ses Heft. Wie dem auch sei: Es sieht 
so aus als hätte ich plötzlich das 
Skin Up abonniert. Ich möchte nun 
aber die Nr. 13, 16, 19, 20 etc. des 
Skintonics haben und schicke Euch 
dazu erneut 20.- DM und bitte 
Euch, den Rest oder das Fehlende 
mit dem Geld fürs Skin Up-Upbo 
ähh Abo zu verrechnen. 

In tiefer Verbundenheit, Lexi 
Dieser Brief steht stellvertretend für 
ein ganzes Heer von traugen Möch- 
tegernabonnenten. Aber das Heer 
wird stündlich kleiner, denn eifrige 
Bürohengste mit extra angefertig¬ 
ten Lonsdale-Ärmelschonern 
basteln fleißig an einer gutgeölten 
Skin Up-Bürokratie. Äh, hallo Lexi, 
hast Du die alten Hefte eigentlich 
schon bekommen? (FMcN) 

In euren Fanzine-Besprechungen 
fehlt regelmäßig die Hamburger 
Morgenpost. Ist es Nachlässigkeit 
oder einfach die Arroganz der erfol¬ 
greichen Skintonic-Chefredakteu- 
re? Egal, ich sende euch mal ein 
Highlight aus der MoPo (Szene-Jar¬ 
gon) vom 12.10.94. Vielleicht habt 
ihr Lust, diesen Ausschnitt auf der 
„What the paper say"-Seite zu ver¬ 
öffentlichen und so auch mal einem 
Hamburger Lokalblättchen zu Ruhm 
zu verhelfen. 

Viele Grüße und vergeßt nie: „Die 
Skinheads sieht man nicht, die 
leben in einer Prolo-Welt", Sako 
Wir haben der Morgenpost einen 
Brief geschrieben mit dem Vor¬ 
schlag, daß wir die Zines ja gegen¬ 
seitig tauschn könnten. Aber die 
Hamburger sind da ‘n bisken 


lahmarschig. Selbst die Penner vom 
Oi! The Hamburch kriegen das nicht 
gebacken. Löbliche Ausnahme ist 
allein der Obersteiger. (FMcN) 

Ich glaube, es wird mal Zeit, daß ich 
euch ein paar Worte schreibe. Also 
zur Zeit liege ich, nach einer 
anstrengenden Woche bei der Bun¬ 
deswehr und tagein tagaus nur 
Techno und so ein Scheiß nach 
Dienstschluß zu Hause auf der fau¬ 
len Haut und lausche den wohltu¬ 
enden Klängen von Ska und Oi! und 
schmökere dabei ein bißchen in 
oirer Zeitung herum und erfreue 
mich des Lebens als Kurzhaariger 
und was ich eigentlich nur sagen 
wollte. Macht weiter so, und SHARP 
muß wird es so lange geben, wie 
irgendwelche Idioten meinen, einen 
auf „Adi-Fan" machen zu müssen 
und solange irgendwelche Idioten 
in den Scheiß-Medien meinen, alles 
besser zu wissen und das Recht zu 
besitzen, Lügen zu verbreiten, die 
der normale „deutsche Durch- 
schnittsbürger" beim TV-Schauen 
(vorgestern Pro 7 „Terror der Glat¬ 
zen") und Lesen von Bild vorgesetzt 
bekommt und alles glaubt und dies 
als Realität ansieht, ich sage nur 
arme Schweine dazu. Ach, was reg' 
ich mich auf. Bis dann 
Olli 

Seit einiger Zeit lese ich nun euer 
„Zine" und auch die darin abge¬ 
druckten Leserbriefe. Vorweg möch¬ 
te ich betonen, daß ich euer „Zine" 
nur lese, wegen der Konzertdaten 
und den manchmal guten Konzert¬ 
berichten. Ich halte hier nun die Nr. 
19 des Skintonics in der Hand und 
freue mich über den Brief von Andi 
(Cropped). Meiner Meinung nach 
hat er, mit dem, was er schreibt, 
vollkommen recht. In meinen Augen 
seid ihr kein Skinhead Zine. Für 
mich seid ihr Politspinner genauso 


Erstmal danke für euer neues Heft. 

Find ich mal gut, daß ihr euch 
zusammengetan habt, um gemein¬ 
sam was zu machen. Wie ihr eh 
schon im Vorwort schreibt - mehr 
Leute, mehr Meinungen, und das 
wird dann nie fad zu lesen sein. 

Eure Vorstellungsnummer zum 
sozialen Preis kommt ganz gut, 
besonders gefallen haben Business 
- besonders gut das Statement über 
Hardcore, das ist nämlich genau 
das, was mir die Leute nie glauben - 
Oi! war vor dem HC da, darum muß 
das ähnlich klingen. Das Layout am 
Cover wird sich wohl auch noch 
ändern, allerdings habe ich euer 
SHARP-Logo vermißt. Vielleicht 
bleibt das ja auch mal weg, um 
auch den letzten Deppen zu zeigen, 
daß man kein Label für Skinheads 
braucht - siehe dazu auch Mark 
vom Bronco Bullfrog im neuen Stie¬ 
fel, der genauso denkt, obwohl er 
auch SHARP unterstützt. Na, wie 
auch immer, wenn das Heft dann 
dicker wird, dürfte es ganz gut wer¬ 
den. Qualität ist wie immer auch 
bestens. ... So, da mich das Teil am 
31.12.1994 erwischt hat, wünsch 
ich euch noch einen guten Rutsch 
und auf in ein erfolgreiches ‘95, bis 
dann, Michael 

Dein Wunsch ist uns Befehl: Wenn 
Du im Springenden Stiefel nix mehr 
über nordischen Götterquatsch 
schreibst, lassen wir das SHARP- 
Logo auf der Titelseite weg. (FMcN) 

Hallo Skin-Up-er, liebe Ex-Skintoni- 
cer! Jetzt ist die Verwirrung kom¬ 
plett: Vor 2(?) Jahren wollte ich 
Euch abonnieren , habe Geld über¬ 
wiesen, Bettelbriefe geschrieben, 

Heulszenen am Telefon veranstaltet 
um das Skintonic irgendwann aus 
meinem Briefkasten fischen zu kön¬ 
nen um es nicht auf Konzerten zu 
verlieren, bestohlen, beneidet u.s.w. 
zu werden. Schließlich habe ich in 

Armes 

Doitschland 

Das Blatt, dem schon immer kein Artikel zu platt 
war, macht sich zur Plattform ewig pubertieren- 
der Dummprolls. So durfte in der letzten Ausga¬ 
be ein gewisser Karl Arsch, nee, Manfred Arsch 
aus Steyr mal so richtig auf die Kinderkacke hau¬ 
en. Und wer immer noch glaubt, daß Kindermund 
Wahrheit kund tut, wird hier eines Besseren 
belehrt. Kackfrech behauptet der kleine Stinker, 
das Skintonic würde „Oi!-Skins als Ratten¬ 
schwanz der Nazis” bezeichnen. Damit verdient 
er wirklich das goldene Fleischermesser am Band 
(mit Eichenlaub und Schwertern) für den schärf¬ 
sten Verstand! Junge, du hast ja so recht - des¬ 
wegen haben die Leute vom Skintonic und vom 
Skin Up ein hervorragendes persönliches Verhält¬ 
nis zu Oi!-Legenden wie Business, Cock Sparrer 
usw. und stehen auch auf den Tourplakaten von 
Cock Sparrer, die für das Skin Up im Rahmen 


ihrer Frühjahrs-Tour als Wiederverkäufer fungie¬ 
ren. Aber was will man von einem Kerlchen 
erwarten, das zwar nicht in der Lage ist, einen 
der größten Oi!-Klassiker aller Zeiten richtig zu 
zitieren, dafür aber wahrscheinlich alle Texte der 
Bierpatrioten auswendig kennt, und denkt, damit 
hätte er Ahnung von Oi! 

In Bezug auf das OüReka wird dann eindeutig 
klar, daß bei geistigen Flachwichsern seines Kali¬ 
bers jede Po-Iemik für'n Arsch ist. Klar, bei dem 
Wort ‘„Ironie" muß Manfred erst mal im Wörter¬ 
buch nachschauen, lustige Witze im Noien Doit¬ 
schland über SS-Siggi und Konsorten, die grade 
eine WN-Oma (WN=Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes, also ehemalige KZ-lnsassen!) 
zusammenschlagen, liegen da eher auf seinem 
Niveau. Tja, und wo die Argumente fehlen, da 
flüchtet man sich in verbale Kraftmeierei. Ach 
Bubi, was kümmert es den Mond, wenn ihn ein 
Hund anbellt? Und Hunde die bellen, beißen ja 
bekanntlich nicht. Trotzdem sollte Manfred das 
nächste mal lieber an die Lebensberatung der 


wie die Faschos. Jeder zweite 
Bericht von euch beinhaltet irgend¬ 
welche roten Anspielungen. Das, 
was ihr da pausenlos von euch 
ablaßt hat ja wohl selten was mit 
Skinhead zu tun. Ist mehr was für 
die Scheiß-Redskins. Ich bin wirk¬ 
lich mal gespannt, ob ihr diesen 
Brief abdrucken werdet (Klar, muti¬ 
ge Pöbeleien ohne Absender 
drucken wir am liebsten. Ach so, du 
hast Angst vor unseren roten Schlä¬ 
gerhorden! Komosch nur, daß Du in 
unserer Abonnenten-Kartei drin 
bist). Wohl kaum, denn Faschos 
haben ja bei euch nichts zu suchen. 
Leider bin ich kein Fascho, sondern 
ein Oi!-Skin. Außerdem frage ich 
mich, was der ganze HC-Scheiß in 
einem Skinhead Zine (Hast Du nicht 
gerade geschrieben, daß wir kein 
Skinhead Zine sind? Frag das mal die 
Jungs von Madball oder Warzone. 
Eine Schelle ist Dir gewiß!) zu 
suchen hat. Im Soundcheck die Vor¬ 
stellung einer No FX Scheibe. In 
euren Augen scheint das ja, wie ihr 
schreibt, eine Punkband zu sein. 
Allerdings verkauft eine richtige 
Punkband nicht 100.000 Platten 
und das Publikum besteht nicht aus 
12jährigen Gymnasiastenkids mit 
Haaren bis zum Arsch. Also Loite, 
laßt euch die Haare wachsen und 
macht euren Politscheiß ohne die 
Skinheads. Markus! 

Die Anmerkungen vom Setzer seien 
nur kurz ergänzt: Das Publikum bei 
No FX ist mir wurscht. Die Band 
macht geile Mucke, harn mehrere 
Ska- und ein obergeiles Oi!-Stück. 
Außerdem hat schon Karl Marx 
geschrieben: „Ein ordentlicher deut¬ 
scher Skinhead hört auch No FX." 
(Das Kapitol, Band 3, S. 412) Und 
Lenin meint zum selben Thema: 
„Schreibe nie einen Artikel im Skin¬ 
tonic ohne korrekte politische 
Anspielungen." (Der Linksradikalis¬ 
mus, S. 112) - Filthy Mc Bronstein 

Bravo schreiben, die haben immer gute Rat¬ 
schläge für kleine Jungs, die in ihrer Analphase 
steckengeblieben sind. 

Wo soviel geistiger Dünnschiß verbreitet wird, 
darf Ralf vom Noien Doitschland natürlich nicht 
fehlen. Kramphaft versucht er, seinen Lesern den 
Bären aufzubinden, daß die Schreiber von Skin¬ 
tonic und OüReka, jetzt Skin Up, alle Skins, die 
nichts mit Politik zu tun haben wollen, zum 
„Feindbild" erklärt hätten. Ich dachte immer, daß 
Typen, die schreiben, auch lesen können müssen, 
aber bei Ralf ist das offensichtlich nicht der Fall, 
sonst hätte er ja begriffen, daß wir - im Gegen¬ 
teil - gerade die Leute zu Wort kommen lassen, 
die sich vor keinen politischen Karren spannen 
lassen. Egal, ob du unseren Artikeln geistig nicht 
folgen kannst, oder ob du sie zugunsten deiner 
mühsam gehegten Vorurteile nicht verstehen 
willst, in beiden Fällen gibt es nur eine Antwort, 
die ich hier in der kindlichen Fäkaliensprache 
formulieren will, die du scheinbar am besten ver¬ 
stehst: Geh' kacken! (Emma Steel) 
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Alfred Tetzlaff Nr.3 (DIN A5,44 Seiten, 3 DM 
bei Alfred Tetzlaff, Postfach 1518, 66924 Pir¬ 
masens) OI!/Punk-Zine. Interviews mit Brain- 
dance (die Ihre angebliche Auflösung in Ber¬ 
lin dementieren), Red Alert, Daily Terror, Boi- 
sterous, Konzertberichten von Daily Terror, 
dem Punk-Festival in Antwerpen, Blyth 
Power Et einem Poster von Braindance. 

Boot Brigade Nr. 3 (DIN A5, 40 Seiten, 3 DM 
bei M. Lamparter, Waiblinger Str. 27, 71404 
Korb) OI!/SKA-Zine, Interviews mit Bierpa¬ 
trioten, Loaded, Agent Bulldog, Konzertbe¬ 
richten von SpringtOlfel, Lokalmatadore, dem 
Heidelberger Ska-Festival, Zeitungsmeldun¬ 
gen zum Thema Skinhead und einiges mehr. 
The Boozer Nr. 15 (DIN A5, 22 Seiten, 3,50 
DM beiThe Boozer Zine, c/o A. Kurzke, Hans¬ 
aplatz 18, 38448 Wolfsburg) sehr persönli¬ 
ches und spannendes OI!/Punk-Zine. Inter¬ 
view mit Moses vom ZAP, Part 2 des „Tage¬ 
buch eines Skins", Konzertberichten von 
Dödelhaie/ Dritte Wahl und vielen News. 
Prollig, propper, super Et asozial! 

Chainsaw Nr. 1 (DIN A5, 28 Seiten, 1,50 DM 
bei Chainsaw, c/o Sportline Budo Et Fitness 
Shop, Janek Standtke, Kochhannstr. 1, 10249 
Berlin) SKA/OI!/Punk/HC-Zine, Konzertbe¬ 
richten von Madball, Bruisers, Sturztrunken, 
Kiezgesocks, V.O.H., Blechreiz, Engine 54, 
Mothers Pride Interviews mit Kiezgesocks, 
Deformity, Biertest. 

Cornerd Beef Nr. 8 (DIN A5, 36 Seiten, 2 DM 
beiZippi M. Zipperich, Schwetzinger Str. 10, 
69168 Wiesloch) Ein EgoOM/Punk-Zine der 
mehr als lesenswerten Sorte mit Erlebnisbe¬ 
richten von Chaostage Heidelberg, Hot Sum- 
mer-Open Air in Freiburg, Konzertberichten 
von Lokalmatadore / Klamydia, Skinhead 
Jamboree in Koblenz, Interview mit den 
Patriots (US-OI!). Und wieder keiner Busters- 
Huldigung! 

Frösi Nr. 23 (DIN A5, 36 Seiten, 1,50 DM bei 
Veit Spiegel, Lessingstr 11, 18209 Bad Dobe¬ 
ran) Fußball-Zine mit Berichten um Hansa 
Rostock, St. Pauli und einigen anderen Verei¬ 
nen, sowie Konzertbericht von Dödel- 
haie/Dritte Wahl, 2.Teil der SC Empor 
Rostock-History. Wenn Vereine Tabellenplät¬ 
ze entsprechend ihrer sie unterstützenden 
Zines hätten, wär der FC Hansa im nächsten 
Jahr mal mindestens beim UEFA-Cup dabei. 
Gegenwind Nr. 4,5 (DIN A5, 28 Seiten, DM 
1,55 bei Markus Rohmann, Friedrichstr. 26, 
45699 Herten) Merkwürdige Nummerierung, 
merkwürdiger Preis, merkwürdige aber gute 
Schreibe. Ach so, der Nachfolger vom Piep 
Show. Alles klar! Gutes Teil, weil nicht das 
übliche. 

Machwerk Zitrone Nr. 3 (DIN A5, 60 Seiten, 
DM 2,50 bei Travor Lampel, Postfach 5432, 
79021 Freiburg) Das Hausblatt vom Verein 
bekennender Legastnikker bleibt der großen 
Schrift treu und füllt die 60 Seiten mühelos 
mit Interviews von Wucher, Farin, Ruhrpott- 
kanacken. 

Mothercake Nr. 4 (DIN A5, 36 Seiten, 1.- DM 
bei Stephan de Veen, Stegelstr. 12, 52134 
Herzogenrath) HC/Punk-Zine, Interviews mit 
Day By Day, Happy Kadaver, Madball, und 
Konzertbericht Lokalmatadore/Klamydia 
u.v.m.. 

Müll Nr. 11 (DIN A5, 36 Seiten, für DM 2,50 
bei Thorsten Krüger, Haberbitze 5, 53229 
Bonn) Ich werde nicht zum tausendsten Mal 
die Feststellung machen, daß nicht unbe¬ 
dingt Müll drin ist, wo Müll drauf steht. 
Schwerpunkt dieser Ausgabe ist der Blick 
zurück mit Canalterror u.a. 

Moloko Plus Nr. 5 ( 36 Seiten im Singlehül¬ 
lenformat Et Single für 7-,- bei Torsten Ritzki, 
Lindenallee 76, 45127 Essen) Sieben Steine 
hört sich teuer an, ist es aber nicht, weil 
Single von den Löwenbois dabei. Das Farin- 
Interview war langweilig, Sibylle Rauch in 
den Hintern zu kneifen macht da schon mehr 
Sinn. Zur Geschichte des CO hier kein Kom¬ 
mentar. Zusätzlich: The Hinks, Löwenbois, 
Section 5 und Tourbericht Bitter Grin. 


Big 6 Nr. 4 (Spanisch, 20 Seiten 
DIN A5, 150 Peseten bei Big 6, 
Apartado 660, E-46080 Valencia) 
„Espana por favor!" werden da eini¬ 
ge erfreut rufen, sollten damit aber 
vorsichtig sein, denn dieser News¬ 
letter beschäftigt sich haupt¬ 
sächlich mit den regen Aktivitäten 
von Soulfans, Scooterfahrern und 
Skafanatikern der autonomen Re¬ 
publik Katalonien. Neben Berichten 
über diverse Allnighter, die Euro- 
vespa '94, eine Scooterrally in Vito- 
ria und einen Auftritt von Dr. Calyp¬ 
so in Valencia, sticht vor allem ein 
Interview mit dem Sänger und 
Begründer von Skatalä ins Auge. Die 
einzigen grenzüberschreitenden 
Artikel sind ein Interview mit Alex 
von Pork Pie und ein kurzer Toa¬ 
sters-Bericht. Mit ganzen vier Plat¬ 
tenreviews nicht gerade das Mekka, 
Dekka oder wie auch immer für 
Vinylfreaks, aber alles in allem ein 
interessantes Infoblatt für Leute, 
die mit dem Wort „leer" eher den 
spanischen Ausdruck für Lesen, als 
die deutsche Umschreibung für „nix 
drin" verbinden. (Emma Skaragoza) 

Boot Brigade Nr. 3 (40 Seiten, DIN 
A5, 3 DM bei M. Lamparter, Waib¬ 
linger Straße 27, 71404 Korb) 
Schaffe, schaffe, Zinle schreibe... 
Das Oi!/Ska-Zine aus Schwaben ist 
so ein typisches Musik-, Weiber-, 
Bierzine, was man schätzt. Mit vie¬ 
len Konzertberichten nach der 
beliebten Gangart: war ich und Bol¬ 
le so richtig voll, als 'se anfingen zu 
spielen. Trotz der Unsitte, die ferti¬ 
gen Artikel immer über die Nacktfo¬ 
tos zu kleben, ist alles korrekt zu 
lesen und lustig. Weiter so! (Duckie) 

Buch dein eigenes beficktes Leben 
Nr. 1 (DIN A5, 64 Seiten, 5,- DM bei 
Martin Schmeil, Gorgasring 47, 
13599 Spandau bei Berlin) 

Was hier in mühevoller Kleinarbeit 
erstellt wurde, ist nicht eines der 
üblichen Zines, sondern ein Hand¬ 
buch für die „Macher" der Szene. 
Speziell Bands, Booker, Zines usw. 
werden hier mit Adressen von Auf¬ 
trittsorten, Bands, Bookern, Zines, 
Labels und Mailorders versorgt. 
Schwerpunkt ist Punk Et HC. Abso¬ 
lut unterstützenswrtes Projekt. 
Schickt all Euren Kram an obige 
Adresse. Damit das nächste Heft 
noch besser und umfassender wird. 
(Sandler) 

Plastic Bomb Nr. 9 (DIN A4, 108 
Seiten, für DM 3,- bei Michael Will, 
Forststr. 71, 47055 Duisburg) 

Mal ganz davon abgesehen, daß 
uns der Personenkult in Richtung 
Skin Up natürlich runtergeht wie Öl, 
werden sie vom Greifswalder Dorf¬ 
trottel Megelat als „arrogant" 
beschimpft, was eigentlich ein uns 


vorbehaltenes Gütesiegel sein soll¬ 
te. Aber Ihr, die Ihr so nennt „arro¬ 
gant" seid, dürft es gerne mit uns 
teilen. Im Interview mit dem Skin 
Up sind zwei Wiedergabefehler: Die 
„Rootboays" waren nämlich „Rüde 
Boys", und die „15-köpfige Skin¬ 
headgruppe, die Anna Paul" war in 
Wirklichkeit der rassistische engli¬ 
sche Politiker Enoch Powell. Auch 
seht Ihr es richtig, daß wir es lieber 
gesehen hätten, wenn Ihr nicht nur 
den politischen Teil unseres Ge¬ 
sprächs abgedruckt hättet. Aber Ihr 
dürft trotzdem noch mal nach Ber¬ 
lin einreisen. Außer den Huldigun¬ 
gen in unsere Richtung ist „neben¬ 
bei" auch noch 'ne CD beigelegt 
und wird über andere Sachen 
geschrieben. Aber das alles aufzu¬ 
zählen, würde den Rahmen hier 
sprengen. 108 Seiten!!! Für Pun¬ 
krock-Fans ein unerläßliches Heft. 
(Oil Of Oilaz) 

ZAP Nr. 110-120 (DIN A5, 24 Sei¬ 
ten, DM 2,- bei ZAP, Postfach 1007, 
66441 Bexbach) 

Daß ein ausführliches Review den 
Rahmen dieses Hefts sprengen wür¬ 
de, gilt beim Bexbacher Wochenbo¬ 
ten natürlich noch mehr. Deswegen 
nur einige Anmerkungen. Inzwi¬ 
schen hat sich das ZAP ja zum Zen¬ 
tralorgan der wiedergegründeten 
APPD aufgeschwungen. Wer’s 
immer noch nicht wissen sollte: Das 
steht für Anarchistische PogoPartei 
Deutschlands, in meinen Augen die 
überflüssigste Reunion nach Deep 
Purple. Auch wenn hier „natürlich" 
die typisch deutsche Vereinsmeierei 
karikiert werden soll, ist es nur sei¬ 
ne logische Fortsetzung auf der 
Punkebene. Ganz davon abgesehen, 
daß wir in Kronstadt auf verschie¬ 
denen Seiten der Barrikaden ge¬ 
standen hätten, ist eine „Partei" 
oder ähnliche Zusammenschlüsse 
das Allerletzte, was die deutsche 
Punkszene oder auch der „Skins *N' 


Punks United"-Gedanke gebrau¬ 
chen können. Ansonsten lese ich im 
ZAP am liebsten die kleinen 
schwarzen Streifen auf den ersten 
Seiten. Das trieft nur so vor Zynis¬ 
mus und Sexismus. Und von den 
Bands weiter hinten kenne ich die 
meisten eh' nicht. Ich freu mich 
schon auf die dreiseitige Haßtirade 
von Moses. Dann solltest Du mir 
aber den selben Platz im ZAP zum 
Antworten freihalten! (Filthy Mc 
Bronstein „Wir werden Euch 
abknallen wie die Tontauben!") 

L’Avenir Incertain Nr. 4 (Franzö¬ 
sisch, 36 Seiten, DIN A5, 5 FF bei 
Loret Benoit, 8 Chemin du Vieux 
Moulin, F-61220 Briouze) 

Auch wenn die Zukunft für uns alle 
tatsächlich immer unsicherer wird, 
kann ich nur hoffen, daß uns dieses 
Zine aus dem Land der Trikolore 
noch lange erhalten bleibt. Auf 36 
lupenbedürftigen Seiten tummeln 
sich Bullshit, Skanksters, die Pariser 
Punkband Infraktion, The Business 
(deren Interview als einziges nicht 
mit der allgegenwärtigen Frage 
nach der Bandstory beginnt) und 
die genialen und unvergessenen 
Major Accident, deren Geschichte 
in einer ausführlichen Übersetzung 
von Spike Summer beleuchtet wird. 
Während der Artikel über Szene- 
Tips in London nichts Neues hergibt, 
erfüllen einen Berichte über den BB 
Videoversand und ein Zine namens 
Humeur Noir wieder mit Gefühlen 
der Brüderlichkeit. Daß neben Fra- 
ternite auch Egalite und Liberte 
nicht zu kurz kommen, war wohl 
der Grund für den Abdruck eines iri¬ 
schen Freiheitslied-Textes als ganz¬ 
seitige Comic-Version. „Was soll 
das?", fragt sich der verstörte Teu- 
tone. Tut der Sache aber keinen 
Abbruch, und wer außer Bier auch 
mal gerne einen Bordeaux schlürft, 
hat hier die gehaltvolle Textbeilage 
zum guten Tropfen. (Emma Char- 


DO THE REGGAY! von Rene Wynands 

(Serie Musik - Piper Schott, Band 8409; DM 16,90) 

Rene Wynands ist der Leserschaft im Ruhrgebiet vielleicht schon durch die 
Reggae-Kritiken im Monatsmagazin Marabo bekannt. Sein Buch Do the 
Reggay! „zeichnet die Geschichte der Reggae-Musik bis in unsere Tage nach 
und stellt den Mythos Bob Marley in das Zentrum der Geschichte" - so der 
Wortlaut auf dem Umschlag. Und in der Tat beginnt der Autor bei den 
Ursprüngen jamaikanischer Musik und behandelt dann von Ska, Rockstea- 
dy, über den frühen Reggae, Dub, Dee Jay, Roots, Dancehall, Raggamuffin 
und auch kurz Jungle alle Spielarten des Reggae. Parallel dazu wird die 
Lebensgeschichte von Bob Marley und natürlich auch der Wailers erzählt. 
Zum Schluß gibt Wynands noch eine kleine Auswahldiscographie an, die 
zumindest für die Ska, Rocksteady und early Reggae-Ära gut gelungen ist - 
die anderen Epochen kann ich nicht beurteilen. Im Gegensatz zu anderen 
Werken steht in diesem Buch die Musik ganz klar im Vordergrund, die 
Rastafari-Religion wird nur in einem Kapitel behandelt. Skinheads werden 
nur einmal kurz und nicht besonders wohlwollend erwähnt, aber das sollte 
keinen davon abhalten, diese interessant geschriebene Lektüre zu kaufen. 
Deshalb: Eine schöne Studio 1-Scheibe auf den Plattenteller, eine Red Stri- 
pe-Dose in die eine Hand, das Buch in die andere und die nächsten lang¬ 
weiligen Abende sind gerettet! (Don Rudolpho) 
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donnay) 

Hullaballoo Nr. 12 (60 Seiten, DIN 
A5, 2 DM frei Tom Tonk, Stettiner 
Straße 15, 47269 Duisburg) 

Das etwas andere oder ganz beson¬ 
dere Punkzine mit seitenlangen 
Plattenreviews von Bands, deren 
Namen ich nicht einmal gehört 
habe, und einem dickem Interview 
mit Sloppy Seconds (7 Seiten 
Schwachsinn) + etliche gut 
geschriebenene Artikel über Non¬ 
sens von Tom. Drei Sterne! (Duckie) 

Mit Schirm, Charme und Melone 
Nr. 1 (28 Seiten, DIN A5 bei Andy 
Becht, Lessingstraße 43 a, 76887 
Bad Bergzabern, keine Preisangabe) 
Mit diesem Heft holt ihr euch die 
Swinging Sixties ins Haus. Also 
macht es euch in eurem Polyamid- 
Stuhl bequem (soweit das über¬ 
haupt möglich ist) und genießt die 
Memphis Sound-Story oder musi¬ 
kalische Neo-Nostalgiker wie Smart 
Dress aus Spanien und The Bogey- 
man aus Frankreich. Alle Trekkies 
sollten die Spockohren spitzen, 
denn hier erfahren die alles über 
den Werdegang ihrer Kultserie. 
Spiegel-Artikel von 1964 bringen 
die Leser wieder auf Kurs in die Ver¬ 
gangenheit, mit einem Abstecher 
über die Gegenwart (Interview mit 
den Lemon Babies), der mir ein 
wenig sauer aufstößt. Für den aut¬ 
hentischen 60er-Jahre-Look sorgen 
Original-Anzeigen von Levi's Sta- 
Prest und Hajo-Hemden, die garan¬ 
tiert mehr beaten. Obwohl ich den 
Ausflug in die Sechziger genossen 
habe, frage ich empört: wo bleibt 
die Avengers-Story? (Emma Steel) 

Muckefuck Nr. 3 (48 Seiten, DIN 
A5, 1 DM bei Muckefuck, c/o S. + T. 
Heinzig, Herderstraße 10, 15711 
Königs-Wusterhausen) 

Das Zine aus der Provinz braucht 
sich echt nicht (dort) zu verstecken. 
Das Heft quillt fast über von Kon¬ 
zert- und Bandberichten, die auch 
meist alle lustig geschrieben sind. 
Das Layout ist für meinen 
Geschmack etwas zu kruckelig, 
doch der Inhalt hauts raus. Ein Zine, 
bei dem man merkt, daß die Macher 
voll bei der Sache sind, und nicht 
nur Mülll labern. Und das alles für 
'ne Mark. Mir gefällts. (Duckie) 

Scumfuck Nr. 28 (52 Seiten, DIN 
A5, 2 DM bei Scumfuck, Postfach 
100 709, 46527 Dinslaken) 

Beim Scumfuck muß man hart 
gesotten sein, die Lupe sollte in 
Reichweite liegen, und ansonsten 
sollte man einen klaren Kopf haben. 
Hinter dem ganzen Chaos verber¬ 
gen sich auch etliche gute Artikel, 
Berichte und News. Was ich aber 
nie verstehen werde: da schreiben 


einige Menschen nun einen Haufen 
Kram zusammen, den man vielleicht 
sogar lesen möchte-aber ach-was 
machen sie dann? Sie nehmen Mut- 
ters große Schere aus der Schubla¬ 
de und schnipseln alles kurz und 
klein und kleben es schief und 
krumm hin. Also sowas...(Duckie) 

Skaktus Nr. 3 (32 Seiten, DIN A5, 
2,50 DM, bei Skaktus c/o Roger 
Nolda, Eschenstraße 6, 72116 Mös- 
singen) 

Skaktus ist ein reines Ska-Zine. 
Oder soll ich sagen: war? Auf jeden 
Fall war die Nr. 3 dann auch schon 
die letzte Ausgabe in dieser Form. 
Schade eigentlich, denn es war 
immer gut zu lesen und informativ. 
Leider waren die Artikel und News 
immer ein bißchen der Zeit hinter¬ 
her - so auch diesmal: z.B. Ska- 
Festival in Potsdam '94. Doch Ska- 
Band-Vorstellungen sind ja eher 
etwas zeitloser, und davon gibs 
dann auch 'ne Menge: Regulators 
aus Holland, Bluekilla aus Mün¬ 
chen, Easy Big Fella aus USA, The 
Pacers auch aus Ami-Land, Courtje- 
sters Crew etc. Alright und auf Wie¬ 
dersehen mit einem Newsletter. 
(Duckie) 

Stay Wild Nr.1 (56 Seiten, DIN A4, 
2.- DM, bei Abel Gebhardt, Landweg 
59, 59439 Holzwickede -muh!-) 
Noch'n Punk-Zine. Und auch noch A 
4 und mächtig dick. Sloppy 
Seconds, Nine Proud Hammer, Anti- 
tox, Teengenerate etc...bla bla... 
Sehr umfangreiches Heft, durch das 
man sich mit viel Ehrgeiz durch¬ 
beißen muß, denn in allen mögli¬ 
chen Verstecken findet sich noch 
ein Artikelchen. Alright Jungs wei¬ 
ter so - die Papierindustrie braucht 
euch. (Duckie) 

Suburbia Nr. 4 (80 Seiten, DIN A5, 
für DM 3,- Et Porto bei: Reiner Raf¬ 
fel, Sternenburgstr. 34, 53115) 
Ebenso dick wie das Heft ist auch 
die Lippe, die der eine oder andere 
Schreiber dieses Machwerks ris¬ 
kiert. Ohne Rücksicht auf Verluste 
wird da über Gott und die Welt 
abgeläster: Public Toys werden zu 
„arroganten Popperpunks" abge¬ 
stempelt, die „Bierkommunisten" 
und „Voice Of Love" verhöhnt und 
das Skintonic als „schleimig" ge¬ 
schmäht. Komisch, wo es doch 
sonst immer hieß, dieses Heft sei so 
arrogant gewesen. Wie die das Foto 
aus den glücklichen Kindertagen 
von Stanley und Filthy ausgegraben 
haben, wird mir ein ewiges Rätsel 
bleiben. Ein Zine, das seine ganz 
ureigene Meinung und danit auch 
Ecken und Kanten hat. Beim Austei¬ 
len von so vielen Nettigkeiten bleibt 
die Wahrheit natürlich das eine 
oder andere Mal auf der Strecke. 


Behaupten die doch tatsächlich, 
daß auf der „Antifascist Oi!-E.P." 
von Oppressed nur zwei Coverver¬ 
sionen drauf sind. Da habt Ihr Euren 
Punk aber schlecht gelernt! Wenn 
Ihr „Substitute" von The Who nicht 
kennt, mag das ja gerade noch 
durchgehen. Aber zumindest die 
Version von den Sex Pistols solltet 
Ihr Euch mal anhören, bevor Ihr 
Euch auf die Chaos-Tage traut. 
Sonst könnte es passieren, daß eini¬ 
ge der von Euch Geschmähten Euch 
als Poser entlarven. Auch sonst 
scheinen die Redakteure mit den 
harten Dingen des Lebens nicht 
sonderlich vertraut zu sein. Ja, lie¬ 
ber Wibbel, der Begriff „Sexismus" 
leitet sich wirklich von „Sex" ab, 
dazu gehört auch Wixen. Mit Sexis¬ 
mus habe ich keine Probleme, aber 
Du vielleicht mit dem Sex? Wie 
gesagt: Das Teil eckt an, hat aber 
gerade deswegen mehr, als die übli¬ 
chen. (Filthy Mc Schniedel) 

W.P.F. Nr. 6 (Spanisch, 32 Seiten, 
DIN A5, 150 Peseten bei W.P.F., 
Apartado 35, E-40450 Nava de la 
Asuncion, Segovia) 

Wesentlich internationaler geht es 
bei diesem kleinen aber feinen Heft 
zu. Hier werden Artikel über The 
Mighty Mr. Men, die Ventilators, die 
Toasters, PK2 und Skarface kredenz. 
Und da das Auge ja bekanntlich 
nicht nur mitißt, sondern auch mit¬ 
liest, sind Artikel, Reviews und 
News in ein ansprechendes Layout 
verpackt. Interessant eine Aufstel¬ 
lung neuer SHARP Sektionen, die im 
sonnigen Süden wie Pilze aus der 
Paella schießen. Der Comic kommt 
mir zwar bekannt vor, aber der Rest 
ist neu, fit geschrieben und fein 
aufgemacht. Wer der iberischen 
Sprache nicht mächtig ist, dem wird 
das Ganze allerdings spanisch Vor¬ 
kommen. (Emma Skaramba) 

Fiesta Germany Nr.2 (beide DIN A5, 
mittlerweile 40 Seiten, Preis unbe¬ 
kannt, c/o J. Zorn, St. Johann 6, App. 
83, 91056 Erlangen) 

Gut gelungenes und vor allem 
informatives Psychobilly-, SKA-, Oi! 
Fanzine. In der Nummer 2 findet 
man unter anderem Interviews mit 
Distortion, Blechreiz, Braindaance. 
(Tetzlaff) 

ZYKLON E Nr. 1 (DIN A5, 24 Seiten, 
DM 1,- ohne Adresse) 

Der Name ist schon leicht mißver¬ 
ständlich, aber ich denke mal, daß 
das „E" für Erfurt steht. Inhaltlich 
liegt das erste Skinzine aus Erfurt 
voll auf der richtigen Spur. Noch 
etwas dünn, aber groß im kommen. 
Kann mir eigentlich irgendwer 
erklären, in welcher Versenkung ein 
gewisser Hagen verschwunden ist? 
(Filthy Mc Bratwurst) 


Motoretta Nr. 31 (DIN A4, 68 Seiten, 5,50 
DM am Kiosk) Scooter-Magazin, mit Berich¬ 
ten von Costom Shows, Nightern und Treffen, 
einem Interview zum Thema Piercing, einem 
Airbrush-Special usw. Also alles bunt und 
rund um den Rollerknödel. 

Our Own Way Nr. 2 (DIN A5, 28 Seiten, ohne 
Preisangabe bei: Florian Blencke, Grüner 
Weg 8, 23909 Ratzeburg) mit Busters, TO 99, 
Los Pies Negros und Slapshot. Watt 
Mischung.. 

Roial Nr 3 (DIN A 5, 56 Seiten, 3 DM bei R.V., 
Postfach 200937, 01194 Dresden) Der 
Schwerpunkt liegt auf Konzertberichten aus 
der Gegend, die für Unbeteiligte nicht gerade 
die Offenbarung sind. Interviews mit Busin¬ 
ess, Springtoifel, Skaferlatine 8t Zündstoff. 
Scumfuck Nr.28 (DIN A5, 52 Seiten, 2 DM 
bei Scumfuck, Postfach 100 709, 46527 Dins¬ 
laken) OI!/Punk-Zine, mit Tourbericht von 
Lokalmatadore / Klamydia, Teil 3 der Finnen- 
Punk-History, einem Kommentar zum abge¬ 
blasenen Wiener OI!-Spektakel und ‘n paar 
Schweinige-Fotos, wo man nix erkennen tut. 
Boah! 

Sex 8t Saufen Nr. 5 (DIN A5, 48 Seiten für 
DM 2,50 bei Familie Reyer, Binterimstr. 4, 
40223 Düsseldorf) Parole Spaß mit neuem 
Namen, der uns wohl klarmachen soll, worin 
der Spaß genau besteht. Neben einem GSM- 
freundlichem Poster ist auch ein Hetero-Por- 
no drin. Das Saufen wird auch beschrieben. 
Eben „nur ab 18". 

Skaktus Nr.3 (DIN A5, 32 Seiten, 2,50 DM bei 
Skaktus, c/o Roger Nolda, Eschenstr. 6, 72116 
Mössingen) SKA-Zine, Interviews mit Bluekil¬ 
la, Regulators, The Pacers, Courtjester's Crew, 
Konzertberichten von Engine 54, Bakesys, 
Selecter, einem Ska-Szenebericht aus Irland . 
Ab der nächsten Ausgabe wird das Heft leider 
nur noch als Newsletter erscheinen. 
S.O.S.-Bote Nr. 27 (DIN A5, 36 Seiten, Porto 
bei S.O.S.-Bote, Scheffold 8t Pusch GdbR, 
Postfach 2211, 88012 Friedrichshafen) 
SKA/Oll-Mailorderzine, mit Bandvorstellun¬ 
gen von Vanilla Muffins, Volxsturm, Roials, 
Konzertberichten aus Wien, 2 x Business, 
Ska-Nighter in Sigmaringen u.v.m. 

Internationale Zines 

Carry No Banners Nr. 4 (DIN A5, 36 Seiten, 
$ 2.- bei P.O. Box 6348, Evanston, IL, 60204, 
USA) Titelbild wirkt irgendwie vertraut, Inter¬ 
view mit Business ist auch drin. Dann noch: 
D.I., The Sussed, The Authority, Rangerskins 
F.B.I. Newsletter Nr. 18 ( Spanisch, DIN A4, 
4 Seiten, 75 PTS bei Marc Trilles, Ap. Corr. 
19170, Barna 08080, Spanien) SKA/OI!- 
Newsletter (leider in Spanisch) mit Massig 
vielen News und Besprechungen. 

Remember Your Roots Nr.3 (Katalanisch, 
DIN A5, 32 Seiten, 2 IRC bei SHARP Osona, 
Apartat de Correus 27, Tavernoles 08519 
Osona, Spanien) 

SKA/OI !-Zine 

Rüde Nr.36 (Englisch, DIN A5, 12 Seiten, 5 
Ausgaben für 5 Engl. Pfund bei Rüde, 26a 
Carven Road, Newbury, Berks. RG14 5NE, GB) 
Das internationale Ska-Infozine schlechthin. 
Obwohl der Tourberichtschon etwas 
„geschöhnt" ist. 

Der springende Stiefel Nr.5 (Deutsch, DIN 
A5, 48 Seiten, Abo 22.- DM bei Michael G., 
Postfach 739, 4021 Linz/Donau, Austria) 
SKA/OI!/Punk-Zine, Interviews mit Agent 
Bulldog, Marc Brown, Blanc Estoc, Konzert¬ 
berichten von Section 5, Bierpatrioten/Voice 
Of Hate, einem Szenebericht aus Norwegen. 
Es gibt im „Stiefel" diesmal auch weder nor¬ 
dische Gottheiten, noch Schoßhündchen für 
Zuhälter. Besser iss das! 

Scootering Nr. 112 (Englisch, DIN A4, 64 Sei¬ 
ten, 2,30 Engl. Pfund bei Scootering Magazi¬ 
ne, PO Box 46, Weaston-super-Mare, Avon 
BS23 1AF, GB) S.C.-Voerstellungen, Run- 8t 
Customerberichte, technische Neuerungen 
und alles was das Scooterherz begehrt und 
verehrt. 
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1 MAI 1987 
Viecher im Leib 
Vitaminepillen 

Wenn eine CD mit einem Lied gegen 
den amerikanischen „Kulturimpe- 
rialismus" beginnt, wandert mein 
rechter Zeigefinger automatisch zur 
Stop-Taste. Klischeehaft und über¬ 
flüssig. (Filthy Mc Clinton) 

ALLOY 

Paper Thin Front 

Bitzcore / Indigo 

Aus der Abteilung „Namedropping" 
kommt die Nachricht, daß sich in 
dieser Band nicht nur Vic Bondi (Ex- 
Articles Of Faith), sondern auch 
noch Ehemalige von Uniform Choi- 
ce und Dag Nasty herumtummeln. 
Ob man angesichts solch großer 
Namen in Ehrfurcht erstarrt oder 
angesichts der recht krausen musi¬ 
kalischen Darbietung ratlos zur 
Decke schaut, bleibt jedem selbst 
überlassen. (Filthy Mc ?) 

BACK FROM THE LOO 
Mylord, We Found A Spoon 
Friendly Cow Records 
Durchschnittlicher Crossover, ein 
bißchen schneller, leichter HC- 
Touch und ein bißchen Melodie. 
Läuft das ganze auf einer Party, 
störts auf keinen Fall. (HCM) 

BAD RELIGION 
Stranger Than Fiction 
Dragnet / Sony Music 
Der Tonträger trudelte als Weih¬ 
nachtsgeschenk verspätet bei mir 
ein. Trotzdem sei vermerkt, daß 
beim Werk der West-/Ostküsten- 
Punker eigentlich alles beim alten 
geblieben ist. Bis auf die Tatsache, 
daß die Band von Epitaph zur 
Major-Industrie gewechselt ist. Die 
einen werden „Verrat!" schreien und 
die anderen werden den Unter¬ 
schied nicht einmal registrieren. Ich 
tendiere zu letzterem. (Sandler) 

BAND FULL OF LEROYS 
Between The Chairs 
twah! / EFA 

Diese deutsch-dänische Band spielt 
nicht nur Country, sondern auch 
noch Western, eine Musikrichtung, 
die zu fortgeschrittener Stunde und 
mit einigen kühlen Bierchen genos¬ 
sen, durchaus zur Stimmungshe¬ 
bung beitragen kann. Nur liegt bei 
dieser Produktion der Schwerpunkt 
auf Kunst, und nicht auf Stimmung, 
so daß letzere nicht so richtig auf- 
kommen will. 

BETONCOMBO 

Gute Zeiten - Schlechte Zeiten 
Nasty Vinyl / SPV 

Diese Band gehört zum Berliner 
Punk-Urgestein. Gegründet Ende 
der 70er hatte die Betoncombo aus 
dem Neuköllner concrete Jungle 


EE 


namens Gropiusstadt ihre erste Ver¬ 
öffentlichung auf dem zweiten „KZ 
36"-Sampler, den damals ein gewis¬ 
ser Karl-Ulrich Walterbach als 
Alternative zum „Kommerzschup- 
pen" SO 36 herausbrachte. Heute 
ist Walterbach Herrscher über ein 
Imperium von Labels für Metal, 
Gruft und was weiß ich noch und 
genießt einen mehr als zweifelhaf¬ 
ten Ruf. Jetzt werden die ersten 
beiden Alben, die Single und die 
Beiträge vom Sampler bei Nasty 
Vinyl wiederveröffentlicht. Ob das 
diesem Label einen ähnlichen Kar¬ 
riereschub versetzen wird, sei ein¬ 
mal dahingestellt. Auf jeden Fall 
gibt's dafür eine Verdienstmedaille 
vom VdPä, dem Verband deutscher 
Punkarchäologen. (Sandler) 

BLOWHARD 
Blowing Off 
Do It! Records / Efa 
Hier wird geblasen, was das Zeug 
hält. Ein Schelm, der Schlechtes 
dabei denkt, denn dieser Brass-Sec- 
tion-lastige Sound fegt jeden 
Gedanken an Opas Big-Band in die 
unendlichen Weiten des Alls. Dafür 
eröffnet die Band ein ganzes Uni¬ 
versum neuer Klangwelten, die für 
den herkömmlichen Ska-Fan sicher 
manchmal etwas gewöhnungsbe¬ 
dürftig sind. Mit aller Härte rechnen 
Blowhard in ihren Texten mit Acid 
House und üblichem Chart-Gedudel 
ab, und das Hardcore-Gebläse 
pustet frischen Wind durch ver¬ 
staubte Gehörgänge. Wenn die Bos¬ 
stones ohne Offbeat gewaltig ins 
Horn stoßen, wird schlagartig mit 
dem Vorurteil aufgeräumt, daß sich 
australische Blasmusik nur auf Did- 
geridoos beschränkt. (Emma Dun¬ 
dee) 

BLYTH POWER 
Paradise Razed 

Downwarde Spiral Records / Big 
Easy / Indigo 

Jedesmal wenn ich Attila den 
Stockbrecher treffe, schwärmt er 
mir mit leuchtenden Augen von 
Blyth Power vor. Jetzt weiß ich end¬ 
lich warum. Mit einer Energie und 
Spielfreude, die an die Whisky 
Priests erinnert, werden hier in alt¬ 
bewährter Raubrittermanier Melo¬ 
dien des Mittelalters gestohlen, um 
sie dann in einem Tempo auf Trab 
zu bringen, das mehr an die Auto¬ 
bahnen des 20. Jahrhunderts erin¬ 
nert, als die eher gemächlich vor 
sich hinreitenden Barden von König 
Arthur. Wenn Blyth Power das 
nächste mal in Deutschland zum 
Tanz bitten, sollte man sich nicht 
lange bitten lassen. (Filthy Mac¬ 
beth) 

BUT ALIVE 

Nicht zynisch werdnen?! 


Weird System / Indigo 
Hocherfreulich, daß man bei einer 
deutschsprachigen Combo auch 
mitkriegt, was sie einem mitzutei¬ 
len gedenken. Zumal wenn Kritik 
und Aufbegehren gegen gesell¬ 
schaftliche Realität nicht lediglich 
auf Rülps, Alles Scheiße, Kotz, 
Anarchie beschränkt bleibt. Alle¬ 
samt sehr gute Stücke. Ich würde 
die Sachen nicht immer Punkmusik 
nennen. Das Spektrum reicht von 
harten, knalligen Songs bis hin zu 
softeren, leiseren Tönen. Korrekte 
Platte. (Rudi Mint) 

COCK SPARRER 
Rarities 
Captain Oi! 

Hierbei handelt es sich um die Wie¬ 
derveröffentlichung der 1991 
erschienenen und damals angeblich 
auf 800 Exemplare limitierten CD 
gleichen Namens. Unveröffentlichte 
Demoaufnahmen in sehr passabler 
Qualität von Hits wie „Runnin' 
Riot", „Chip On My Shoulder" und 
„What's It Like To Be Old“, dem 
.Faces-Cover „Watcha Gonna Do 
About" und der vorher unveröffent¬ 
lichten Hooligan-Hymne „Trouble 
On The Terraces" machen diesen 
Silberling zum Pflichtkauf. Punkt, 
(Sandler) 

DIE KASSIERER 

Golden Hits - teilweise in Englisch 
TUG Rec. 

Die mächtigste Band des Univer¬ 
sums hat anläßlich ihres zehnjähri¬ 
gen Bandjubiläums beschlossen, 
neben Deutschland jetzt auch den 
Rest der Welt zu erobern. Deswegen 
gibt's jetzt diese „Best Of"-Platte 
mit Songs wie „Sex With The 
Socialworker" und „My Prick Is Too 
Big, You Are Too Tight For Me" in 
perfektester Oxford-Englisch-Into- 
nation. „Anus Appertus" gereicht 
dann ihrem Ruf als studentische 
Kabarettgruppe zur Ehre. Bei 
„Schiffchen" wird es dann so richtig 
Multi-Kulti. Warum allerdings Gas¬ 
senhauer wie „Außenbordmotor", 
„Hugo" usw. zwar neu eingespielt 
wurden, aber leider auf deutsch und 
nicht auf Chinesisch, Esperanto 
oder Khisuaheli, entzieht sich mei¬ 
ner Kenntnis. Kassierer-Fans wer¬ 
den es lieben, der Rest soll bleiben, 
wo der Pfeffer wächst. (Filthy Mc 
Pittiplatsch) 

DIE SUICIDES 

Wer jetzt noch lebt = selber schuld 
Tug Rec. 

Hatte ich vor einem halben Jahr 
noch das Vergnügen, den ersten Sil¬ 
berling von Deutschlands dienstäl- 
tester Punkband zu besprechen, auf 
dem ein Überblick über die 1 Sjähri- 
ge Schaffensperiode der Gruppe 
gegeben wurde, folgt jetzt das 


aktuelle Album. Von dem unschul¬ 
digen Charme gerade der frühen 
Aufnahmen ist leider nicht viel 
übriggeblieben. Statt 77er Schrum- 
melpunk werden einem eher HC- 
lastige Songs geboten, die sich mir 
als Nicht-HCler nicht so einfach in 
die Gehörgänge schleichen. HC- 
Fans werden allerdings mit Texten 
wie „Wix" oder „El Cigarro" wegen 
fehlender „Ernsthaftigkeit" wieder¬ 
um nicht viel anfangen können. So 
ist das Ganze ein recht gewöh¬ 
nungsbedürftiges Ding, weder 
geniale Dilettanten-Party, noch 
aggressiver Brachialcore. Leute, wo 
soll die Reise denn nun hingehen? 
(Filthy Mc Ratlos) 

DIE UNBEZAHLBAREN 
Mutti 

Slime Tonträger / Indigo 
Was für ein total bescheuerter 
Bandname, und ein noch dümmerer 
Titel für eine Platte. Ich habe nach 
argwöhnischen Betrachten dieses 
Silberlings ihn erst einmal beiseite 
gelegt und überlegt was kann das 
sein, Punk, HC, Deutschrock der 
Marke Lokalmatadore oder viel¬ 
leicht doch guter Sound? So habe 
ich mir erst einmal das Info zu 
Gemüte geführt und da stand dann 
etwas von lupenreinen HC oder so 
ähnlich, und da wurde ich dann 
doch neugierig und legte sie, eben 
diese CD mit dem komischen Titel, 
in meinen Pure HC-verwöhnten CD- 
Player. Ich traute meinen Ohren 
nicht: Genialste Musik der Katego¬ 
rie Hate wurde mir da auf einmal 
um die Gehörgänge geballert, daß 
mir ganz anders wurde. Die Scheibe 
ist von vorne bis hinten sehr gut 
arrangiert und selbst die vereinzel¬ 
ten deutschen Singalongs können 
sich hören lassen. Also laßt euch 
durch Namen und Titel nicht 
abschrecken und checkt diese Com¬ 
bo aus, ihr werdet positiv über¬ 
rascht sein. Ach ja die Jungs kom¬ 
men aus Husum:Kann mir einer 
sagen wo das sein soll? (HCM) 

DISTORTION 

Whatever happened to...? 

Moloko Records 

Distortion wurde 1980 gegründet 
und hatte etliche wechselnde Mit¬ 
glieder, bis die Band nach ihrer Auf¬ 
lösung ‘82 erst 1993 wieder aufleb¬ 
te. Distortion machen ihrem Namen 
alle Ehre, denn die Musik wird von 
einem total verzerrten Sound getra¬ 
gen. Trotzdem ist es gut zu hören¬ 
der und melodischer Oi!-Punk. 
Anscheinend hat der Wick-Rachen- 
drachen sein Ziel diesmal nicht 
gefunden, und erflog kilometerweit 
am Sänger vorbei. Alles in allem 
wars 'ne gute Idee vom Sänger, 
Distortion wieder ins Leben zu 
rufen. Für alle, die auf guten, etwas 


42 • Skin Up 35 



N T R 


G 


schrammeligen, melodischen Oi!- 
Punk stehen: kaufen! (Duckie) 


FLAG OF DEMOCRACY 
Hate Rock 
Bitzcore / Indigo 

Ziemlicher durchgeknallter Hoch¬ 
geschwindigkeitspunkrock mit Har- 
dcoreanleihen. (Sandler) 

FAHRENHEIT 212 
Der Hexer 
Bellaphon 

Witzigerweise ist die Band allein 
schon des Umstands wegen, daß sie 
ihr Erstlingswerk auf dem gleichen 
Label wie die Onkelz rausgebracht 
haben, von einigen vorschnellen 
Wessi-Musikfachjournalisten als 
rechte Kapelle bezeichnet worden. 
Alles Scheiße! Schnell, hart, gerade¬ 
aus, sauber. Das sind die Attribute, 
die auf die Musik von Fahrenheit 
passen. Und obwohl ich ansonsten 
bei HC-Tönen eher flüchte, kann ich 
mir dieses Produkt reintun, ohne 
mit den Ohren zu schlackern. Eben 
weil es kein hirnloses Rumratschen 
auf bemitleidenswerten Gitarren 
ist, sondern gute Musik. (Rudi Mint) 


GARAGE FUZZ 
Relax In Your Favorite Chair 
Roadrunner Records 
Sauber gespielter Melodiepunk aus 
dem Land der Zuckerhüte und Sam¬ 
basessions. (Sandler) 

GOOD RIDDANCE 
For God And Country 
Fat Wreck Rec. / SPV 
Huh, huh, das Cover könnte der Eine 
oder Andere aber verflucht mißver¬ 
stehen und denken, daß er hier Pro¬ 
pagandisten des amerikanischen 
Patriotismus geboten bekommt. 
Wer das Label Fat Wreck kennt und 
weiß, daß das so aus der NOFX-Ecke 
kommt, wird auch wissen, daß das 
alles natürlich nur stinke-ironisch 
gemeint ist. Und keine Angst, das 
ist nicht die 1.000 ste Band, die sich 
nach NOFX, Bad Religion oder mei¬ 
netwegen auch den völlig überbe¬ 
werteten Offspring anhört. Hier 
wird Amipunk der etwas härteren 
Gangart geboten. (Sandler) 

HANNEN ALKS 
Quaken verboten 
Snake / SPV 

Rechtzeitig zur Karnevalszeit 
kommt die Promo-CD von den Han¬ 
nen Alks. Nach alter rheinischer 
Weise wird hier lustig musiziert und 
der Gerstensaft glorifiziert. Da 
Rheinländer lustige Leute sind, 
stimmt auch diese Deutsch-Fun- 
punkscheibe froh und heiter. 
Anscheinend hat man nur im Suff 
die Titel etwas vertauscht - 


Schwamm drüber und Bier auf! 
(Duckie) 

JIMMY KEITH Et HIS SHOCKY 
HORRORS 
Sonic Surf Party 
Impact Records / SPV 
Statt Horror kommt eitel Freude 
auf, und beim Surf-Punk-Pogo-Pop 
mit Anleihen von Ramones bis 
Beach Boys ist die Party garantiert. 
Für Strandfeten ist es zwar noch zu 
frisch, aber der nächste Sommer 
kommt bestimmt, und diese CD lie¬ 
fert die potentiellen Hits zur heißen 
Jahreszeit. (Emma Hasselhoff) 

LIFESITE 
Invisible Wish 
New Life Records 

War mir bis Dato völlig unbekannt, 
kommen aus New York und machen 
ziemlich ausgereiften Newschool- 
Hardcore, der Melodie genauso bie¬ 
tet wie schleppendes Mosch- 
Gestampfe oder auch Emotions¬ 
parts. Stimmlich klingt der Mensch 
am Mikrophon ein wenig nach 
Shelters Ray Cappo. Aber das tut 
der Geschwindigkeit und Intensi- 
vität dieser Scheibe keinen 
Abbruch. Aufjeden Fall reinhören 
und vielleicht kommt mann/frau 
irgendwann einmal in den Genuß, 
Lifesite live erleben zu können. 
(HCM) 

MEPHISKAPHELES 
God Bless Satan 

Pass The Virgin Music / Pork Pie / 
EFA 

Als Ska-Fan bin ich ja immer froh, 
wenn wir neben den ganzen Punk- 
Reviews noch den einen oder ande¬ 
ren Tonträger mit Hang zum Off- 
Beat zu besprechen haben. Aber 
muß man deswegen alles für gut 
befinden, nur weil da das gute, alte 
„Tschiliapp" ertönt? Ich finde: Nein! 
- Dann kommt diese Band doch 
wirklich mit sowas her wie „Death- 
Ska"! Mein Gott, was soll das, in 
drei Teufels Namen? Musikalisch 
hat das aber auch gar nichts mit 
Deathmetal zu ,tun (Gottseidank!), 
sondern eher mit unheimlich durch¬ 
schnittlichem, oberglattem und 
langweiligem Amiska, der einem 
das Hören wirklich zur Hölle macht. 
Textlich geht es dann in Songs wie 
„Satanic Debris" oder „Doomsday" 
um Themen, wie.sie einem sonst 
von Deathmetal-"Sängern" entge¬ 
gengegrunzt werden. Wenn es 
einen Gott geben würde, dann wür¬ 
de er so einen Schwachsinn nicht 
zulassen! (Filthy Mc Rushdie) 

MESSER BANZANI 
We Bring The Sun 
Orange Street / D.D.R. / EFA 
Es wird wohl niemanden überra¬ 
schen, daß der dritte Longplayer der 


sächsischen MBs aber auch gar- 
nichts mehr mit dem Ska zu tun 
hat, mit dem diese Band mal 
begonnen hat. Sehr relaxt grooven¬ 
der Ragga mit hervorragenden Tex¬ 
ten stimmen mich schon deswegen 
sentimental, wenn ich bedenke, was 
diese hervorragenden Musiker 
abliefern könnten, wenn sie nur mit 
dem Ska weitergemacht hätten. 

MOTHER'S PRIDE 
Bullshit 

Impact Rhythm / SPV 
Ihre Muttis können wirklich stolz 
auf die Leistung ihrer Lieblinge sein. 
Ganz tolle Sachen machen die 
nämlich. Wenn man fieserweise bei 
ihrer Debut-LP noch hätte behaup¬ 
ten können, Mother's Pride macht 
Kinderska, dann bietet dieses Werk 
dazu wahrhaft keinen Anlaß mehr. 
Sauber gespielte Musik, die von die¬ 
sem Rumpel-Rumpel-Uffta-Stil 
weggekommen ist, und ein, finde 
ich, sehr guter Gesang. Fein 
gemacht, Meyer! Tätschel, tätschel. 
Die Sache hört sich einfach gut an. 
Kaufen. Berliner sowieso. (Rudi 
Mint) 

NORMAHL 
Lebendig, part 2 Et 3 
Deshima 

Die gehörten schon immer zu der 
Sorte von Punkbands, die es den 
Gegnern von „Skins ’N' Punks Uni¬ 
ted" so unendlich leicht gemacht 
haben. Doof und politisch zusam¬ 
men zu sein geht eben auch. (Sand¬ 
ler) 

OVERBASS 

Overbass 

Po Box 253 St. E, Montreal, Quebec, 
H2T 3A7, Kanada 

Drei Jungs und ein Mädel aus Que¬ 
bec / Kanada treten den Beweis an, 
daß man Rockmusik der härteren 
Gangart auch spielen kann, ohne 
eine Gitarre zu benutzen. In der 
Besetzung Solobaß, Rhythmusbaß, 
Keyboard und Drums werden uns 
äußerst ungewohnte Klänge in drei 
unterschiedlichen Sprachen (Eng¬ 
lisch, Französisch und Spanisch) in 
die experimentierfreudigen Ohren 
geknüppelt. Mit dem kanadischen- 
europäischen Handelskrieg haben 
sie nichts zu tun. Sie wollen näm¬ 
lich ihre Kontakte zu unseren Kon¬ 
tinent vertiefen. (Sandler) 

PSYCHOTIC YOUTH 
Bamboozle! 

Wolverine Records / SPV 
Wie kann man so herzlos sein, und 
als Promogag dieser CD eine mit 
Tequila gefüllte Patronenhülse bei¬ 
legen? War lecker! Wo die Band aus 
Schweden kommt, ’nem Land, wo 
Alkoholläden besser als jede Bank 
gesichert sind. Wie kann eine Band, 


die aus einem Land kommt, wo es 
auch meist dunkel und kalt ist, so 
wunderbaren Poppunk machen? 
Dieser Tonträger knallt wie der bei¬ 
gelegte Tequila. (Filthy Mc Serra) 

SENZABENZA 

Gigius 

Mac Muffin Records, Via Spalato 
49, I- 00198 Rom 

Kann ein Tonträger eines Labels mit 
dem „Mac" im Namen vor den kriti¬ 
schen Augen (und Ohren) des filzi¬ 
gen Mac Nasty bestehen? Wer so 
wunderbaren Wohlklang produziert, 
der irgendwo zwischen 60ts Kau¬ 
gummibeat, Dickies und Ramones 
(mit denen sie auch schon gespielt 
haben) angesiedelt ist, kann in mei¬ 
nen Augen nichts verkehrt machen. 
(Sandler) 

SPECIAL DUTIES 
77 in '82 
Captain Oi! 

Tja, wer immer noch drauf steht: 
Neuauflage einer 1978 gegründe¬ 
ten Inselpunkband mit typischem 
End-Siebziger-Stil. Unverständliche 
zwar, doch garantiert sozialkritische 
Texte. Harter, eher mißmutig stim¬ 
mender Sound einer längst vergan¬ 
genen Zeit, als ich noch voller 
Begeisterung für Vice Squad und 
ähnlichen Kram war. (Duckie) 

NO SPORTS 
No Rules 

Deshima Music / SPV 
Auch wenn No Sports schon immer 
als die etwas „andere“ Skaband gal¬ 
ten, haben sie mit diesem Tonträger 
den Bogen eindeutig überspannt. 
Ja, ich weiß, wird ja auch schon mit 
dem Titel angekündigt: Die Band 
will sich keinen Regeln unterwer¬ 
fen, sind halt alles gaanz dolle 
Künstler, die sich nicht einengen 
lassen. Bla, bla, bla. Nur leider ist 
sowohl die englische Sprache, als 
auch das Leben gewissen Regeln 
unterworfen. Und da unsere schwä¬ 
bischen Künstler diese nicht aner¬ 
kennen (wollen), werden sie im wei¬ 
teren Leben als sebsternannte „Pop- 
stars" (mir wird schlecht!) wahr¬ 
scheinlich genau so wenig klarkom¬ 
men, wie mit ihrer oberpeinlichen 
Nichtbeherrschung der englischen 
Sprache. Das Grauen hat einen 
Namen: No Sports. Wer diese Platte 
kauft, sollte sich einfach in Grund 
und Boden schämen. (Filthy Burger 
Kingska) 

REFUSED 
Everlasting 
Startrek Records 

Hardline-Vegan-Core aus dem 
hohen Norden. Keine große Verän¬ 
derung zur ersten Veröffentlichung. 
Der Sound liegt irgendwo zwischen 
Battery und dem Newschool-SE- 
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Geschreie der heutigen Zeit. Musi¬ 
kalisch völlig OK, nur manchmal 
könnte es aber schon ein wenig 
mehr Geknüppel sein.(HCM) 

RKL 

Riehes To Rags 
Epitaph / Semaphore 
Bei der nächsten redaktionellen 
Verteilrunde für zu besprechende 
Tonträger werde ich mal ganz 
schnell aufs Klo sprinten, wenn das 
kalifornische Label wieder vertreten 
ist. Irgendwie klingt das Zeug, das 
ich von denen dieses Mal abbekom¬ 
men habe, alles gleich. Die können 
nichts dafür, ich auch nicht, aber 
ich kann auch nichts mit einer 
Musik anfangen, die eigentlich eine 
Mischung aus HC und Heavy Metal 
ist. Auch nicht, wenn jemand hinter 
dem großen Teich mal eine Sequenz 
Punkrock aus den Werken einer 
Band wie der obigen rausgehört 
hat. (Rudi Mint) 

SHOCK THERAPY 
Santa's Little Helper 
Psycho Clown / SPV 
Der Bandname ist in diesem Fall 
Programm. Selten so dämliche, kli¬ 
scheebeladen Gruftklänge gehört. 
Damit kann man bestenfalls vorpu- 
bertierende Mädchen beeindrucken, 
die sich rebellisch Vorkommen, 
wenn sie sich etwas schwarze Farbe 
ins Gesicht schmieren. (Filthy Mc 
Langweil) 

SHORT *N' CURLIES 
Bitter *N' Twisted 

Knock Out Nightmare Records / 
Rumble 

In Berlin werden wir das Glück 
haben, die Shorfn’Curlies als Sup¬ 
port von Cock Sparrer zu erleben. 
Und diese Zusammenstellung paßt 
wie die berühmte Faust aufs Auge, 
denn wer könnte besser zusammen 
mit den "Veteranen" aufspielen, als 
diese hart an 82er Sound erinnern¬ 
den britischen Newcomer. Besser ist 
noch kein Frischling in die musika¬ 
lischen Docstapfen berühmter 
Streepunk Vorgänger getreten. Oi! 
the next generation. (Emma Data) 

SISTER GODDAMN 
Portrait in Crayon 
Bitzcore / Indigo 

Das bockhäßliche Cover läßt weite¬ 
re betroffen-romantische Grufti¬ 
klänge befürchten. Umso größer die 
Überraschung: Irgendwo im Bereich 
zwischen 77er Punk, trashigem 
Rock ‘N’ Roll und Amipunk angesie¬ 
delt, sind das Klänge die ich mir 
durchaus ohne Schaudern antun 
kann. (Sandler) 

STRIFE 
One Truth 

Victory Europe / SPV 


Viele werden wieder denken, schon 
wieder so eine bekloppte SE-Band, 
die endlich mal ein Bier trinken 
sollte. Aber weit gefehlt! Strife 
schaffen es, aufrichtige Texte in 
einen brachialen Sound zu packen, 
der für eine California-Band recht 
untypisch ist. Die Texte sind 
wesentlich tiefgreifender und regen 
zum Nachdenken an, halt nicht das 
übliche „don't drink, don't smoke, 
don't fuck"-Geseiere. Bei Strife wird 
nicht der moralische Zeigefinger in 
Richtung Biertrinker geschwungen, 
sondern es wird hinterfragt, wo der 
Keim des Übels liegt, der unsere 
sogenannte Zivilsation in den 
Abgrund treibt. Für die Freunde der 
ruhigen Töne ist auch eine Ballade 
dabei, die beweist, daß Hardcoresh- 
outer auch ab und an mal singen 
müssen. Für mich auf jeden Fall die 
HC-Scheibe des Jahres 1994. (HCM) 

TERRORGRUPPE 

Musik für Arschlöcher 

Gringo Rec. / Teenage Rebel Rec. / 

Metronome 

Ich denke, daß man über den musi¬ 
kalischen Stil der Band so viel nicht 
sagen muß. Punkrock. Das ist alles. 
Keine Schnörkel, kein doofes 
Gedröhne. Zu den Texten kann man 
durchweg sagen, daß ernste Gedan¬ 
ken nicht immer sofort in Welt¬ 
schmerz, Aggression und Düsternis 
aufgehen müssen. Werdet reich und 
berühmt! P.S.: Mit 21 Stücken auf 
ihrem Produkt bietet die Band Ware 
an, aus der andere gleich zwei LPs 
und sechs Singles machen würden. 
(Rudi Mint) 

THE ARSENALS 
Stomp 

Moon Records / Pork Pie / EFA 
Nicht nur in Bezug auf den Bandna¬ 
men schielen die Kanadier eindeu¬ 
tig in Richtung des Vereinigten 
Königreichs. Zwar macht eine 
Coverversion von „Lorraine" sie 
noch lange nicht zur kanadischen 
Antwort auf die Bad Manners, wie 
uns das Band-Info verspricht, doch 
der Skasound ays Holzfäller-Coun- 
try ist alles andere als hölzern. Son¬ 
gs wie „Hot Summer Night" und 
„Hypocrite" haben eindeutig Hit- 
Qualitäten, und die erste Hälfte der 
CD stompt meilenweit am. Durch¬ 
schnitt vorbei. Gegen Ende flacht 
das Ganze dann leider in seichtere 
Easy-Listening-Gefilde ab, und 
erinnert eher an die drögen 
Schwergewichtler von Inner Circle, 
als an den wohlbeleibten Buster 
Bloodvessel. Trotzdem behaupten 
sich die Arsenals im Ring neuerer 
Skaveröffentlichungen aus Übersee 
als eindeutige Sieger nach Punkten. 
(Emmax Schmeling) 

THE JINXED 


Time For Us 
Impact Records / SPV 
Mit Sprüchen wie „Toy Dolls meets 
Specials" und karierter CD soll uns 
schwarz und weißgemacht werden, 
daß hier der Ska am offbeaten ist. 
Aber der spärliche Einsatz von Ele¬ 
menten unserer geliebten Schluck¬ 
aufmusik macht noch lange keinen 
Stilmix, und so bleibt die angebli¬ 
che Ska-Punk-Legende doch eher 
beim Punkrock. Und das ist auch 
gut so, denn die melodiöse Variante 
dieser Band kann sich hören lassen. 
Und so wird aus dem Karosilberling 
doch noch eine runde Sache, wenn 
sich die 77er Punkkombo nach 10 
Jahren mit diesen gelungenen Auf¬ 
nahmen zurückmeldet. Nur mit Ska 
hat das Ganze wenig am Pork Pie. 
(Emma Skinquisitor) 

THE SKATALITES 
Hi-Bop Ska 

Shanachie-Records 
Da wäre ich gern dabei gewesen... 
Die Skatalites feiern ihren 30. 
Geburtstag und mit im Studio sind 
u.a. Toots Et the Maytals und Prince 
Buster als Gastsänger. Über die Ska- 
Legende schlechthin braucht man 
nun wirklich keine großen Worte 
mehr zu verlieren. Mit einigen Klas¬ 
sikern (u.a. „Guns of Navarone" und 
„Man in the Street") sowie ein par 
neuen Stücken, haben sich die Ska¬ 
talites ihr schönstes Geschenk 
selbst gemacht. Leider haben die 
Produzenten und Mixer nicht so 
richtig mitgespielt. Ich habe mich 
schon bei der Ska Voovee-CD 
gefragt, wie man die Aufnahmen 
bloß so steril und glatt klingen las¬ 
sen kann. Von diesem Wermuts¬ 
tropfen sollte man sich die Stim¬ 
mung aber nicht verderben lassen, 
denn ansonsten gibt es natürlich 
wieder Melodien und Soli im allerf¬ 
einsten Skatalites-Stil. Die beste 
Band der Welt gibt eine Party, da 
feiere ich mit - keine Frage. Hoch 
die Tassen, auf viele weitere Jahr¬ 
zehnte! (Don Rudolpho) 

THE VENTILATORS 
Golden Love 
Hear Wego 

Boaah, wat für’n perverses Cover: 
ganz in goldenes Licht getaucht 
steht die 6-köpfige Kapelle auf 
einer Terrasse an irgendeinem 
Schweizer Edelsee und kuckt so, als 
hätte sie die Vollpension nicht ver¬ 
tragen, und alle halten krampfhaft 
ihre Instrumente fest. Na ja, nun zur 
Musik: Das ist Ska. Ska der moder¬ 
neren europäischen Art. Klingt 
manchmal ein bißchen wie die Frits 
('tschuIdigung an die Frits, ich 
kanns ja auch nicht ändern!). Es 
gibt ganz gute Bläsersachen, aber 
die Stimme des Sängers ist mir zu 
nervig. Na ja, und dafür, daß es nur 


6 Stücke auf der CD gibt, bei denen 
dann auch noch Abstriche zu 
machen sind, kann ich keine Kauf¬ 
empfehlung geben. (Duckie) 

TONY ADOLESCENT Et ADZ 
Where Were You? 

Bitzcore / Indigo 

Im Titel der CD fehlt nur der Zusatz 
„... in 1979". In dem Jahr wurde 
nämlich dieses Punkrock-Urgestein 
namens Adolescents ins Leben 
gerufen. Und jetzt sind sie (fast) in 
Originalbesetzung und mit leicht 
verändertem Namen, „einfach weil 
wir keine Heranwachsenden (=Ado- 
lescents) mehr sind", noch einmal 
ins Studio gegangen, um uns ihre 
Version von Amipunk (kein HC) um 
die Ohren zu blasen. Im Frühjahr 
folgt der nächste Longplayer und im 
Sommer werden sie zum ersten Mal 
auf Europa-Tournee kommen. 
(Sandler) 

TOXOPLASMA 
Leben verboten 
Impact Records / SPV 
Auf dem Cover die verhängnisvolle 
Fliege, die eine der verheerendsten 
Krankheiten der Welt überträgt- 
Malaria. Dagegen gibt es längst ein 
Serum, aber der Erfinder wollte den 
Impfstoff auch für die Ärmsten 
erschwinglich machen, und so fand 
sich aufgrund mangelnder Profi¬ 
taussicht kein Pharmakonzern, der 
das Patent kaufte. Diese Story paßt 
zu den Toxo-Texten, bei denen es 
um geheuchelte Nächstenliebe, 
Obrigkeitshörigkeit usw. geht. Ver¬ 
packt in Punkrock der härteren 
Gangart bekommen wir die üblen 
Wahrheiten um die Ohren geknallt. 
Die Welt wird durch diese Scheibe 
nicht besser, aber die musikalische 
Umsetzung berechtigter Endrü¬ 
stung läßt hoffen. (Dr. Emma Koch - 
Trink 10!) 

TURMOIL 

Who Says Time Heals All Wounds 
Century Media/ Rough Trade 
Eine 4 Songs MCD. Turmoil aus Pen- 
sylvania fabrizieren brutalen Slow- 
motion-HC der Stilrichtung Earth 
Crisis. Allerdings bieten die fünf 
Verrückten ein wenig mehr Inten¬ 
sität als eben die genannten Vegan- 
Revolutionäre. Man darf auf den 
ersten Longplayer gespannt sein. 
(HCM) 

VARIOUS ARTISTS 
Back To Front Vol. 5 
Incognito Records, Herrmannstraße 
1, 70178 Stuttgart 
Man braucht keine 80 Tage, um in 
Sachen Punk um die Welt zu reisen. 
Eine ganze Serie mit frühen Pun- 
krock-Raritäten, diesmal aus Belgi¬ 
en, UK, USA, Australien, Österreich, 
Deutschland, Holland und Schwe- 
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den, machts möglich. Wenn einer 
eine Reise tut, kann er bekanntlich 
was erleben, und hier gibt es sovie- 
le erstklassige Kombos zu ent¬ 
decken, daß einem schwindelig 
wird. Wer glaubt, er hätte schon 
jedes Eckchen Punkrock-Terrain 
ergründet, der sollte schnellstens 
von seinem Trip 'runterkommen. 
Wer keinen der musikalischen 
Höhenflüge verpassen will, kann die 
nächsten 4 Veröffentlichungen für 
90 DM abonnieren (nur Vorkasse!), 
indem er nicht an Incognito 
Records, sondern an Bernd Schmidt 
unter der oben genannten Adresse 
schreibt. Scheiß was auf die Bahn 
Card, sichert euch lieber diesen 
Erste-Klasse-Sampler. (Emma 
Baedecker) 

VARIOUS ARTISTS 
Bollocks To Christmas 
Dojo Limited 

Leider zu spät, um sie in der Weih¬ 
nachtsausgabe zu besprechen, lan¬ 
dete jetzt die ultimative Weih¬ 
nachts-Compilation auf unserem 
Gabentisch. Beschert werden wir 
mit 23 zeitlosen Klassikern zum 
Thema grüner Baum und weißer 
Schnee von Göttern wie Business, 
Hotknives, 4-Skins, Bad Manners 
und Judge Dread. Die leider (fast) 
unbekannten Yobs (Hallo Micha aus 
W.!) steuern einige Songs ihrer 
'90er Weihnachts-LP bei, und Frank 
Sidebottom läßt Kirchenchöre in 
tiefer Demut erschauern. Holt Euch 
dieses Weihnachtspaket und Eure 
Lieben werden es Euch danken! 
(Filthy Mc Ruprecht) 

VARIOUS ARTISTS 

Jung kaputt spart Altersheim 

Nasty Vinyl / SPV 

Anfang der 80er galt Hannover als 
eine der Hochburgen des Punkrocks. 
War ja kein Zufall, daß die Chaosta¬ 
ge ausgerechnet in der Stadt an der 
Leine stattfanden und finden. Die¬ 
ser Sampler läßt die guten, alten 
Zeiten noch einmal wieder aufle¬ 
ben. Von meinen Favoriten, den 
Cretins (leider nicht mit ihrem 
Überhit „Dachau-Disco"), über den 
Minihype Bärchen und die Milchbu¬ 
bis, die Urpunker Rotzkotz bis zu 
den heute noch existenten Brief¬ 
tauben ist alles vertreten, was 
damals Rang und Namen hatte. 
Apropos Rang Et Namen: So gab es 
damals wirklich auch Namen von 
Punkbands, wo heute jeder erst ein¬ 
mal an Rock-O-Rama usw. denkt: 
Blitzkrieg, Alte Kameraden, Blut + 
Eisen oder Phosphor. So ändern sich 
die Zeiten! (Filthy Mc Walter) 

VARIOUS ARTISTS 
Kampftrinker Stimmungshits II 
Snake / SPV 

Gott sei dank, die nächste Saufpar¬ 


ty kommt bestimmt. Und dann gibts 
kein Halten mehr, und diese Schei¬ 
be wird aufgelegt. Gibts ja nicht oft, 
daß einem ein Tonträger gleich von 
Anfang an an Herzen und Leber 
liegt. An Stimmungskapellen sind 
etliche alte namhafte darunter, wie 
z.B. Male, Hannen Alks, Kellergei¬ 
ster (danke für diese Version!), 
Dödelhaie etc. Also Freunde: Billig¬ 
bier kaufen und sparen, vielleicht 
gibt Oma ja auch noch was dazu. 
Ein Muß. Prost! (Duckie) 

VARIOUS ARTISTS 

OiL. It's Streetpunk 

Helen Of Oi! Records / Edition No 

Name 

Seit längerem hat sich das Label mit 
diesem merkwürdigen Namen einen 
Platz ganz oben in der Streetpunk- 
Szene erarbeitet. Und das allein 
durch seine liebevoll gestaltete Ver¬ 
öffentlichungen im 10"- und T- 
Format. Jetzt kommt die geballte 
Ladung in Form von 24 Songs der 
verschiedenen Bands kompakt auf 
einer Disc zusammengefaßt. Und 
wer nach dem Hören dieser CD 
behauptet, daß Oi! tot ist, sollte 
ganz schnell seine Sachen packen. 
Ein klitzekleiner Wermutstropfen: 
Warum hat es bisher erst eine deut¬ 
sche Band, nämlich Oxymoron (und 
die völlig zurecht), geschafft, in die¬ 
sen Oi!-Olymp vorzudringen. Aber 
vielleicht liegt das ja auch an den 
bundesdeutschen Newcomern? 
(Sandler) 

VARIOUS ARTISTS 
Planet Ska 

Declic Communication / Semaphore 
Wie ist das schön, wenn man nach 
einem zehnstündigen Review- 
Marathon so wohlbekannte und 
wunderbare Klänge zu Hören 
bekommt. Auf dieser CD versam¬ 
meln sich nämlich 20 nur allzu ver¬ 
traute Skahits. Fünf aus der 2Tone- 
Ära, der Rest aus den 60ern. Es 
beginnt mit „One Step Beyond" von 
Madness und endet mit Djangos 
Rückkehr von Lee Perrys Upsetters, 
dazwischen nur Hits. Diese CD ist 
für Leute, die auch nur ansatzweise 
über eine Ska-Sammlung verfügen, 
das Geld nicht wert. Wer aber schon 
immer mal 'rausfinden wollte, war¬ 
um Ska die beste Musik der Welt ist, 
kann sich mit Hilfe dieses Silber¬ 
lings überzegen lassen. (Sandler) 

VARIOUS ARTISTS 
Punk-O-Rama 
Epitaph / Semaphore 
Über eine Definition von Punk 
nachzudenken, ist sicherlich verge¬ 
bene Liebesmüh'. Trotzdem habe ich 
mit einigen der 16 Stücke auf dem 
Sampler schon einige Probleme, die 
anderen zugegebenerweise relativ 
egal sein können. Ich denke, daß 


das, was heute unter Punk angebo- 
ten wird, manchmal nichts anderes 
als zaghafter Hardcore ist. Bad Reli¬ 
gion, NOFX, Ten Foot Pole, Rancid. 
Hört selbst. Mein Daumen liegt in 
der Waagerechten. (Rudi Mint) - Da 
hat wohl jemand die falsche Platte 
an den falschen Reviewer gegeben. 
Rudi Mint, der alte Schlingel, wagte 
es ja schon den Auftritt der Stage 
Bottles beim Lübecker Treffen als 
„Hardcore" zu bezeichnen. Offen¬ 
sichtlich ist er mit der Verteilung 
dieses Etiketts genauso schnell bei 
der Hand, wie ein vorpubertierender 
„AntiFa"-Rotzlöffel mit dem Etikett 
„Nazi" beim Anblick eines Glatz¬ 
kopfs. Laßt Euch nicht beirren! Bei 
Epitaph gibt's sehr viel schönen 
Punk und dieser Sampler gibt einen 
hervorragenden Überblick über das 
Schaffen dieses hervorragenden 
Labels. Wir sammeln jetzt Geld für 
einen Bildungsurlaub von Herrn 
Mint bei den kalifornischen Pun¬ 
krockern. Flugtickets, Geld- und 
Sachspenden an die Redaktion 
unter dem Stichwort „Rudi Goes To 
Hollywood". (Filthy Mc TUI) 

VARIOUS ARTISTS 
Skampler N. 2 

Tudor Recording, Badenerstr. 531., 
CH-8048 Zürich 

Es ist schwierig, an einen Tonträger 
zu gehen, bei dem man durch vor¬ 
herige Bekundungen anderer kom¬ 
petenter, netter Menschen quasi 
ganz schön vorbelastet ist. Die 
einen meinten, der Sampler wäre 
gar grausig. Andere wiederum 
ließen ihre Sympathie mehr als 
durchblicken. Hui, war ich 
gespannt. Nach dem Hören der A- 
Seite neigte ich doch mehr zu der 
„Ähm, Räusper, Naja, war wohl 
nicht so doll"-Fraktion. Die zweite 
Seite ließ mich dann aber doch in 
die andere Richtung galoppieren. Es 
gibt wirklich Stücke auf dem Samp¬ 
ler, die vielleicht eher in einen 
akkustischen Panzerschrank gehö¬ 
ren. Das aber sind die Ausnahmen. 
Ansonsten ist der Sampler ein gar 
kurzweiliges, nett anzuhörendes 
Stück Plaste. Meine Favoriten sind 
Kapellen wie die Peacocks oder die 
Ventilators mit ihrem eher altlasti- 
gen Stil. Schnuckelig. (Rudi Mint) 

VARIOUS ARTISTS 
Up + Down 
Incognito Records 
In der Serie „333 up + down" veröf¬ 
fentlicht das Stuttgarter Incognito- 
Label seit längerem Punkrockperlen 
auf 7"-Singles, die strengstens auf 
eben die 333 Exemplare limitiert 
sind. Und damit auch die doofen 
CD-Fetischisten endlich mal mit¬ 
kriegen, was ihnen da eigentlich 
entgeht, wurden mal kurz, oder 
besser: lang, auf fast 74 Minuten 


die 30 Highlights dieser Serie 
zusammengefaßt. Neben bekannten 
Namen wie Zakonas, Jimmy Keith 
(der, der mit jeder LP das Label 
wechselt), Bullocks, Red Letter Day 
oder Zona A können die anderen 
Bands aber durchaus bestehen. 
Incognito ist für mich eines der 
bewundernswertesten Punklabels. 
Reich werden die so bestimmt 
nicht, aber den Platz für eine große 
Ehrentafel in der Hall Of Farne des 
Punkrocks sollte man ihnen schon 
mal reservieren. (Filthy Mc Issos- 
Keilerei) 

VARIOUS ARTISTS 
Vitaminepillen III 
Vtaminepillen/ SPV 
Nun ist der dritte Sampler dieser Art 
schon eine Doppel-CD. Diesmal 
kommen sowohl alle Punkrocker, als 
aauch diejenigen, die auf Hardcore 
stehen auf Ihre Kosten, kein Wun¬ 
der bei insgesamt über 50 Stücken, 
unter anderem von WIZO, Public 
Toys, 3rd Statement, Baffdecks, 
usw. (Tetzlaff) 

WAYNE KRAMER 
The Hard Stuff 
Epitaph / Semaphore 
Eine für Epitaph sehr untypische 
Ecke. Das Ganze geht so mehr in die 
Stooges oder MC 5-Richtung. Also 
eher Punk aus der Zeit, als es den 
Punk noch nicht gab. Für heute auf¬ 
gewachsene Ohren etwas gewöh¬ 
nungsbedürftig. Altertumsforscher 
bekommen da schon eher feuchte 
Höschen. (Sandler) 

YETI GIRLS 
Squeeeze 

Wolverine Records / SPV 
Oh heiliger Dalai Lama, bei dem 
Bandnamen, das kann ja nichts 
sein, dachte ich. Und beim Einlegen 
in den CD-Player blieb es dann auch 
erst mal beim Nichts, denn das 
erste Stück ist ein CD-Rom-Special. 
Nach der beklemmenden Stille wur¬ 
de ich angesprungen von „Sexymi- 
nisuperflowerpopopcolafan", einem 
Song, der Frühlingsfrische ohne 
Weichspüler garantiert, und sich 
tiefer im Gehirn festkrallt, als so 
mancher penetrante Werbeslogan. 
Von hart („Color Copy") bis herzlich 
(„Stupid"), von Poppunk über Rag- 
gamuffin bis zu Abba-Anklängen 
bietet der Upper-Himalaya-Speed- 
Beat einfach alles. Wie das Quiet¬ 
scheentchen auf dem Cover, das 
auch nach dem squeezen seine 
Form nicht verliert, schwimmen die 
(übrigens durchweg männlichen) 
Yeti Girls immer oben. Mit diesem 
vielseitigsten „Nichts" seit langem 
ist die Band vielen anderen, die sich 
im Mainstream verlieren, eine deut¬ 
liche Schnabellänge voraus. (Emma 
Entenhausen) 
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BLANC ESTOC 
Wir „4" in Wien 
Moloko Plus Records 
Österreich ist noch immer das 
beliebteste Urlaubsland der Deut¬ 
schen. Kein Wunder also, daß es die 
vier Tübinger auch in die Walzer¬ 
stadt zog. Dort brachten sie den 
Einheimischen dann ganz andere 
Klänge zu Ghör. Eine deutliche Wei¬ 
terentwicklung zur ersten Single ist 
hörbar. Trotzdem und zum Glück 
immer noch recht ungeschliffener 
deutscher Oi! (Sandler) 

CHELSEA 
We Dare 

Weser Label / Indigo 
Auf ihrer letztjährigen Deutsch¬ 
landtour haben es Chelsea gewagt, 
das zu tun, was die Beatles ihnen 
vor über zwanzig Jahren schon vor¬ 
gemacht haben. Sie haben nämlich 
einfach einen ihrer großen Klassiker 
noch mal auf deutsch eingespielt. 
Und so wurde aus „We Dare" kur¬ 
zerhand „Wir wagen es!" Was dabei 
heraus kommt, ist dann nur noch 
der Punkrock-Kult pur. Daß „neben¬ 
bei" die Single noch auf weißem 
Vinyl, inkl. Badge, Aufkleber und 
zwei Liveaufnahmen auf der B-Sei- 
te von Klassikern wie „What's 
Wrong With You" und „Right To 
Work" (Jawohl, Punks, die voll wor¬ 
king class-mäßig ihr Recht auf 
Arbeit einklagen!) erscheint, macht 
die ganze Anschaffung nur noch 
lohnenswerter. (Filty Mc Kingston) 

CHOPPER 
Said And Done 
Crackle Rec. 

Bekloppter Name, aber guter melo¬ 
discher Punkrock, der einen an Son¬ 
ne, Bräute und Skateboards denken 
läßt. Und wer sagt Punkrock ist tot, 
hat ein Pfeil im Kopp. (HCM) 

COCKSPARRER 
Run Away 
Bitzcore / Indigo 

Wer von einer Band wie Cocksparrer 
musikalische Neuerungen erwartet, 
ist natürlich total schief gewickelt. 
Aber wer erwartet das schon? Ich 
nicht. Und so spielen sie auf dieser 
Single „denselben alten Mist", wie 
sie es selbst nennen. Dieser „alte 
Mist" ist aber beileibe nicht zum 
Wegrennen, weder für Johnny, noch 
für irgendeinen anderen Fan dieser 
Streetpunkveteranen. Die Neuein- 
spielung von „Sunday Stripper" bie¬ 
tet eine abwechslungsreiche Versi¬ 
on ihres alten Klassikers. Auch 
wenn diese Single auf Vinyl im 
exklusiven 10"-Format erhältlich 
ist, wird auch der Freund der 
schwarzen Scheibe lieber zum 
modernen Silberling greifen, weil er 
dann noch drei zusätzliche Liveauf¬ 
nahmen enthält. Außerdem habt Ihr 


das Teil doch eh schon gekauft, 
oder? (Filthy Mc Eastender) 

DEROZER 

Derozer 

Derotten Records, Francesco Mio- 
tello, Via Pasello 33,1-36100 Vicen¬ 
za 

Melodiöser Punkrock der schnellen 
und energiegeladenen Sorte, der 
sofort ins Ohr geht. Wer italienisch 
kann, wird den hitverdächtigen 
Song „144..." schon beim ersten 
Hören mitgröhlen, alle anderen, 
dürften zumindest ein heftiges 
Wippen in den Beinen verspüren. 
Auf der B-Seite liefern die Titel 
„Nitroglicerina" und „Bomba" musi¬ 
kalischen Sprengstoff, dessen 
Druckwelle man sich nur schwer 
entziehen kann. Eine Single, die es 
in sich hat. (Emma Rabiata) 

DISASTER AREA 

10 Years - Skatecore Since 1984 
Bonzen Records / EFA 
Und alle: „Zum Geburtstag viel 
Glück! Zum Geburtstag viel Glück! 
Zum Geburtstag liebe Skater, zum 
Geburtstag viel Glück!" Ich kann 
mich noch erinnern, wie ich vor 
zehn Jahren ihre erste Splitsingle 
mit den Schlimmen Fingern beim 
Onkel Vinyl Boogie käuflich erwor¬ 
ben hab. Die Schlimmen Finger 
beklagten ihre „Leberzirrhose" und 
den Zwang zum Haferschleimkon¬ 
sum, während die Aufforderung des 
Disaster-Chores nur einfach hieß: 
„Skate Tonight!" 10 Jahre, unzählige 
verschlissene Boards, gebrochene 
Knochen und veröffentlichte Plat¬ 
ten später machen sie sich (und 
uns) dieses Geburtstagsgeschenk. 
Tut mir leid, daß ich die Geburts¬ 
tagsparty verpaßt habe. Aber beim 
20jährigen Jubiläum bin ich dabei. 
Versprochen. (Filthy Mc Rollbrett) 

EISENPIMMEL 
Dicke Eier Weihnachtsfeier 
Plastic Bomb Records 
Dir sind die Kassierer zu studenten¬ 
mäßig, Lokalmatadore zu feinsinnig 
und Pöbel fr Gebecks zu jung¬ 
mädchenhaft? Du brauchst es so 
richtig hart und dreckig? - Hier 
kommt die Lösung Deines Problems! 
Eisenpimmel rüpeln und rotzen sich 
durch ihre Debutsingle, daß es eine 
wahre FrOide ist. Hervorgegangen 
aus der legendären Ruhrpottkombo 
Hansafront legen Eisenpimmel jetzt 
noch mal mächtig einen drauf. Mit 
dieser Single sprengt Ihr garantiert 
jeden weihnachtlichen Hausfrieden. 
(Filthy Mc Oirocheck) 

EVILCONDUCT 
A Way Of Life 

Mad Butcher Rec. / Knock Out Rec. 
Wiederveröffentlichung der auf 200 
Stück limitierten Single der hollän¬ 


dischen Skinband aus den früh en 
80ern. Grober Oi!-Sound, erinnert 
stellenweise an Last Resort. Die 
Themen auch. Muß. (Sandler) 

GAROTOS PODRES 
Mordomia E.P. 

One By One Records, Bellevue, 
56450 Theix, Frankreich 
Supergeiler brachialer Oi! der melo¬ 
disch-schmutzigen Sorte. Wenn 
diese Band aus England käme, wür¬ 
de sie bei uns über eine beträchtli¬ 
che Anzahl fanatischer Anhänger 
verfügen. „Leider" kommen sie aus 
Brasilien. Man versteht kein Wort 
der Texte, die dankenswerter weise 
auf Englisch abgedruckt sind. Wirk¬ 
lich ein Höllenteil! All die arrogan¬ 
ten Pisser, die meinen, daß ihnen 
die brasilianische Skinszene „am 
Arsch vorbeigeht", sollten sich diese 
Single 'reintun und dann für immer 
die Schnauze halten! (Filthy Mc 
Zuckerhut) 

HOUSE OF RHYTHM 
Sign Of The Times 
World Beat Records 
Diese Band ist aus den zuletzt ent¬ 
täuschenden Maroon Town hervor¬ 
gegangen, weil diese Leute keinen 
Bock mehr auf den „Funk-Mist" 
hatten. Sie machen also da weiter, 
wo Maroon Town so vielverspre¬ 
chend angefangen hatten. Viel¬ 
leicht noch etwas Reggae-Iastiger. 
Aber kein Schlafmützenzipfelreg¬ 
gae, sondern sehr schön groovig 
und swingend. Läßt auf mehr hof¬ 
fen. Nur warum dieser blöde Titel? 
War da nicht schon mal so ein ekli¬ 
ger „Funk-Mist"-Wicht namens 
Prince? (Sandler) 

PEARL HARBOUR 
Sport 

X’N'O Records / We Bite / SPV 
Ich kann mit Pearl Harbour nichts 
anfangen. Zumindest mit der Musik 
nichts. Mit der politischen Einstel¬ 
lung schon eher. Eine Picture Disc 
mit optimaler Aufmachung, die 
Musik zwar nicht mein Fall, aber für 
Sammler zu empfehlen. (HCM) 


RAMZES AND THE HOOLIGANS 
Poland-Alkoholland 
Incognito Records 
Passend zur Anspielung an Geträn¬ 
ke der hochprozentigen Art kommt 
die Scheibe in blauem Vinyl daher. 
Bei den Texten verstehe ich zwar 
nur Warschauer Bahnhof, aber die 
Musik dieser 45 Umdrehungen 
bringt einen echt auf Touren. Neben 
drei abwechslungsreichen Street¬ 
punk-Stücken liefert „Poland-Alko¬ 
holland" den ultimativen Sound für 
wodkagetränktes geselliges Bei¬ 
sammensein. Guter Stoff! (Emma 
Steelskaja) 


SAD SOCIETY 
Nothing To Do 

Helen Of Oi! Records / Edition No 
Name 

Trotz des tristen Titels sind die 
Jungs und Mädels aus Edinburgh 
keine Kinder von Traurigkeit. Pun¬ 
krock, so wie er sein sollte, und wie 
es ihn tatsächlich immer noch gibt, 
läßt Freude aufkommen. Zweistim¬ 
miger Chorus, eingängige Texte und 
ehrliche Mucke bringen Punk pur 
ohne Rumgepose auf den Platten¬ 
teller. Ein musikalisches Highlight in 
düsteren Zeiten. (Emma Tartan) 

SCHLIEßMUSKEL 
Stromgitarrenspieler 
Impact/SPV 

Nach langem mal wieder ein 
Lebenszeichen des kleinsten 
Fischerchores, dem aus Hammin¬ 
keln. Man braucht ja kaum noch die 
Frage nach dem neuen Label zu 
stellen, da inzwischen so ziemlich 
alles, was im deutschen Punkrock 
Rang und Namen hat, bei dem Label 
unter Vertrag ist, das wie ein Hai im 
deutschen Punk-Karpfenteich an¬ 
mutet. Leider kommt diese Produk¬ 
tion nicht so schmissig 'rüber, wie 
man es sonst von den Muskeln 
gewohnt ist. Watt los? Seit Ihr alt 
geworden? Brauchter jezz Doppel¬ 
herzt? (Filthy Mc Fishfinger) 

SMALL BUT ANGRY / TOXOPLAS¬ 
MA 

Are You My Dad? / Deutsch in 

Kaltland 

Impact Records 

Diese Split-Single-Auskoppelungen 
gibt es nur auf der Tour der beiden 
Bands käuflich zu erwerben und auf 
1.000 Exemplare limitiert. Buntes 
Vinyl garantiert Sammlerglück. 
(Filthy Mc Insel) 

SIRE 

Never Surge 
XNO/ SPV 

Kennt noch jemand Norman Bates 
and the Showerheads? Dann wird 
einem diese 7" gefallen. Ehemalige 
von denen gründeten Sire. Klingt 
ein wenig nach Motörhead, aber 
durchaus akzeptabel. (HCM) 

SUICIDE PACT 
We Were Heroes 
Incognito Records 
Der Versuch, mit gnadenloser Arro¬ 
ganz Aufsehen zu erregen, ist ja 
nicht neu. Und so kann die Tatsa¬ 
che, daß bei dieser „Single des Jah¬ 
res" (laut Plattencover) so illustre 
Persönlichkeiten wie Ego T. Super¬ 
star mitwirkten, und die Band Dank 
und Grüße in erster Linie an sich 
selbst richtet, nicht verblüffen. In 
den Texten entpuppen sich die 
Jungs als arme Schweine, die in der 
Vergangeheit von ihren Ex-Freund- 
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innen fürchterlich malträtiert wor¬ 
den sein müssen. „I love myself for 
hating you", „J'm in love with your 
money, l'm not in love with you", „lf 
I had an atomic bomb, l'd put it in 
your birthday cake" sind nur einige 
„Höhepunkte" ihrer lyrischen Ergüs¬ 
se. Tja, ihr tut mir ja echt leid, Jungs, 
aber auf die Dauer ist dieses immer 
gleiche Thema ziemlich ermüdend. 
Schade, denn der punkige Sound¬ 
track zum Untergang des Gefühle 
kommt gar nicht schlecht. (Emma 
Freud) 

THE SPENT IDOLS 
Emotional Wreck 
Incognito Records 

Und noch ein Tonträger der 333er 
Limited Edition Reihe aus dem Hau¬ 
se Incognito. Der Gitarrenpunk aus 
San Diego hat neben viel Melodie 
auch den nötigen Biß. Scharf wird 
mit den Helden vom vergangenen 
Jahr abgerechnet, und die amerika¬ 
nische TV-Kultur wird bei „Emotio¬ 
nal Wreck" in eine angemessene 
Zwangsjacke gesteckt. Der vielver¬ 
sprechende Kurzplayer läßt hoffen, 
daß dieses kalifornische Quartett 
musikalisch noch lange nicht am 
Ende ist. (Florida Girl Orange) 

VANILLA MUFFINS 
Tribute Song 

Helen Of Oi! Records / Edition No 
Name 

Neben viel schlechtem Ska hat die 
Schwyz in Sachen Streetpunk hier 
einen echten Gipfelstürmer auf 
Lager. Dieser Sound geht runter wie 
beste Alpenmilchschokolade, ob¬ 
wohl die Baseler musikalisch ein¬ 
deutig britisch orientiert sind. Bei 
„Out Of Hope", einer harten musika¬ 
lischen Hymne an gute Zeiten und 
schlechte Zeiten, hat mich die Text¬ 
zeile „Basil Fawlty was our hero" die 
Jungs endgültig ins Herz schließen 
lassen. Erste Sahne! (Sybill) 

VIBRAM ‘94 
Fight To Win 

Helen Of Oi! Records / Edition No 
Name 

Hier wird nicht nur auf dem Schlag¬ 
zeug, sondern auf allen gängigen 
Klischees herumgedroschen. Gewalt, 
Gewalt und nochmals Gewalt ist das 
Hauptthema der amerikanischen 
Prügelknaben. „Fighting is our way 
of life" heißt es da, egal warum, 
wieso und gegen wen. Hauptsache: 
„Kick kick kick kick kick to kill". 
Wenn man bedenkt, wie viele 
Gehirnzellen bei jedem Schlag auf 
den Schädel absterben, darf man 
sich über so wenig (Sk)inspiration 
nicht wundern. So primitiv wie die 
„Inhalte" ist auch das Geschrammel 
dazu. Ein Ansporn für alle, die bisher 
nix kapiert haben, auch nix dazuzu¬ 
lernen. (Emma Steel) 


TON 


BAN JYANG 
Weirdo Side Effects 
Deaf Trunchon 

Dieses Tape hat mir der gute Mike von den 
Suicides zukommen lassen. Sein Kommen¬ 
tar dazu: „Mit Ban Jyang verbindet uns so 
'ne Art Bandfreunschaft." Mmmh. Mußjeh 
deswegen jetzt schreiben, daß ich die gut 
finde, oder darf ich auch sagen, daß mir 
dieses Tape nicht so zusagt? - Um nicht 
mißverstanden zu werden: Die Band 
beherrscht ihre Instrumente hervorragend 
und liefert eine wohlproportionierte 
Mischung aus Punk, HC und Rock ab. Aber 
vielleicht ist das genau das Problem. Das 
Ganze klingt zu perfekt, zu kühl. Weniger 
wäre da vielleicht mehr gewesen. Irgend¬ 
wie will der Funke nicht überspringen. 
(Filthy Mc Lei Yol) 

BOMBECKS 

Same 

Lars Böber, Uferstr. 1, 99817 Eisenach 
Grobe, ungeschliffene Töne der punkrocki¬ 
gen Art erklingen da aus Eisenach. Die 
beherrschen aber auch den Oi!, auch wenn 
„lf The Kids..." zu covern, nicht gerade vor 
Originalität sprüht. Selbst den Gruft haben 
sie aber schon mal gehört. Und wer sich 
traut, „They Walked In Line" zu covern, 
steht für Geschmack und Sachverstand. 
Eine recht ungewohnte Mischung mit 
allerdings durchaus vielversprechenden 
Klänge. (Sanlder) 

CARTER BEATS THE DEVIL 
Same 

Carter BTD sind aus Erfurt und das ist gut 
so. Im Osten der Republik boomt der Ska, 
doch die Bands lassen da noch auf sich 
warten. Carter BTD gehören der neuen 
jungen Garde an, die durch die Bands der 
Neoska-Welle beeinflußt wurden. Und so 
versuchen sie dann auch zu klingen. Der 
Einfluß der 60er ist nur ansatzweise zu 
erkennen. Dafür gibt es Partyska der sich 
mit Sicherheit noch verbessern läßt. Stim¬ 
mung und gute Laune sind garantiert. Auf 
„A Message To bläh bläh" kann ich gut ver¬ 
zichten. Ich weiß auch garnicht, warum sie 
sich dahinter verstecken wollen. Ihre eige¬ 
nen Stücke bringen mindestens doppelt 
soviel Spaß. Wenn nicht sogar mehr! 
(Stanley HDT - haut den Teufel) 


FRAU RAUSCHER 
Same 

Landsend Records, Petersburger Str. 34, 
10249 Berlin 

Offensichtlich haben wir es hier mit einem 
Exemplar von Punkband zu tun, die sehr 
viel in der klassischen Ecke gelauscht hat. 
Das meint nach unserer Analyse den deut¬ 
lichen Verzicht auf Anleihen aus der leidi¬ 
gen, aber aktuellen HC-Ecke. Schnell 
durchgespielt, ohne rhythmisch überflüssi¬ 
ges Schrummschrumm. (Wenn die jetzt 
alle halblange fettige Haare und Walter 
Ulbricht-Bärtchen haben, beiß' ich mich in 
den Po.) Problematisch sind vielleicht die 
untergangslastigen Texte. Mensch Jun- 
gens, schaut offenen Herzens in die 
Zukunft! (Rudi Mint) 

LÖWENBOIS 
Aide Worschthaut 

Alexander Welzel, Höttinger Str. 9, 91792 
Ellingen 

Verdammt, vielleicht trete ich ja in einen 
riesengroßen Fettnapf, wenn ich frage, 
warum das Tape der vier Löwenbois frei 
übersetzt „Alte Wurstpelle" heißt. Wenn 
also einer von euch aus der Ecke dort 
unten kommt, kann er ja mal einen Tip 
geben. Hat es etwa mit dem vollge¬ 
schmadderten Überzieher auf dem Cover 
zu tun? Musikalisch bewegen sich die acht 
Stücke im Oi!-Bereich. Schnell und hart. 
Mir manchmal ein bißchen zu HC-lastig. 


Klingt deswegen aber trotzdem rund und 
gut. (Rudi Mint) 

ROIALS 

Im Namen der Roials 

Für DM 13,- bei Roial, PF 200937, 01194 

Dresden 

Roial aus Dresden steht ja inwischen für 
„Hans Dampf in allen Gassen". Erst produ¬ 
zieren sie ein hervorragendes Zine namens 
Roial, dann machen sie den Glatzen-HO in 
ihrer Heimatstadt auf. Und weil ihnen das 
immer noch nicht reicht, gibt es eben noch 
die Band Roials. Was kommt noch? Reise¬ 
büro für Glatzen, ein eigener Fernsehsen¬ 
der, 'ne Abschußrampe für „Skinhead 
Moonstomp"-Raketen, Filmproduktionen 
mit Steven Spielhead??? - Ach, ich soll ja 
was zum Tape schreiben? - Mittelkratzi¬ 
ger Oi! der neuen deutschen Art. Wer auf 
Smegma, Bierpatrioten oder so steht, wird 
hier seine wahre Freude haben. Obwohl 
mir die Texte der Roials besser gefallen, 
weil es nicht so das übliche ist. So unter¬ 
scheiden sie z.B. feinsinnigst zwischen 
„Studenten" und „Studierenden". Können 
sich also auch SHARPs ’reinziehen. Ich laß 
den Satz mal so stehen, weil dann keiner 
mehr peilt, was mit mir los ist... (Filthy Mc 
Duck) 

SU-SPLIT IMAGE 
Res Dubia 

G. Messina, Auf den Küthen, 33154 Pader¬ 
born 

Wer seinem Tape den Namen „zweifelhaf¬ 
te Sache" verleiht, will vermutlich zum 
Ausdruck bringen, daß diese Veröffentli¬ 
chung nichts für Leute ist, die alles in klar 
definierte Schubladen packen müssen. Das 
ist bei dieser Band nämlich garnicht so 
einfach. Klingt ein Stück nach messer¬ 
scharfem Deutschpunk (mit einem hervor¬ 
ragenden Text!), wird man beim nächsten 
an Daily Terror erinnert (was ja nur eine 
Empfehlung sein kann), um dann mal mit 
einem ziemlichen HC-Bratzer überrascht 
zu werden. Kassette umgedreht, um süß¬ 
lich-traurigen Balladenklängen zu lau¬ 
schen, die abrupt in ziemlich aggressives 
Geknüppel übergehen, dann wieder ein 
Song, wo der Gesang stark an P. Teumer 
erinnert (der auch nebst Frau gegrüßt 
wird), und zum Abschluß ein netter Polizi- 
stenhasser-Skapunk. Bunte Mischung, die 
weitaus mehr mundet, als das Bier aus 
Paderborn. (Filthy Mc Kindl) 

SOMMERSAULT 
Dream Of Tomorrow 

Jens Fischer, An den Gragruben 13, 65719 
Hofheim 

Hurra! Endlich darf ich mal wieder, seit 
Menschengedenken, ein Ska-Tape bespre¬ 
chen. Normalerweise schicken die Skank- 
sters ihre Demos nämlich immer in den 
hohen Norden zur lila Doc Martens-Kuh, 
auch Stanley Head genannt. Damit der 
dann in den „Young Talents..." irgendwie 
was klarmacht. Dieses Tape kriegte ich 
beim Kölner Skafest von einem Bandmit¬ 
glied höchstpersönlich in die feuchtwarme 
Patschehand gedrückt. Hofheim ist jetzt 
ein fester Bestandteil der deutschen Ska- 
Landkarte. Und das stimmt doch alles 
recht hoffnungsvoll. Und Doc Stan hat 
einen Auftrag. (Filthy Mc Watson) 

TAKTLOS 

Helden, Zombies und Politiker 
Klaus Krämer, Westring 16, 64850 Schaaf¬ 
heim 

Die Combo besteht seit fast zwei Jahren. 
Schade, daß man hier selten bis ganz 
wenig von ihnen gehört hat. Eine gute 
Mischung zackiger Töne, die irgendwer 
irgendwann einmal Streetpunk genannt 
hat. Geil. Ohne viel Anleihen in der jetzt so 
populären HC-Ecke. Die teilweise deut¬ 
schen Texte sind auch nicht von der Gröhl- 
Sauf-Würg-Sorte. Wegen der großen 
Nachfrage auf ihren Konzerten hat sich die 
Band entschlossen, ihr Demo mit vier 
Titeln für fumpf Maak plus drei Taler Porto 
zu vertickern. Lohnt sich. (Rudi Mint) 


BILD 


Subculture Squad 

Olli Videos, Stiftsstraße 12, 31515 

Wunstorf, 25 DM 

Und wieder ein neues Werk aus dem 
megakreativen Hause „Olli Video". 
Seine Vertriebsliste umfaßt 140 
Titel, ausschließlich selbst herge¬ 
stellte Features über Bands, Konzer¬ 
te aus dem 0i!- f Punk- und HC- 
Bereich. Diesmal hat sich der Uner¬ 
müdliche eine knappe halbe Stunde 
mit den Jungens von Subculture 
Squad beschäftigt Vielen dürften 
sie noch aus den Zeiten bekannt 
sein, als sie unter dem Namen 
Skamburger durch die Lande tingel¬ 
ten. Der Streifen beginnt im Probe¬ 
keller der Band. Man kann teilhaben 
am lustigen Musizieren der Jungens, 
die offensichtlich nach ihren Aus¬ 
flügen in Skagefilde beschlossen 
haben, sich auf die klassische Oi!- 
Schiene zu begeben. Das hört man. 
Von den Texten versteht man leider 
sehr wenig. Dafür lag zumindest 
meinem Exemplar ein Textblatt bei. 
Im anschließenden Interview lassen 
und die Jungens dann ein wenig in 
ihre Geschichte blicken. Nachdem 
sie also auch selbst befanden, in der 
Skamburger Zeit schlechten Ska und 
schlechten Oi! gemacht zu haben, 
lösten sie sich auf, um mit neuen 
Vorsätzen und Energien Subculture 
Squad zu gründen. Diesen Namen 
haben sie sich gegeben, weil sie sich 
aus allen möglichen Subkulturen 
zusammensetzen. Alles klar. Auch 
textlich liegt man auf der klassi¬ 
schen Linie: Rumprollen, Maulhau¬ 
en, Mädeleins und unpolitisch. Aber 
antirassistisch. (Ha, wer jetzt denkt, 
ich schreibe politisch korrekte Band, 
der irrt.) Weiter geht es im Video 
dann im Spielzimmer mit Subcultu¬ 
re Squad unplugged. Deutsche 
Stimmungshits und gesampelte 
Skahappen. Jau welch Freude dort 
herrscht Im ganzen Video gibt es 
doch immer wieder nette Kleinigkei¬ 
ten, die die teilweise sehr langen 
Szenen schmackig machen. Die 
absolute Härte schlägt mir aus der 
Mattscheibe entgegen, wenn die 
Jungens in der Grußsparte alle 
Mädeleins („Frauen" sagen sie), die 
dicke Titten und eine Blasemund 
haben und eng sind. Also da frage 
ich mich dann wirklich, ob die Jun¬ 
gens in ihrer Videothek überhaupt 
schon diese schmutzigen Filme, aus 
denen man sowas hat, ausleihen 
dürfen. (Rudi Mint) 
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TERMINE 


FULL OF HATE 

lnfo-Tel.:0421/34 24 00 
13.04. NL-Amsterdam/ Paradi- 
so 

14.4. B-Vossdaar/ Gemeente 

15.4. Trier/Schweich/ Sporth. 

16.4. München/Terminal 1 

17.4. Stuttgart/ Longhorn 

18.4. Dortmund/ Musikzirkus 

19.4. Nürnberg/ Resi 

20.4. Hamburg/ Docks 

21.4. Berlin/ Huxley's 

22.4. Chemnitz/ Kraftwerk 

SUCH A SURGE ft MR. ED 
JUMPS THE GUN 

lnfo-Tel.:042l/34 24 00 
01.04. Chemnitz/ AJZ Tal¬ 
schock 

02.4. Braunschw./ Jolly Joker 

16.4. Düsseldorf/ Phillipshalle 
(nur Such a Surge) 

SCHLEPROCK ft BACK- 
FROMTHELOO 

Info-Tel.:023l/ 82 06 90 
01.4. Burscheid/ Megaphon 
(mit Negative Values, Transpi- 
rators) 

02.4. Schweinfurt/ Schreiner. 
03.4. Kulmbach/ tba 
04.4. Freiburg/ Subway 
05.4. Münster/ BKA 
06.4. Köln/ Tunnel 
07.4. Duisburg/ Fabrik 
08.. Hannover/ Sprengel 
09.04. Hagen/ JZ Mitte 

KONZERTE IM JZ BAD SOO- 
DEN-ALLENDORF 

Info-Tel.:05652/ 27 27 

22.4. Kassierer, The Candles 

29.4. The Swoons 

13.5. Slick, Prison 11 

M-BEAT 

Info-Tel.:06222/ 5 15 40 
01.4. Osnabrück/ Lagerhalle 
02.4. Bochum/ Zeche 
03.4. Frankfurt/ Cookys 
04.4. Konstanz/ Uni Fest 
05.4. München/ Strom 
06.4. Köln/ tba 
07.4. Celle/ Moontrap 
08.4. Berlin/ SO 36 

BAD MANNERS 

Info-Tel.:06222/ 5 15 40 
04.4. Osnabrück/ Hyde Park 
05.4. Magdeburg/ Fabrik 
06.4. Dortmund/ FZW 
08.4. A-Salzburg/ Rockhouse 
09.4. München/ Backstage 

FEMALE TROUBLE 

Info-Tel.:030/ 611 89 31 

11.5. Berlin/ Klinke 

TERRORGRUPPE 

Info-Tel.:030/ 611 51 71 
01.4. Freiberg/ Club im Schloß 
02.4. Zeesen/ Schloß 
07.4. Dessau/ AJZ 
08.4. Berlin/Weißbecker-Haus 


09.4. Straußberg/Villa Eckst. 

10.4. Hamburg/ Fabrik 

13.4. Peine/ UJZ 

14.4. Düsseldorf/AK 47 

15.4. Homburg/ AJZ 

16.4. Crailsheim/ Stern 

17.4. Köln/ L. M. H. 

20.4. Duisburg/ Backstage 

21.4. Ibbenbüren/ Scheune 

28.4. Riesa/ Basement 

29.4. Cottbus/ Chekow 

30.4. Aurich/ Schlachthof 
01.5. Lübeck/ Alternative 
06.5. Hannover/ Glocksee 

11.5. Prag/ Roxy 

12.5. A-Wien/ Arena 

15.5. Augsburg/ Kerosin 

26.5. Salzwedel/ Open Air 

30.5. Wermelskirchen/ AJZ 
09.6. Hamburg/ Sportpl. Epp. 

JONAS JINX 

Info: 06222-81303 
01.4. Halberstadt/ Zora 
02.4. Magdeburg/ Fabrik 
04.4. Cottbus/ ZB5 

21.4. Hameln/ Sumpfblume 

22.4. Braunschweig/ FBZ 

28.4. Ansbach/ Zone 

29.4. Ulm/ Cat Cafe 

30.4. Hildesheim/ Kufa 

NO USE FOR A NAME, GOOD 
RIDDANCE 

Info-Tel.:030/ 611 51 71 
04.4. Oberhausen/ Altenberg 
05.4. Osnabrück/ Hydepark 
06.4. B-Tessenderlo/ Floreal 

17.4. Saarbrücken/ Ballhaus 

18.4. Stuttgart/ Longhorn 

19.4. München/ Nachtwerk 

20.4. Ulm-Langenau/ JZ 

25.4. Köln/ Rhenania 

26.4. Hamburg/ Fabrik 

27.4. Berlin/ Weißbecker-H. 

28.4. Hannover/ Glocksee 

29.4. Dortmund/ FZW 

30.4. NL-Amsterdam/ Melkw. 
01.5. Leipzig/ Conne Island 
02.5. Frankfurt/ Negativ 
03.5. NL-Den Bosch/ Willem2 
04.5. Gütersloh/ Alte Weberei 
05.5. NL-Utrecht/ Tivoli 
06.5. NL-Sneek/ Boiwerk 
07.5. B-Tongern/ Concordia 
09.5. Aurich/ Schlachthof 

OFFSPRING 

Info-Tel.:030/ 611 51 71 

10.4. Hamburg/ Fabrik 

11.4. Berlin/ Huxley's 

13.4. Osnabrück/ Hydepark 

17.4. Köln/ Live Music Club 

18.4. Stuttgart/ Longhorn 

19.4. München/ Nachtwerk 

RICH KIDS ON LSD 
Info-Tel.:030/ 611 51 71 
04.4. Köln/ Rhenania 
05.4. Ulm/ JZ Langenau 
06.4. Karlsruhe/ Subway 
07.4. München/ Ballroom 
08.4. CZ-Prag/ Tarn Tarn 
09.4. A-Wien/ Arena 


10.4. A-Klagenfurt/ Kult 

30.4. NL-Amsterdam/ Melk¬ 
weg (+Ten Foot Pole) 

01.5. NL-Rotterdam/ Nightto- 
wn-Basement (+Ten Foot Pole) 
02.5. NL-Eindhoven/ Effenaar 
(+Ten Foot Pole) 

03.5. Dortmund/ FZW (+Ten 
Foot Pole) 

04.5. Neumünster/ AJZ (+Ten 
Foot Pole) 

05.5. Ibbenbueren/ Scheune 
(+Ten Foot Pole) 

06.5. Hannover/ Glocksee 
(+Ten Foot Pole) 

07.5. Peine/ UJZ (+Ten Foot 
Pole) 

09.5. Hamburg/ Markthalle 
(+Ten Foot Pole) 

10.5. Wermelskirchen/ JZ 
Bahndamm (+Ten Foot Pole) 

11.5. DK-Kopenhagen/ 
Undomshuset (+Ten Foot Pole) 

12.5. S-Goeteborg/ Karen 
(+Ten Foot Pole) 

13.5. S-Norrkoeping/ Kamma- 
ren (+Ten Foot Pole) 

19.5. Bielefeld/ AJZ 

20.5. Berlin/ Weißbecker-Haus 

21.5. Gelsenkirchen/ Kaue 

22.5. NL-Aalkmar/ Parkhof 

23.5. Köntich/ Lintfabrik 

24.5. Frankfurt/ Kotz 

25.5. Stuttgart/ Röhre 

26.5. Wangen/ Tonne 

27.5. Lingen/ Abi-Fest 

THE BUTLERS 

Info: 06221-860164 
07.4. Dessau 
08.4. Cottbus 

15.4. Fürstenwalde 

21.4. Unterwaldhausen 

22.4. Karlsruhe 

30.4. Berlin 

19.5. Freiberg 

20.5. Cottbus 

26.5. Bautzen 

23.7. Berlin 

26.8. Bad Soden All./ Open Air 

SKAFERLATINE 

Info: 06221-81303 

13.4. Hannover/ Glocksee 

14.4. Hamburg/ Honigfabrik 

15.4. Lübeck/ Alternative 

16.4. Straußberg/ Ku-Stall 

18.4. Delitsch/ Westclub 

19.4. Chemnitz/ AJZ 

21.4. Magdeburg/ Fabrik 

22.4. Potsdam/ Lindenpark 

25.4. Cottbus/ ZB 

27.4. Köln/ Kantine 

29.4. Rottach/ Indie Club 

30.4. Karlsruhe/ tba 

DIETHER-THOMAS KUHN 

13.4. Kiel/ Max Music Hall 

14.4. Potsdam/ Lindenpark 

16.4. A-Dornbirn/ C.-Sohm-Cl. 

22.4. Dresden/ Filmfestspiele 

23.4. Aschaffen bürg/ Colos-S. 

24.4. Würzburg/ AKW 

25.4. Würzburg/ AKW 


26.4. Münster/ Odeon 

29.4. Regensburg/ A. Mälzerei 

30.4. Stuttgart/ Theaterhaus 
04.5. CH-Basel/ Die Kuppel 
05.5. CH-Bern/ Wasserwerk 
06.5. CH-Will/ Remise 
07.5. CH-Thun/ Cafe Mokka 

12.5. Karlsruhe/ Irish House 

14.5. Frankfurt-M/ Bätsch kapp 

19.5. Mainz/ KUZ 

20.5. CH-Winterthur/ Albani 

23.5. Saarbrücken/ Neufang 

24.5. Ulm/ Zelt 

27.5. Berlin/ Huxley's 

30.5. Konstanz/ Zelt-Fest 

30.6. Freiburg/ Zelt-Fest 
05.8. Sylt/ tba 

13.8. Jübeck/ Festival 

FUNERAL DRESS 

Info: 02161-899687 

21.4. M.-glatzbach/ Fahrenheit 

DIE KASSIERER 

Info: 02327 / 18331 

21.4. Magdeburg/ Knast 

22.4. Bad Soden-Allend./Juz 

23.4. Erfurt/ AJZ 

05.5. Bochum/ Zwischenfall 

MARK FOGGO 

22.4. Gütersloh/ Alte Weberei 

MR. REVIEW 

30.6. Essen/ Julius-Leber-Haus 

DR. RING DING ft THE SENI¬ 
OR ALLSTARS 

13.4. Hamburg/ Fabrik 

14.4. Berlin/ So 36 

16.4. Hannover/ Bad 

19.4. Köln/ Bürgerhaus Kalk 

20.4. Altenmarkt/ Cafe Libel. 

21.4. A-Wien 

29.4. Gelsenkirchen/ Kaue 
05.5. Münster/ Odeon 

30.6. Marburg/ Uni Fest 

JUDGE DREAD 

13.4. Hamburg/ Fabrik 

14.4. Berlin/ SO 36 

16.4. Hannover/ Bad 

19.4. Köln/ Bürgerhaus Kalk 

20.4. Altenmarkt/ Cafe Libel. 

21.4. A-Wien 

THE RIFFS 

14.5. Aachen/ AJZ 

16.5. Dortmund/ FZW 

18.5. Magdeburg/ Fabrik 

19.5. Potsdam/ Lindenpark 

20.5. Hannover/ Bad 

22.5. Hamburg/ Logo 

PITBULL Et BRIGHTSIDE 

Info-Tel.:030/ 786 68 44 
02.4. Homburg/ AJZ (+Strain) 
03.4. Bielefeld/ AJZ 
04.4. Köln/ Bürgerzentrum 
05.4. Freiburg/ Crash 
06.4. Bamberg/ Juz Fischerh. 

11.4. Herrenberg/ Juz 

12.4. Ulm/ Cat Cafe 

13.4. Würzburg/ AKW 

15.4. Lugau/ Landei 

16.4. Halberstadt/ Zora 

18.4. Bad Hersfeld 

19.4. Frankfurt/ Negativ 

21.4. Leipzig/ Conne Island 

22.4. Berlin/ Ex 

23.4. Prag 

JUGHEAD'S REVENGE 

Info-Tel.:030/ 786 68 44 
06.4. Basel Hirscheneck 

12.4. Esterhofen/ Ballroom 

13.4. Würzburg/ AKW 

14.4. Chemnitz/ AJZ 

15.4. Berlin/ Ex 

16.4. Spremberg/ Erebos 

17.4. Rostock/ JAZ 

19.4. Bamberg/ JUZ Fischerh. 

PSYCHOTIC YOUTH, YETI GIR¬ 
LS 

Info: 0211-674815 

29.4. Düsseldorf/ HdJ 

999 ft GUITAR GANGSTERS 
Info-Tel.:030/ 786 68 44 
07.4. Berlin/ Ex 
08.4. Freiberg Schloß 

18.4. Stuttgart/ Röhre 

20.4. München/ Kulturstation 


22.4. Düsseldorf 

24.4. Rendsburg/ Altes Kino 

SHEER TERROR 

Info-Tel.:030/ 786 68 44 

21.4. Lugau/ Landei 

22.4. Hannover/ Glocksee 

25.4. Frankfurt/ Negativ 

26.4. Homburg/ AJZ 

29.4. München/ Kulturstation 

30.4. Schweinfurt/ Schreiner. 
01.5. Karlsruhe/ Steffi 

02.5. Bielefeld/ AJZ 
03.5. Halberstadt/ Zora 
04.5. Essen/ Zeche Carl 
05.5. Chemnitz/ AJZ 
06.5. Berlin/ SO 36-Festival 

LEEWAY 

Info-Tel.:030/ 786 68 44 
06.5. Berlin/ SO 36-Festival 

PSYCHASTORM 
Info-Tel.:04331 / 5 51 12 
01.4. Köln/ Rhenania 
02.4. Siegen/ VEB 

HASS 

Info-Tel.:04181 / 3 78 63 
01.4. Leipzig/ Werk 2 
02.4. Merkers/ W.-Röhn-Halle 
03.4. Essen/ Zeche Carl 
04.4. Düsseldorf/ ZAKK 
05.4. Mannheim/ JZ 
06.4. Erlangen/ E-Werk 
07.4. Schweinfurt/ Brauhaus 
08.4. Stuttgart/ Röhre 
09.4. Ulm/ Cat Cafe 

10.4. München/ Backstage 

TYKETTO Et LIONSHEART 
01.4. A-Salzburg, Rockhouse 
02.4. Augsburg/ Rockfabrik 
03.4. Stuttgart/ Röhre 
04.4. München/ Rockclub 

EXTREME NOISE TERROR 
06.4. Stuttgart/ Villa Roller 
08.4. Aurich/ Schlachthof 

10.4. Hamburg/ Markthalle 

11.4. Leipzig/ Conne Island 

12.4. Paderborn/ KW 64 

13.4. Berlin/ Ex 

15.4. Fraureuth/ Ratskeller 

17.4. Dresden/ Star Club 

DEICIDE, SKREW, SUFFOCA- 
TION 

04.04. Stuttgart/ Longhorn 
05.04. Köln/ Live Music Hall 
06.04. München/ Charterhalle 
07.04. Werdau/ Stadth. Pleis- 
senthal 

08.4. Berlin/ Huxley's 
09.4. Hamburg/ Markthalle 

KILLERS, PEACE LOVE ft PIT¬ 
BULL 

04.4. Arnsberg/ Cult 
05.4. Stuttgart/ Röhre 

10.4. Hamburg/ Markthalle 

11.4. Schenefeld/ High Noon 

12.4. Rostock/ Mau 

13.4. Frankfurt/ Negativ 

15.4. Fraureuth/ Ratskeller 

16.4. Berlin/ Huxley's 

17.4. Dresden/ Star Club 

BLECHREIZ 

Info-Tel.:030/ 611 51 71 

12.4. Frankfurt/ Negativ 

13.4. Stuttgart/ Röhre 

14.4. Essen/ Zeche Carl 

15.4. Öttersdorf-Ostthüringen 
07.5. Berlin/ Festival 

25.5. Magdeburg/ Stadtpark 

26.5. Hannover/ Glocksee 

27.5. Aurich/ Schlachthof 

16.6. Peine/ UJZ 

17.6. Walsrode/ JZ 
01.7. Berlin/ SO 36 

07.7. Rudolstadt/ Volksfest 
08.7. Rudolstadt/ Tanz 
09.7. Öttersdorf/ Open Air 

SNFU 

Info-Tel.:030/ 611 51 71 

21.4. NL-Den Bosch/ Willem2 

22.4. NL-Amsterdam/ Arena 

23.4. NL-Leiden/ LVC 

25.4. Köln/ Rhenania 

26.4. Hamburg/ Fabrik 

27.4. DK-Kopenh./ Undomsh. 

30.4. Berlin/ Weißbecker-Haus 
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erscheint Anfang Juni ‘95 unter anderem 
mit folgenden erfolgversprechenden The¬ 
men: 

Judge Dread Warum der Frank Zan¬ 
der des Skinheadreggae so erfolgreich ist 
Engine 54 Warum klassischer Six- 

ties-Ska aus Berlin so erfolgreich ist 
Warzone Warum Hardcore als 

Musik für Amiskins so erfolgreich ist 
Mother’s Pride Warum Dirk Meyer beim 
weiblichen Geschlecht so erfolgreich ist 


01.5. Leipzig/ Conne Island 
02.5. P-Poznaen 
04.5. Hannover/ Glocksee 
05.5. Münster/ Skatefestival 
06.5. Ibbenbueren/ Scheune 
07.5. B-Togern/ Concordia 

25.5. Ulm/Roxy 

26.5. Arnsberg/ Cult 

27.5. Bielefeld/ AJZ 

28.5. Aurich/ Schlachthof 
29.05. Rendsburg/ Garage 

30.5. Dortmund/ FZW 

31.5. Freiburg/ Subway 
03.6. Stuttgart/ Röhre 
04.6. München/ Ballroom 
05.6. Augsburg/ Kerosin 
06.6. Frankfurt/ Negativ 
07.6. Berlin/ Trash 

DAILY TERROR 

28.4. Zobersdorf/ Gasthof z. gr. 
Linde (-»-Dritte Wahl, Dödel- 
haie, Fuckin Faces, Müllstati¬ 
on) 

29.4. Delitzsch/ Westclub 

30.4. Nürnberg/ Komm 

27.5. Parchim 

09.06. Steinbach/ Hallenberg 
10.06. Erfurt/JUZ Fritz 

DÖDELHAIE 

Info-Tel.:0203/ 66 28 89 
28.04. Zobersdorf/ Gasthof z. 
gr. Linde 

12.05. Blaufelden 
13.05. Reutlingen 
19.05. Augsburg 
20.05. Naburg 
09.06. Hamburg/ Festival 
10.06. Stendal 
30.06. Paderborn 

RAZZIA 

Info-Tel.:0203/ 66 28 89 
01.04. Oberhausen/ Druckluft 
13.04. Schinne/ Overdrive 
14.04. Halle/ Gig 
15.04. Zittau/ Emil 
16.04. Ebersbrunn/ Gasthaus 
zum Löwen 
17.04. Delitsch/ Villa 
28.04. Husum/ Speicher 
29.04. Berlin/ Thommy-Weiß- 
becker-Haus 
24.05. Aachen/ AJZ 
25.05. Hagen/ Globe 
26.05. Düsseldorf/HdJ 
29.05. Frankfurt/ Batschkapp 
31.05. Stuttgart/ Röhre 
01.06. München/ Backstage 

BRAINSTORMER 

Info: 0451-7060565 
04.5. Homburg/ AJZ 
05.5. Heidelberg/ AJZ 
07.5. Hamburg/ Marquee 
08.5. Rendsburg/ tbc 
09.5. Kiel/ tba 

10.5. Schwerin/ Buschklub 

11.5. Lübeck/ Alternative 

12.5. Berlin/ Weißbecker-Haus 

PÖBEL UND GESOCKS 

13.5. Bielefeld/ Cafe Kleink. 

26.8. Bad Soden-Allendorf/ 
Open Air 

NGOBO NGBOBO 

Info: 06221-860164 

22.6. Weingarten/ Open Air 

29.7. Aschaffenburg/ Open Air 
09.9. Hemsbach/ Open Air 

6. POTSDAMER SKA-FEST 

07. + 08. 07. Potsdam/ Linden¬ 
park 

19. STEMWEDER UMSONST 
a DRAUßEN:BLAGGERS 
I.T.A., SUBWAY TO SALLY... 

12.08. Stemwede 


Hallo Bands, Booker und 
wer sich sonst noch ange¬ 
sprochen fühlt! 

Wenn Eure Konzerttermine 
hier nicht stehen, seid Ihr 
selber schuld. Wenn Ihr das 
im nächsten Heft ändern 
wollt, schickt uns Eure 
Daten bis zum 21. Mai. 
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Die Ska - Granate aus Berlin !!! 



_ Ml 

Tim, 


Nach 10 Jahren endlich wieder ein Album der '77er 5ka - Punk Legende 

T oy Dolb meets Specials... 
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COLOUR YOUR LIFE " 

„ MASSENWEISE NEUE POP PUNK 
ly -, PERLEN ZWISCHEN 

iW SOCIAL DISTORTION 

y UND THE BATES!! 



RECORDS 

RHEINHAUSERSTR. 160 
47053 DUISBURG 
Tel.: 0203 / 662889 
FAX : 0203 / 663886 


WER SICH UNSERE MAILORDERLISTE BESTELLT, 
WIRD VOM PAPST HEILIG GESPROCHEN !!! 

Hunderte von billigen LPs, CDs, Shirts und Videos, meistens 10,- DM billiger 
als im Plattenladen !! IETZT MIT RIESIGER AUSWAHL AN 01 - PUNK !!! 


IM VERTRIEB VON 
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- PORK PIE - 

PORK PIE MARKETED BY VIELKLANG GMBH • FÖRSTER STRASSE 4/5, 10999 BERLIN • FAX +49-30-618 93 82 

WRITE ALSO FOR SKA MAIL ORDER CATALOGUE!!! 






TrlTi 


[fn 


J M 

[iiTJl 

















